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%m den (gtünitMiiitgen » lutrtotg Stettlera.*)
Sortfefeung.

»ont 9Rai 1798 bis ßnöe 1799.

üttttgetetlt vom Herausgeber.

Bep SluSlauff beS Beneficii Snbentatij übet
bie bäteiliche Betlaffettheit etgeigte eS fidj, baß
fidj! bie BermögeitSumftänbe unfereS fei. BatetS
itt gtoßem Beifall befattbeit. Um beS hohen Bin*
feS wegen hatte et bepttalje bett gangeit gtttag beS

SlmtS Bipp in beit ftangöfifdjen FonbS angelegt,
ftatt bamit botetft bie ftüheten, hauptfächtich bom
Slnfauf beS ©utljS, uub Uebletnahme bet bätetlidjett
unb müttettiehen Betlaffettfdj aft ihme aufgefallenen
Sdjulben gu begabten, fo bah biefe ftangöfifdjen.
FonbS eilten giemiidj hebeüteitbett Sheil feitteS Bei*
mögenS ausmachten.; Bon biefem roateit bereits Slo

1794 gwep Sritttjeile burch baS Sefret ber Batioual*
berfammtuug, bie folctje mit äctjt gallifdjet Becht*
tichfeit burdj Streichung ber Scfjulbattfptücbe ab'
begablte, »«richten gegangen: Bon b'em angeblich
gefidjettett lefetett Stittel routbeu bie Binfe bloß
itt gang roettblofem Bapiergelt (Slffignatett) begahlt,
fo bah baß gapitet, als ebenfalls fo biet roie ohne
SBeith nicht einmal)! in baß Bermögen aufgettom*
men, uttb fpäterhin bloß auf 960 Sronen. gefdjäfet

*) SBir bauten #errn 3trcpiteft 93. ©tettler»o. ©raffen*
rieb für bte Keberlaffung be» Originals gum Slbbruä auf§
befte.

Ms Sen Erinnerungen Ml MM Steltlers.*)
Fortsetzung.

Bom Mai 1798 bis Ende 1799.

Mitgeteilt vom Herausgeber.

Beh Auslcmff des Beneficm Jnventarij über
die väterliche Verlassenheit erzeigte es sich, daß
sich! die Vermögensumstände unseres sel. Baters
in großem Verfall befanden. Um des hohen Zinses

wegen hatte er beynahe den ganzen Ertrag des

Amts Bipp in den französischen Fonds angelegt,
statt damit vorerst die früheren, hauptsächlich vom
Ankauf des Guths, und Uebernahme der väterlichen
und mütterlichen Verlassenschaft ihme aufgefallenen
Schulden zu bezahlen, so daß diese französischen
Fonds einen ziemlich bedeutenden Theil seines
Vermögens ausmachten? Von diesem waren bereits Ao
1794 zwey Drittheile durch das Dekret der
Nationalversammlung, die solche mit ächt gallischer
Rechtlichkeit durch Str eichung der Schuld anspräche
abbezahlte, verlohren gegangen: Von dem angeblich
gesicherten letzten Drittel wurden die Zinse bloß
in ganz werthlosem Papiergelt (Assignaten) bezahlt,
so daß das Capitel, als ebenfalls so viel wie ohne
Werth nicht einmahl in das Vermögen aufgenommen,

und späterhin bloß auf 960 Kronen geschätzt

*) Wir danken Herrn Architekt W. Stettler-v. Graffenried

für die Ueberlassung des Originals zum Abdruck aufs
beste.
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würbe. Ungeactjt biefet Bebeutenben Bermittberuttg
feiner ginfünfte hatte fich inbeß mein Bater nicht
entfdjließen fönnen, feine ohnehin nidjt meht als
ftattbeSmäßtge SBittbfdjaft ttodj meht gtt befchtättfeit,
uttb fo hatte fich befonberS itt bett gwep lefetett Sah»
ten bereits ein empfinblichet BetmögettStüdgattg ge»

geigt, unb jefet ergab fich' tut geridjtiidjett Betteficio
Snbentatii nach Slbgug beS bon feinen beibett ghe*
flauen eittgefehtteit tjalben BetmögenS bloß eilt ben

Sdjulbenbetiag übetfteigenbeS reitteS Bermögeit bott
1310 Stoitett, worin abet ttod) ein bebeütenbet SBetth
beS imftudjtbatett «JRobiliarS inbegriffen Wat. Un*
tet biefen Berhältttiffett fanben bie Bormünber, «3Ht*

Sanbbogt Sennet bon Söitig, ein fehl eiitfidjtbollei
gefdjäftSfuttbiger «JRautt, füt meine Stiefmuttet uub
htett Sohn, unb 2ltt»BatbSljerr bon «JRuralt, für

mich unb meine gwep Bruber, großes Bebettfett,
biefe grbfdjaft gu übernehmen. Seht bebadjt ich einet*
feitS bie Schmach eines auf ben gtbaitSfdjlag utt»
betmeiblicb erfotgenben ©eltStagS über meinen, theü»

ten feiigen Batet, unb ben Sdjmetg beS batm eben»

falls nicht gu binberabett BetlttftS beS fchöneit, alten,
bon unfetet gattgett Familie als föeimatb bettadjte*
ten StammguthS Sönig, attbetfejtS batm, mie roüit*
fdjettSroetth ein fidjetet fyafen in ftürmifdjer Beit
fep, mo matt ruhig baS gnbe beS Sturmes ermarteu
fonnte, befonberS für mich, öer id) bep meinem
gäitgtichett «JRattgel att roiffenfdjaftlidjet Sentniß gu
einem Betuf biefet Sltt mebet ©efchid, noch Fähig»
feit noch Suft fühlte, unb bep meinem tiefen $aß
gegen bie jefeige Dtbnttng bet Singe midj eben fo
wenig gu Stttttatjm itgenb einet Stelle bott biefer
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wurde. Ungeacht dieser bedeutenden Verminderung
seiner Einkünfte hatte sich indeß mein Vater nicht
entschließen können, seine ohnehin nicht mehr als
standesmäßige Wirthschaft noch mehr zu beschränken,
und so hatte sich besonders in den zwey letzten Jahren

bereits ein empfindlicher Vermögensrückgang
gezeigt, und jetzt ergab sich, im gerichtlichen Beneficio
Jnventarii nach Abzug des von seinen beiden
Ehefrauen eingekehrten halben Vermögens bloß ein den

Schuldenbetrag übersteigendes reines Vermögen von
1310 Kronen, worin aber noch ein bedeutender Werth
des unfruchtbaren Mobiliars inbegriffen war. Unter

diesen Verhältnissen fanden die Vormünder, Alt-
Landvogt Jenner von Köniz, ein sehr einsichtvoller
geschäftskundiger Mann, für meine Stiefmutter und
hren Sohn, und Alt-Rathsherr von Muralt, sür

mich und meine zwey Brüder, großes Bedenken,
diese Erbschaft zu übernehmen. Jetzt bedacht ich einerseits

die Schmach eines auf den Erbausfchlag
unvermeidlich erfolgenden Geltstags über meinen theü-
ren seligen Vater, und den Schmerz des dann ebenfalls

nicht zu hindernden Verlufts des schönen, alten,
von unserer ganzen Familie als Heimath betrachteten

Stammguths Köniz, anderseits dann, wie
wünschenswert!) ein sicherer Hafen in stürmischer Zeit
sey, wo man ruhig das Ende des Sturmes erwarten
könnte, besonders für mich, der ich bey meinem
gänzlichen Mangel an wissenschastlicher Kentniß zu
einem Beruf dieser Art weder Geschick, noch Fähigkeit

noch Lust fühlte, und bey meinem tiefen Haß
gegen die jetzige Ordnung der Dinge mich eben fo
wenig zu Annahm irgend einer Stelle von diefer
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Begiertmg entfdjließen fonnte. Studj bet ftembe
StiegSbienft, gu beut midj BefonberS früher, mein
©efdjmad hingegogen hätte, war mir bamafjIS ber*
fdjloffett; bie Segiott Boberea bilbete fidj erft fpäter.
Stile biefe Beweggrüttbe brachten: mich gu bem gut»
fdjluß, bie Uebernahme ber bäterlidjen ©rbfctjaft auf
meine eigene Bedjttuttg hin, gu wagen. Sap bebutfte
eS jebodj beS. gefefeltchen SlltetS ber Botljährigteit,
unb biefeS hätte ich erft im fünftigen Bobember er*
reicht. Sttleiit unter bett obwaltettbett ümftättbett er*
hielt ich auf bie gmpfehlung meines BormunbS, bef.»

fen «JRütjett baburcb ungemeitt erleichtert mürben, fo»

roie ber ©efellfchaft gu Dbergetweten, ohne Schroie*

rigfeit bott bem SiftriftSgetidjt beim eine gmanci»
pation ober Bolljährigfeitseiflärattg, motauf id) fo»

fott mit bett Beiben Botmünbeten am 31. «JRätg

einen fötmlidjen gtbaitSfauf abfdjloß, butdj ben mit
bie gefamte Betlaffettfdj aft meitteS fei. BatetS in
Betmögen, uttb Sdiujbeu gegen Ueberttahm uttb Ber»
fidjeruttg bei gefristeten Hälfte beS SBeiberguthS mei*
ner geliebten Stiefmutter, unb ber Stntbette meiner
Beiben Bruber an ber £>älfte unfereS «JRutterguthS

abgetretten marb. «JReirt eigener Sltttheit an biefem
«JRuttetgut'h Sollte laut Beneficium Snöentatii*Bobel
frudjtbat bettagett ltttgefäht eine Summe bon 2990
Stonen. SIlS ich jebodj nun beim Sitttritt mei»

ner eigenen. SBirtbfdjaft bie Bilang gog, fanb
id) ein aftibeS Betmögen bott ttut 29 529
Stonen, unb bagegen eine S'djttlbettlaft bott 30 320
Stonen, mithin ein Seftcit obet «JRinbetroetth bott
791 Stoitett. — Uttgeadjt biefet wahtl.id) ttidjt h£i»
teteit SluSfidjten trat ich ittbeffett bodj getroft, unb iit
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Regierung entschließen konnte. Auch der fremde
Kriegsdienst, zu dem mich besonders früher, mein
Geschmack hingezogen hätte, war Mir damahls
verschlossen; die Legion Roverea bildete sich erst später.
Alle diese Beweggründe brachten mich zu dem
Entschluß, die Uebernahme der väterlichen Erbschaft auf
meine eigene Rechnung hin, zu wagen. Dazu bedurfte
es jedoch des. gesetzlichen Alters der Volljährigkeit,
und dieses hätte ich erst im künftigen November
erreicht. Allein unter den obwaltenden Umständen
erhielt ich aus die Empfehlung meines Bormunds, dessen

Mühen dadurch ungemein erleichtert wnrden,
sowie der Gesellschaft zu Obergerweren, ohne Schwierigkeit

von dem Distriktsgericht denn eine Emancipation

oder Volljährigkeitserklärung, woraus ich
sofort mit den beiden Vormünderen nm 31, März
einen förmlichen Erbauskauf abschloß, durch den mir
die gesamte Verlassenschaft meines sel. Vaters in
Vermögen und Schulden gegen Uebernahm und
Versicherung der gefristeten Hälfte des Weiberguths meiner

geliebten Stiefmutter, und der Antheile meiner
beiden Brüder an der Hälfte unseres Mutterguths
abgetretten ward. Mein eigener Antheil an diesem

Mutterguth sollte laut Beneficium Inventarii-Rodel
fruchtbar betragen ungefähr eine Summe von 2990
Kronen. Als ich jedoch nun beim Antritt meiner

eigenen Wirthschaft die Bilanz zog, fand
ich ein aktives Vermögen von nur 29 529
Kronen, und dagegen eine Schuldenlast von 30 320
Kronen, mithin ein Deficit oder Minderwerth von
791 Kronen. — Ungeacht diefer wahrlich nicht
heiteren Aussichten trat ich indessen doch getrost, und in
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bollern Betttauen auf bie gütige Botfehuitg, bie mich
biShet bittet) bie legten futdjtbaten. Stütme fb gnä*
big geleitet, unb mit wenigftenS bie Seelenftaft
uttb nuu audj miöbet bte ©efimbbeü auS bem Sdjiff»
brache gerettet, meine neue — bott ber borigett fo

gang berfehiebene SebettSbahtt att. Sluf eittmahl mat
idj nun auS bet Boefie beß S.ebenSftühliugS in bte

Btofa beS heißen SommetS binüBeigefdjIeübett root»
ben. Stt ieichtfiitttige Btofg itt tugenblictjen ©euüffeit
uttb Fteübeit Sorgenfrei) Sdjwelgenbe Süttgling follte
jefet ptöfelidj itt bett bon BabrangSforgen unb «JRü»

hett berfümmertett SebettSpfab beß «JRaimeS über*
trettett, nidfjt mehr itt beit frohen Sreifen jugenblieher
©efärthen, fottbertt itt länblidtjer girtfamfeit bie Sage
jubtingen, auS bem Uebetfluß inS BebütfniS ber*
fefet werben, bom Berge bolter heiterer "SluSfichten

in baS beengte Sbat ber fdjWülett ©egeitwatt hin»
abfteigett! — Sa watb mit bon allen etworb.eneu
Seimtniffeit, Sugeitbeit unb gigertfdiaftett, "©ettüg*
famfeit bie roidjtigfte uttb ttüfelicpfte.

Slm 4ten Btadjmottat fönten roit, meine ge*
liebte Stiefmutter, meine beiben jüngeren Bruber
unb id) bett roettheu Stammfig Söttig Wieber begie*

hett. giftete übernahm bie Führung beS gemein*
famen jQauSwefettS; Sdj leiftete auf Slbredjuimg bex

ipnen fdjulbiigeit Bmfe bie Baarborfdjüffe.
Seh gebuchte nun, bie SanbroirtöfcBaft gum ©e*

fchäft meines SebenS gu macheit. Bu biefem gttbe
las ich baljin eittfdjlagenbe Schriften, richtete Bü*
eher unb Säbelten übet bie guttut, gtttag ufto. ein,
betfettigte ein BetgeidjniS altet borhattbenett Bau*
me. Bur einstweilen ttodj, unb Bis ich bie nötbige
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vollem Vertrauen auf die gütige Vorsehung, die mich
bisher durch die letzten furchtbaren Stürme so gnädig

geleitet, und mir wenigstens die Seelenkraft
und nun auch wieder die Gesundheit aus dem Schiffbruche

gerettet, meine neue — von der vorigen so

ganz verschiedene Lebensbahn an. Auf einmahl war
ich nun aus der Poesie des Lebensfrühlings in die

Prosa des heißen Sommers hinübergeschleüdert worden.

Der leichtsinnige bloß in jugendlichen Genüssen
und Freüden sorgenfrei) schwelgende Jüngling sollte
jetzt plötzlich in den von Nahrungssorgen und Mühen

verkümmerten Lebenspfad des Mannes über-
tretten, nicht mehr in den frohen Kreisen jugendlicher
Gefärthen, sondern in ländlicher Einsamkeit die Tage
zubringen, aus dem Neberfluß ins Bedürfnis versetzt

werden, vom Berge voller heiterer Aussichten
in das beengte Thal der schwülen Gegenwart
hinabsteigen! — Da ward mir von allen erworbenen
Kenntnissen, Tugenden und Eigenschaften, 'Genügsamkeit

die wichtigste und nützlichste.

Am 4ten Brachmonat konten wir, meine
geliebte Stiefmutter, meine beiden jüngeren Brüder
und ich den werthen Stammsiz Köniz wieder beziehen.

Erstere übernahm die Führung des gemeinsamen

Hauswesens; Ich leistete auf Abrechnung der

ihnen schuldigen Zinse die Baarvorschüsse.

Ich gedachte nun, die Landwirthschaft zum
Geschäft meines Lebens zu machen, Zn diesem Ende
las ich dahin einschlagende Schriften, richtete Bücher

und Tabellen über die Cultnr, Ertrag usw. ein,
verfertigte «in Verzeichnis aller vorhandenen Balline.

Nur einstweilen noch, und bis ich die nöthige
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grfahruttg uttb praftifdje Setttttniffe ber Sanbarbeit
uttb beS SattbbauS erworben haben würbe, wollte
idj nodj ben bott meinem fei. Bater getroffenen Se*

hettaforb beibehalten, uttb fobatttt beffen Bewirth»
fthaftung felbft übetnehmett. Snfolg biefeS Sehen*
afotbS hatte bei Sebettittaim bie Bearbeitung beS

©uths in feinen Soften gu bestreiten, roofür er ben

Srittel bes grtragS begog. Sa bie mir gufommeubett
gtoep Srittel n'idjt in ©elb entrichtet wutben, foitbertt
in bett grgeügtt'iffett felbft beftanben, fo hatte idj ba

erroüttfdjte ©elegeitheit, mich mit bet Beschaffen*
hett, uttb bett Btenfen befattt gtt machen; — bie
Hauptleitung bei bon thme begabltett Slrbeiten, fowie
bei guttut fetbft mußte idj ajfo allerbiitgS bem

ühtigeitS roafetett, tteüett unb betftänbtgett «JRaittt

überlaffeit, hatte aber natürlich bod) aud) bagu gu
Sagen, unb nahm thätigett 'Slitthe'il an allen Slnotb*
ttuttgett. — 916er leibet fönte mein ernftltcfjer, an*
haltettber Beschäftigung bereits allgu entwöhntet,
uttb allgufehr an geistigen uttb fitittlichen ©enüffen
hangettbet ©eift füt bett fonft fo eblen, ttüfeticfjett unb
ehienhafteit Betuf bet Saitbroittbfdjaft nie feine
eigentliche Beiguttg geroitmeit. Sd) wat gu träge,
gu bequem, gu nachläßig, um mich mit bett ©erittg*
fügigfe'iten bes ©etäthS, beS SBetfgeügS, bex Befot*
gttttg beS BiebS ufm. abgugebeu. Se'ibettfchaftltch Hebte

ich »war baS Boetifche bes SattblebettS, bett ©ettuß
ber frepeit Batm, unb bie altba gen'ießeitbe Bwang*
lofigfeit; — ahex bie ptofaifche, wirf lieh ttüfelidje,
uttb ben SBetth, mituutet auch b'ie ©ettüffe beS Sanb*
lebeng eihöhenbe Sartbwitthfchaft wollte meinem bei*
wohnten ©eift ittmmetmehr gufagett, fo fehr idj auch
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Erfahrung und praktische Kenntnisse der Landarbeit
und des Landbaus erworben haben würde, wollte
ich noch den von meinem sel. Vater getroffenen Le-
henakord beybehalten, und sodann dessen Bewirth-
schastung selbst übernehmen. Jnsolg dieses Lehen-
akords hatte der Lehenmann die Bearbeitung des

Guths in seinen Kosten zu bestreiten, wofür er den

Drittel des Ertrags bezog. Da die mir zukommenden
zwey Drittel nicht in Geld entrichtet wurden, sondern
in den Erzeugnissen selbst bestanden, so hatte ich da

erwünschte Gelegenheit, mich mit der Beschaffenheit,

und den Preisen bekant zu machen; — die
Hauptleitung der von ihme bezahlten Arbeiten, sowie
der Cultur selbst Wusste ich asso allerdings dem

übrigens wakeren, treüen und verständigen Mann
überlassen, hatte aber natürlich doch auch dazu zu
sagen, und nahm thätigen Antheil an allen
Anordnungen. — Abler leider konte mein ernstlicher,
anhaltender Beschäftigung bereits allzu entwöhnter,
und allzusehr an geistigen und sinnlichen Genüssen

Hangender Geist für den sonst so edlen, nützlichen und
ehrenhaften Beruf der Landwirthschaft nie keine

eigentliche Neigung gewinnen. Ich war zu träge,
zu bequem, zu nachläßig, um mich mit den
Geringfügigkeiten des Geräths, des Werkzeugs, der Besorgung

des Viehs usw, abzugeben. Leidenschaftlich liebte
ich zwar das Poetische des Landlebens, den Genuß
der freyen Natnr, und die allda genießende Zwang-
losigkeit; — aber die prosaische, wirklich nützliche,
und den Werth, mitunter auch die Genüsse des
Landlebens erhöhende Landwirthschast wollte meinem
verwöhnten Geist nimmermehr zusagen, so sehr ich auch
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an Slttbeteit bett ©efdjmad mtb bie Beigimg gtt biefer
ttüfelidjeit Befcbäfttguttg Billigte uttb achtete.

SBit fühlten nuit ba ein rahiges, unb ittfoweit
giemlteh angenehmes Sehen. SluS ber Statt erhielten
mir bon uttferett Befanten öftere Befudje. «JRü fräit»
ftfdjet gittpitattierang blieben mit lange betfdjont.
gtft gu Slnfang beS ^eümonats Waxb eine gompagnie
teitenber Slrfillerie nach Sönig betlegt. SBir erhielten
gmep Stompetet ittS 'Duattiet. Set eine ein fanftet,
gtttmüthiget, Stillet Sunge auS bem beütfchett glfaß,
bet anbete ein fchon ältetet rottbet Stieget, übrigens
ein ächtet Ftattgofe, bet mitunter auch auf Ipöflidj*
feit unb gute SebenS att Slttfprad) machte, übet bte

fattfütottifctjett Beitetmuttgeit gitopen, gitopeime fpot»
tete uttb uttS «JRoitfieut unb «JR ab ante nannte. Sie
blieben btep SBocben bep uttS, unb hatten uns mäh»

tenb biefer Beit wenig obet feinen Slntaß gu Be»
fchwetbett gegeben.

©egen gttbe biefeS «XRonatS machte idj mit eint*
gen meiner Freünb en einen SluSflug auf bte Freünb
SBurftettberger gitftäitbige Sllpe Breitboben hinten
im Srubertbal. Sie ©efelifdjaft fuhr iu einem foge»

nannten Beriterroägeleirt. Sd) begleitete fie nadj mei*
tter alten ©ewohtthett gu Bferbe. Sut gaftfretjen
Bfarrhaufe Signau fanben wir bep bem Bater nit*
feres FreünbeS gmaituel SitmerS, freürtbftdje Sluf*
nähme, unb ein treffliches «Bütageffen. SBir über*
rtachtetett in einem fehr guten SBirtbSbauS im Stub*
fdjadjen. SaS Shal roat bollet in biefet ©egettb ein»

quartierten Ftattgofett bort ber fogettatttttett fchroargeit
Segion, — ein roilbes Stiegetbolf, allein untet einem
wateten Sittführer BahmettS Btülter. Slm folgenben

— 50 —

an Anderen den Geschmack und die Neigung zu dieser
nützlichen Beschäftigung billigte und achtete.

Wir führten nun da ein ruhiges, und insoweit
ziemlich angenehmes Leben. Aus der Statt erhielten
wir von unseren Bekanten öftere Besuche. Mit
fränkischer Einquartierung blieben wir lange verschont.
Erst zu Ansang des Heümonats ward eine Compagnie
reitender Artillerie nach Köniz verlegt. Wir erhielten
zwey Trompeter ins 'Quartier. Der eine ein sanfter,
gutmüthiger, stiller Junge aus dem deutschen Elsaß,
der andere ein schon älterer wilder Krieger, übrigens
ein ächter Franzose, der mitunter auch ans Höflichkeit

und gute Lebensart Anspruch machte, über die
sankülottischen Benennungen Citoyen, Citohenne spottete

und uns Monsieur und Madame nannte. Sie
blieben drey Wochen bey uns, und hatten uns während

dieser Zeit wenig oder keinen Anlaß zu
Beschwerden gegeben.

Gegen Ende dieses Monats machte ich mit einigen

meiner Freünden einen Ausflug auf die Freünd
Wurstenberger zuständige Alpe Breitboden hinten
im Trnberthal. Die Gesellschast fuhr in einem
sogenannten Bernerwägelein, Ich begleitete sie nach meiner

alten Gewohnheit zu Pferde. Jm gastfreyen
Pfarrhause Signau fanden wir bey dem Vater
unseres Freundes Emanuel Sinners, freünd liche
Aufnahme, und ein treffliches Mittagessen. Wir
übernachteten in einem sehr guten Wirthshaus im
Trubschachen. Das Thal war voller in dieser Gegend
einquartierten Franzosen von der sogenannten schwarzen

Legion, — ein wildes Kriegervolk, allein unter einem
wakeren Anführer Nahmens Müller. Am folgenden



— 51 —

SRotgett, als faum noch bie Sotme bte Berggipfel
3tt beleuchten Begann, brachen mit auf, unb roanber»

ten burch ein engeS, auf beiben Seiten bon SBalb»

höhen eingefctj lo ffen eg Shal obet ©taben bep 2 Stun»
bett roeit ber Bteitbobettalpe gtt, roo roir ettblich ttadj
langem Umherirren in ber unS uitBefatmten ©egettb,
itt Sdjroeiß gebabet attlangtett, allein mit trefflichen
Bergfpeifen uns balb roieber erquidtett. BadjmittagS
beftiegett wit bie bon BteitBobett burch einen tiefen
Shatgrunb getrennte, allein ohen burch einen fchma»
len Btergrüfen gufatitmettbattgett.be große Slip ©cfjp*
neu. Bott bem ©tpfel biefer Stlpe genoffen roir eine

herrliche Slußictjt über baS Betalabprinth bes gm*
menthatS hin, notbmättS bis hinüber an bie blaue
Surafette, itt ©üben an bie hohen FetSfitfteu, bie
gmmenthal bort Dberlanb fcheiben, bis an bett grau
uttb milb emporfteigettbeit BilatuS hin. Bon allen
Büfett unb Slbhängett ber umherliegenben Bergroeiben
fdjaueteu in Sitbergtang bie Sdjinbetbädjer ber
Sltphütten hinüber; tief aus bem Sljale herauf er*
glättgte ber Sirdjturm bon Srub, — über SBalbhügel
empor hob fidj bamablS nod) in einiger gntfernung
ber alterthümlidje Burgthurm bon Sigttau. Bereits
rollte ber Sorttter auS bem bie ©cbttttgttauetBetge
berhüllenben fchroargen ©lewittergewölfe baher, unb
mahnte uns gur eiligen Büffehr nach bem SruB»
fchadjen. Slllein ehe wit ttod) bahdhe erreichten über*
fiel uns ber Begen unter bem in ben engen Shal*
grünben gewaltig wiberljattettben Stachen beS Son*
netS, unb nöthtgte uttS, eine SBeile unter bem Sadj
einer lättblieben öütte ©djufe gu fudyen. Batb fottten
wit jeboch uufete SBattbetuug nadj blem Stubfict)achett
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Morgen, als kaum noch die Sonne die Berggipfel
zu beleuchten begann, brachen wir auf, und wanderten

durch ein enges, auf beiden Seiten von Waldhöhen

eingeschlossenes Thal oder Graben bey 2 Stunden

weit der Breitbodenalpe zu, wo wir endlich nach
langem Umherirren in der uns unbekannten Gegend,
in Schweiß gebadet anlangten, allein mit trefflichen
Bergspeisen uns bald wieder erquickten. Nachmittags
bestiegen wir die von Breitboden durch einen tiefen
Thalgrund getrennte, allein oben durch einen schmalen

Bergrüken zusammenhängende große Alp Schy-
nen. Von dem Givfel diefer Alpe genossen wir eine

herrliche Außicht über das Berglabhrinth des

Emmenthals hin, nordwärts bis hinüber an die blaue
Jurakette, in Süden an die hohen Felsfirsten, die
Emmenthal von Oberland scheiden, bis an den grau
und wild emporsteigenden Pilatus hin. Von allen
Rüken und Abhängen der umherliegenden Bergweiden
schaueren in Silberglanz die Schindeldächer der

Alphütten hinüber: tief aus dem Thale herauf
erglänzte der Kirchturm von Trub, — über Waldhügel
empor hob sich damahls noch in einiger Entsernung
der alterthümliche Burgthurm von Signau. Bereits
rollte der Donner aus dem dite Schangnauerberge
verhüllenden schwarzen Gewittergewölk daher, und
mahnte uns zur eiligen Rükkehr nach dem
Trubschachen. Allein ehe wir noch daßelbe erreichten überfiel

uns der Regen unter dem in den engen
Thalgründen gewaltig widerhallend>en Krachen des Donners,

und nöthigte uns, eine Weile unter dem Dach
einer ländlichen Hütte Schutz zu suchen. Bald konten
wir jedoch unsere Wanderung nach dem Trubschachen



fottfege'tt, roo roit roiebet übieraachtbliebett, unb bann
beS folgenben SagS untet unauftjötlid) btetabftütgen*
bem Begettguß nad) öaufe fehlten, roo tott bep ein*
breehenbem Slbenb roiebet anlangten..

ginige SBocben fpäter befudjfce ich mit bem feit
einiget Beit auS bet ©efattgeitfcbaft eittlaffeiteit
Fteünb Satl Fifdjet unfetett Freüttb bott «JRttralt
in feinet lieblichen SlauSnethütte auf bem Belp*
herg. Sluch Bttbolf bon ©rafenrieb, «JRajörj genant,
unb bie beiben bon gtlach hatten fich öon SBiäjttact)
herauf eingefuttben. Unter traulidjem ©efdjroäg Brach»

ten roit gwep angenehme heitere Sage mit einanber

gu, unb wattbertett Spät am SlBeitb beß brüten. SageS
roieber ber üpeimath gu.

Slm 17ten Slugfttttottat follte baS Befrepte
Bernerbotf ber neuett Berfaffuttg beit ioulbt*
gungSeib biet Sreüe unb beS ©ehorfamS tei»

Steit. Sßber ©taatSbürger mürbe gu bieSem gtt»
be itt baS Begaster eingetrageit, unb mußte fid)
bep BertuSt Seines SlftibbürgerredjtS bep ber gibeS»

leiStung eiitfiitbeit. Früh «Borgens berfünbetett ber
©chall bei ©loten uttb bei Sotttter ber Sanonen
bon bett ©djattgerfber ©tatt her, ben feftlidj.en Sag.
lim 8 Uhr berfammelte fidj baS Bolf in ber Sirctje.
Ser BegierungSageitt laiS eine ihm gu biefem Be»

huf bort bem «JRutiftet bet SBifSettSchaftett gugefettbett
Bebe. Samt roarb baS BahmenSbergeichniß abge*

lefen, baS jeber Slttroefettbe mit feinem frier beant*
roortete. SiefeS mußt idj mir auch gefallen laffen,
allein gu bet gibesleiftuttg fönt' ich mich nicht ent»

Schließen, ©obalb alfo mein Bahme abgetefett roat,
fchlich idj mich auS bet "Sitcije naidj "fraitfe, beftieg

fortseien, wo wir mieder übiernachtblieben, und dann
des folgenden Tags unter unaufhörlich herabstürzendem

Regenguß nach Hause kehrten, wo wir bey
einbrechendem Abend wieder anlangten.

Einige Wochen später besuchte ich mit dem seit

einiger Zeit aus der Gefangenschaft entlassenen
Freünd Karl Fischer unseren Freünd von Muralt
in seiner lieblichen Klausnerhütte auf dem Belp-
berg. Auch Rudols von Grafenried, Ma.jörj genant,
und die beiden von Erlach hatten sich von Wichtrach
herauf eingefunden. Unter traulichem Geschwäz brachten

wir zwey angenehme heitere Tage mit einander

zu, und wanderten spät am Abend des dritten Tages
wieder der Heimath zu.

Am 17ten Augstmonat sollte das befrehte
Bernervolk der neuen Verfassung den
Huldigungseid der Treüe und des Gehorsams
leisten. Jeder Staatsbürger wurde zu diesem Ende

in das Register eingetragen, und mußte sich

bey Verlust seines Aktivbürgerrechts bey der
Eidesleistung einfinden. Früh Morgens verkündeten der

Schall der Gloken und der Donner der Kanonen
von den Schanzen'der Statt her, den festlichen Tag.
Um 8 Uhr versammelte sich das Volk in der Kirche.
Ter Regierungsagent lais eine ihm zu diesem Behuf

von dem Minister der Wissenschaften zugesendet!
Rede. Dann ward das Nahmensverzeichniß
abgelesen, das jeder Anwesende mit seinem Hier
beantwortete. Dieses mußt ich mir auch gefallen lassen,

allein zu der Eidesleistung kont' ich mich nicht
entschließen. Sobald alio mein Nahme abgelesen war,
schlich ich mich aus der Mrche nach Hause, bestieg
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meinen ©aul unb ritt naier) bet Statt, nahm aber,
um Sluffehen gu bermeiben, beit SBeg über Wolligen
uttb bem Bremgartett netidj über baS Brüggfelb. Bott
ber fröbe fafj ich über ber Statt einen bifen fchroargen
Bauch auffteigett. SIlS baS Bolf eben su bex Feher*
liebfeit auf bex Scbügenmatt betfarrtmett .roat,
etfdjoll bie Badjtidjt, es fep in bem obetftett fraufe
att bet Scfjauptaggaß Feüet ausgebrochen, motauf
bie «JRettge fich getftteüt hatte, uttb bem Btaitbe gu*
geeilt roat. SBie ich gegen. baß Shot bepm gljttftoffel»
thutm attgetütett fam, hielt unter bemfelbett ein
fraitgöfifdjer Beiter, ber mir gurief, abgufteigen, ihm
baS Bferb gu übergeben, unb gum Söfehett gu helfen.
SaS fönte mit nidjt behagen; ich roatüte mein
Bfetb, uub fptertgte bem ©tabett nach bem ©olateit»
mattgaßthor gu. Ser Beiter berfolgte mich eine
Strefe mit gegüftem Säbel, merfte abet halb, bah
et mich nidjt etreidjen föntte, unb ritt guruf. Sdj fam
nun ruhig burdj baS Sbor in bie Statt, Stellte bort
meinen ©aul in baS gewohnte Slbfteigquattiet, unb
begab midj gum Btattbe. Spiet Wat bie betfaffuttgS»
mäßige Frepheit unb ©leidjheü in öbtteS Sebett ge*
ttettert. Sitte ehtwütbige «JRagifttate mit giattett fraa*
iett Stauben ba in bett gimetteihett, neben Sitnen,
frattbwetfetett, Bütgetett, SBeiberett, Baitrett, So>lba*

ten: Sefetete begeigteit fich befonberS tljätig. Seh fliehte
eine angenehme Bacbbarfchaft, unb half batm tteü»
lidj mit. Balb mat baS Feüet gelöfdjt, baS inbeffeit
baS frauS bepnahe gang beiwüftet hatte. Seht —
eS mat gegen «JRütag, ließ ©enetal Setjauenbui-g
unter Srommelfchalt ben Befehl befant madjett, fidj
mieber ttadj ber Sdjüfeettmatt gu BegeBeu, unb bort
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meinen Gaul und ritt nach der Statt, nahm aber,
um Aufsehen zu vermeiden, den Weg über Holligen
und dem Bremgarten nach über das Brüggfeld. Bon
der Höhe sah ich über der Statt einen diken schwarzen
Rauch aufsteigen. Als das Volk eben M der Feher-
lichkeit auf der Schüzenmatt versammelt war.
erscholl die Nachricht, es seh in dem obersten Hanfe
an der Schauvlazgaß Feüer ausgebrochen, woranf
die Menge sich zerstreüt hatte, und dem Brande
zugeeilt war. Wie ich gegen das Thor beym Christoffelthurm

angeritten kam, hielt unter demselben ein
französischer Reiter, der mir zurief, abzusteigen, ihm
das Pferd zu übergeben, und zum Löschen zu helfen.
Das konte mir nicht behagen; ich wantte mein
Pferd, nnd sprengte dem Graben nach dem Golaten-
mattgaßthor zu. Der Reiter verfolgte mich eine
Streke mit gezüktem Säbel, merkte aber bald, daß
er mich nicht erreichen könne, und ritt zuruk. Ich kam

nun ruhig durch das Thor in die Statt, stellte dort
meinen Gaul in das gewohnte Absteigquartier, und
begab mich zum Brande. Hier war die verfassungsmäßige

Freyheit und Gleichheit in volles Leben ge-
tretten. Alte ehrwürdige Magistrate mit grauen Haaren

ftanden da in den Eimerreihen, neben Dirnen,
Handwerkeren, Bürgeren, Weiberen, Bauren, Soldaten:

Letztere bezeigten sich besonders thätig. Ich suchte

eine angenehme Nachbarschaft, und half dann treü-
lich mit. Bald war das Feüer gelöscht, das indessen
das Haus beynahe ganz verwüstet hatte. Jetzt —
es war gegen Mittag, ließ General Schauenburg
unter Trommelschall den Befehl bekant machen, sich

wieder nach der Schützenmatt zu begeben, und dort
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bie gibesleiftuttg gu bollertbett. SeS SpeftafelS halb
ging idj mit meinem Freunbe Bttbotf bon gtlach
auch hinaus. Bep bett «JReiftett ü6ertönte ber Buf beS

SRageiiS gum «JRütageffett bte Bürgerpflicht. Saum
groep obet brep hunbert SR ann hatten fid) eingefun»
ben. Siefe würben jefet burdj bie BegierattgSWetbef
unb frättfifdje Solbatett auf bie mit Stuppen um»
Stellte SBiefe hinuntetgettiebeit, auf welcher ein hbhet
FtehheüSbaum fidj etljob. Bun beftteg bet Sifttift*
haltet Bubolf Stubet, ebemaljlS Fütfptedj unb «Sit*

titletiehauptman bie gtt biefem Behuf tettidjtete Büh*
ne, uttb hielt bie bom «JRiuifter ber SBiffettfdjaftett
abgefaßte uttb übetfettbete Bebe, bie mit bet poeti»
fdjett FtoSfet ettbete: frört ihn iljt Betgle, bötet bett
Schwur. Sann roarb bie gibesfurmel ber Sin*

häitglichfeit an bte heilige Sache bei Ftepheit unb
©leidjbeü abgelefen, unb bou bet «JRettge mit ent*
blößtett fräupteien, unb aufgehobenen fränben butdy
ein lautes „SBit fdjroötettS" beatttroottet; SluS bollet
Sehte fdjtien bie «JReifteit bie SBorte ttadj. But ich,

uub bie neben, mit ftehenben ©ebtübet Bubolf uttb
Satl bott gtlach blieben ftumm, unb hielten unfete
Sltme uttb fränbe qefenft, obwohl bie ftättfifchen
freetfühtet Sdjaitettbittg, Sotges (ein jimges gatteS
blortbeS «JRänttdjett, baS abet SBalliSlattb auf un*
menfchliche Sltt mit Feüet unb Sdjwiertt betroüftet)
unb anbete roettige Sdjiüte bott uuS gu Bfetbe biet»

tett, uttb uttS groar mit großen Slugen, bodj ohne
laute Sleüßerattg, anfdjautett. Segt erftieg ber räu*
berifche fränf'ifdje Btoconful ober BegierungS gom»
mi.ffär Bapinat, fetjttöben SlttgebenfeitS, bie Bühne
in ptuttfenbet teidj mit ©olb betbtämtet Sleibung,
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die Eidesleistung zu vollenden. Des Spektakels halb
ging ich mit meinem Freünde Rudolf von Erlach
auch hinaus. Bey den Meisten übertönte der Ruf des

Magens zum Mittagessen die Bürgerpflicht. Kaum
zwey oder dreh hundert Mann hatten sich eingefunden.

Diese wurden jetzt durch die Regierungsiveibel
und fränkische Soldaten auf die mit Truppen
umstellte Wiese hinuntergetrieben, auf welcher ein hoher
Frehheitsbaum sich erhob. Nun bestieg der Distrikt-
Halter Rudols Stuber, ehemahls Fürsprech und Ar-
tilleriehauptman die zu diesem Behuf errichtete Bühne,

und hielt die vom Minister der Wissenschaften
abgefaßte und übersendete Rede, die mit der poetischen

Floskel endete: Hört ihn ihr Bergle, höret den

Schwur. Dann ward die Eidesformel der
Anhänglichkeit an die heilige Sache der Freyheit und
Gleichheit abgelesen, und von der Menge mit
entblößten Häupteren, und aufgehobenen Händen durch
ein lautes „Wir schwörens" beantwortet; Aus voller
Kehle schrien die Meisten die Worte nach. Nur ich,

und die neben mir stehenden Gebrüder Rudols und
Karl von Erlach blieben stumm, und hielten unfere
Arme und Hände gesenkt, obwohl die fränkischen
Heerführer Schauenburg, Lorges (ein junges zartes
blondes Männchen, das aber Wallisland auf
unmenschliche Art mit Feüer und Schwertt verwüstet)
und andere wenige Schritte von uns zu Pferde hielten,

und uns zwar mit großen Augen, doch ohne
laute Aeußerung, anschauten. Jezt erstieg der
räuberische fränkische Proconsul oder Regierungs
Commissar Rapinai, schnöden Angedenkens, die Bühne
in prunkender reich mit Gold verbrämter Kleidung,
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btepfatbigtet ©djätpe unb hodjwallenbem Feblerbufdj,
uttb hielt untet gewaltigem ©eberbefpiel eitte beutfdje
Bebe übet bie Sreüe, uub Sanfbarfeit, weldje baS

belbetifdje Bolf bei gtoßen ftattgöfiifdjett Bation füt
bie ihr gebrachte SBohtthat ber Frepbeü unb ©leid)»
heit fdjulbig fep. Bachbem batauf audj nocij ©enetal
©cbatiettburg einige ftangöfifche SBotte itt gleichem
Sinne gefpiodjert, erhoben bie aratfieligett gttfel bei
Sieget Bep Saupen, ©tanfott unb «JRutten ein flog*
liebes Suhelgefehrep: gS leBe bk große Bation: —
es lebe bie hetbetifdje Bepublif: — gS lebe ber

Bürger ©enerat Sdjaueitburg — ber ©etterat Sor*
geS — ber Bürger gommiffär Bapittaf. Bugleich
fingen einige roetßgefteibete unb befrängte «JRäbidjen

unb Buben auf einer bagu errichteten Bühne einen
Sob* uttb Feftgefattg att, ber jebod) bott bem ©erättfdj
bet «Benge, uttb bei Felbmufif uttb StommeIfd),atl
bet abgieheuben Frattgofen übertönt Warb, Wie Sa»

nartettbögel bott Srähert uttb Babeugefrächge. Bach)*
bem ich jefet ttod) in bei ©tabt gu «JRittag gegeffeit,
ritt ich hefm. SlbenbS feperte baS Bolf ben Fefttag
mit Saug, allein tttdjt nach' gallifdjer ©üte, um bie
FrepheitSbäume, fonbern im SBirtShauS. Uitgewöhn*
Hdj laut fdjattte aber batm burd) bie Stille Badjt ber
gulenruf bom ©urten her gu mir herüber.

Bep eittbredtjeitber Badjt beS 9tett ©eptemberS
bemerfte mau beüttidj bott Berit roeg über bett ©e*

bürgen in ©üboft in ben SBolfett bett röthlidjett
SBiebetSdjein bon bem Btanbe bort Utttetmalbett.

©egen baß gttbe SBeiitmonatS roatb Befannt,
bah bie frelbetifdje Begietung ein «JRilitärgefefe er*
laffen habe, infolgebeffett alle roaffertfähige «JRann*
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drehfarbigter Schärpe und hochwallendem Federbufch,
und hielt unter gewaltigem Geberdespiel eine deutsche

Rede über die Treüe, und Dankbarkeit, welche das
helvetische Volk der großen französischen Nation für
die ihr gebrachte Wohlthat der Freyheit und Gleichheit

schuldig sey. Nachdem "darauf auch noch General
Schauenburg einige französische Worte in gleichem
Sinne gesprochen, erhoben die armseligen Enkel der
Sieger bey Laupen, Granson und Murten ein
klägliches Jubelgeschrey: Es lebe die große Nation: —
es lebe die helvetische Republik: — Es lebe der

Bürger General Schauenburg — der General Lor-
ges — der Bürger Commissar Ravinât, Zugleich
fingen einige weißgekleidete und bekränzte Mädchen
und Buben auf einer dazu errichteten Bühne einen
Lob- und Festgesang an, der jedoch von dem Geräusch
der Menge, und der Feldmusik und Trommelschall
der abziehenden Franzosen übertönt ward, wie
Kanarienvögel von Krähen und Rabengekrächze. Nachdem

ich jetzt noch in der Stadt zu Mittag gegessen,

ritt ich hesm. Abends feyerte das Volk den Festtag
mit Tanz, allein nicht nach, gallischer Sitte, um die
Frehheitsbäume, fondern im Wirtshaus, Ungewöhnlich

laut schallte aber dann durch die stille Nacht der
Enlenruf vom Gnrten her zu mir herüber.

Bey einbrechender Nacht des Ren Septembers
bemerkte man deütlich von Bern weg über .den
Gebürgen in Südost in den Wolken den röthlichen
Wiederschein von dem Brande von Unterwalden.

Gegen das Ende Weinmonats ward bekannt,
daß die Helvetische Regierung eilt Militärgesetz
erlassen habe, infolgedessen alle waffenfähige Mann-
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fdjnft Oom 20ten bis gum 45ten SlltetSjaht unter bie
BaterlanbSbertheibiger folle eittgefdjtiebett werben.

Siefe Badjri.cht erroefte mächtigen allgemeinen Schief
unb Beftürfeung, ba untet bet frettfefjaft ber Frehheit
¦unb ©leidjheit feine «Ausnahmen füt Stattb unb
©eburt gu erwarten roaren. Ueberall hörte man nur
Ber,athuugen übei bie «JRittel, bet btofjenbett ©efahr
beS SalbfellS uttb bei «JRuSfete gu entgehen. Sie
guten begaben fiel) ittS SlttSlanb in frattbelSbäufei
obet auf Slfabemiett, Slnbete beroatheit fich um «JRilt*

tat* obet gibilftellen im Sanbe, bie fie ttjettigftenS
bot einem StuSgug inS Fetbe fidjera bütften. Meb"
rere entwichen übei ben Bheitt gtt bex nun beteitS fid)
Bilbenbett Segion bott Boberea. Bcii fpetrtett meine
Berhältniffe unb ©runbfäfeie alle biefe SluSwege. «JRit

blieb nidjtS übtig, als mein Sdjidfat bem frimmet
attheimguStellett.

Bepttahe fidjtbatlich begünstigte midj audj' biefet,
unb bie gütige Botfehuttg. Sutdj ben. Berfauf alles
nicht ititumganglich nöthigen frauSgetäthS hatte idy
eine Summe ©eltS ethalten, womit idj bie brittgettb*
ften Sdjulbnet beftiebigen fottte, unb bie neb ft bem,
maS mit bon Söttig unb anbeten. Duellen etttgfettg,
hinteidjte, um nicht ttut bie eigentlichen Bebütfniffe
gu beftteiten, fottöera mit auch mocp Betgitüguitgen,
fteplidj nicht bott foStbatet Sltt — gu gewähren. Sen
SBinter mußten wir uttS inbeß etttfcfjüeßeit, auf
Sönig gugitbringett.

«Dceitt Freünb unb ehemaliger SriegSgefärthe
in Ftetjbutg, ber «JRajor Beruharb SentuluS, hatte
mir Bacbridjtett bott Bittettett gebracht, bie ei tu
Frepburg gefehett. Bad) feiner Berfidjeruitg hatte
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schuft vom Mien bi,s zum 45ten Altersjahr unter die
Vaterlandsvertheidiger solle eingeschrieben werden.

Diese Nachricht erwekte mächtigen allgemeinen Schrek
und Bestürtzung, da unter der Herrschaft der Freyheit
und Gleichheit keine Ausnahmen für Stand und
Geburt zu erwarten waren. Ueberall hörte man nur
Berathungen über die Mittel, der drohenden Gefahr
des Kalbfells und der Muskete zu entgehen. Die
Einen begaben sich ins Ausland in Handelshäuser
oder aus Akademien, Andere bewarben sich, um Militär-

oder Civilstellen im Lande, die sie wenigstens
vor einem Auszug ins Felde sichern dürften. Mehrere

entwichen über den Rhein zu der nun bereits sich

bildenden Legion von Roverea, Mir sperrten meine
Verhältnisse und Grundsätze alle diese Auswege, Mir
blieb nichts übrig, als mein Schicksal dem Himmel
anheimzustellen.

Beynahe sichtbarlich begünstigte mich auch dieser,
und die gütige Vorsehung. Durch den Berkauf alles
nicht unumgänglich nöthigen Hausgeräths hatte ich
eine Summe Gelts erhalten, womit ich die dringendsten

Schuldner befriedigen konte, und die nebst dem,
was mir von Köniz und' anderen Quellen emgieng,
hinreichte, um nicht nur die eigentlichen Bedürfnisse
zu bestreiten, sondern mir auch rroch Vergnügungen,
freylich nicht von kostbarer Art — zu gewähren. Den
Winter mußten wir uns indeß entschließen, auf
Köniz zuzubringen.

Mein Freünd und ehemaliger Kriegsgefarthe
in Freyburg, der Major Bernhard, Lentulus, hatte
mir Nachrichten von Ninetten gebracht, die er in
Frehburg gesehen. Nach seiner Versicherung hatte
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bie frolbe fidj fehl angelegentlich nach mit etfuit*
biget, an meinem Sdjüfat roatme gätttidje Sheil*
nähme begeigt, unb ihm einen fteünblidjen ©tuß an
midj aitfgettagen. Siefe Badjtidjteit bliefen bie in
mir nod) immer nicht eiftifte ©tuth meinet Siebe
roiebet gut lidjteu Flamme att. Sd) befdjloß, felbft
htitübet gu reifen, um audj fie ber Fortbauer meiner
©efinnuitg für fie gu berfidjerett. Sluf bett Fall eS

mit nidjt betgöititt fepn roüibe, it)t biefe Suftche*

tungett mürtblidj guflüfteteit gu fönnen. fdjiieb ich

it)r einen gättlidjen Brief, in toeldjem ich midj übet
mein feittjetigeS SluSbleibeu, ungeadjt meines itjr
einft geleisteten BetfptechenS, fie gu befucben, mit bet
Berfictjerattg gu erttfchutbigett fudjte, id) hätte eS

füt Bftidjt gehalten, bte untet gegenroättigeit Um*
ftäitben hoffnitttgSlofe Siebe füt fie gu unterbtüfeit,
maS mit abet nidit gelungen fep, meßroegen ich) fie
btittgettb um eine entfcfretbenbe «Slntroort bitte, ob

ich auf ihre Sreüe gäljleit, mtb mit bann einlebe

froffituttg auf iijte frattb madjett bütffe ufw. Sibet

an bem Bobembeimotgeit, bett Idj gu meiner Beife,
nach Frepburg beftimmt hatte, hingen flttftere, Utt*
metter berfüitbettbe Begettwolfett über bie Stirnen
ber Berge hinab. DefterS war idj unter brobettberen
«ilfpeften nadj ©ottftatt geritten, allein heute roarS

mit, als ob auS bem bunfeln ©eroölfe eine roaraettbe
Stimme erfdjalle, mein Bothaben atifgugeben, uttb
auS bemfelbert abmahnettbe ©ebanfen uub Bebenfett
alter Slrt fidj übet midj auSgößett. Sdjort bei Sltt*

hilf bei ©egenbett bon. Ftepbutg uttb Beüenegg mußte
roiebet gtauettbolle gitititetuttgeit an bie SdjtefettS*
tage bom 2. gum 4. «JRerg in mir auftreten. So»

die Holde sich sehr angelegentlich nach mir erkundiget,

an meinem Schiksal warme zärtliche
Theilnahme bezeigt, und ihm einen freundlichen Grusz an
mich aufgetragen. Diese Nachrichten bliesen die in
mir noch immer nicht erstikte Gluth meiner Liebe
wieder zur lichten Flamme an. Ich beschloß, selbst

hinüber zu reisen, um auch sie der Fortdauer meiner
Gesinnung für sie zu versicheren. Auf den Fall es

mir nicht vergönnt seyn würde, ihr diese Zusicherungen

mündlich zuflüsteren zn können, schrieb ich

ihr einen zärtlichen Brief, in welchem ich mich über
mein seitheriges Ausbleiben, ungeacht meines ihr
einst geleisteten Versprechens, sie zu besuchen, mit der
Versicherung zu entschuldigen suchte, ich hätte es

für Pflicht gehalten, die unter gegenwärtigen
Umständen hoffnungslose Liebe für fie zu unterdrüken,
was mir aber nicht gelungen seh, weßwegen ich sie

dringend um eine entscheidende Antwort bitte, ob

ich auf ihre Treüe zählen, und mir dann etniche

Hoffnung auf ihre Hand machen dürffe usw. Aber
an dem Novembermorgen, den ich zu meiner Reise,
nach Freyburg bestimmt hatte, hingen finstere,
Unwetter verkündende Regenwolken über die Stirnen
der Berge hinab. Oesters war ich unter drohenderen
Aspekten nach Gottstatt geritten, allein heute wars
mir, als ob aus dem dunkeln Gewölke eine warnende
Stimme erschalle, mein Borhaben aufzugeben, und
aus demselben abmahnende Gedanken und Bedenken
aller Art sich über mich ausgössen. Schon der Anblik

der Gegenden von Freyburg und Neüenegg mußte
wieder grauenvolle Erinnerungen an die Schrekens-
tage vom 2. zum 4. Merz in mir aufweken. So-
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batm hätte baS SBieberfehett bietleidjt bei Bittettett,
fidjet abex bep mit, ©efühle roiebet belebt, bie uutet
gegenwärtigen Betbältttiffett füt bte Bufunft eher

trübe als heitere Sage gur Folge Ijaben fönten. —
SBelüje bernünftige, ttut itgenb gegrünbete froff*
nung fönte ich, ein ptoteftanttfcbet Betiter, ohne
einiges Bermögeit, uttb bon frerfuuft uub ©efinttung
ber jefet bepttalje geächteten Slttftoftatenflaffe attge*
hötettb, mithin altet SluSfichtett auf ghre, Slttfeheit
unb äußerer Borthette beraubt, auf bie fraitb einer
ber reichften, unb ebelfteit, auch eifrig fatholifdjen
giBinneu FrephurgS, mir madjett, wo gubem ihr itt
ber Familie alles betmögeuber Bruber mir auch

wegen meiner bon bett feinen gang berfdjiebetten mo*
ralifcben uttb politifdjett Slttfidjteit, nie einiges SBoIjl*
Wollen gegeigt hatte. SaS ©efühl, welches ich füt Bi*
netten empfanb, hätte mit bett tutjigen ©enitß beS

BetgitügenS eltteS Bloß fteüttbfchafttichert SBiebet*

fehettS auch nidjt gestattet. — Sllle biefe Bettadj*
tungett Bewogen, mich, füt heute uttb füt bie Bu*
fünft ben ©ebanfen eines BefuchS unb beS SBie*

betfehenS bex mit nut allgutheüren Bittette aufgu*
aebett, unb iht liebes Bilb nur in einem SBinfet
meines frergenS treulich aufgubewahren. — Slber

fdjon bamaplß, uub feither nody oft hafien Siebe uttb
Bertuinft, frerg uttb Sopf in mir einen harten
Sampf gefämpft, ob Bittette, baß hotbe, tiebenbe
SBefen, tttdjt ein attbetes Bettehmen bon meinet
Seite berbient'hätte.

Bep bem leibet noch immet fottbaueraben «JRiiS*

betftättbttiß mit bem wetthett fraufe beS DnfelS
bon ©ottftatt hatte ich meinet ftätS theüten Bafe
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dann hätte das Wiedersehen vielleicht bei Ninetten,
sicher aber bey mir, Gesühle wieder belebt, die unter
gegenwärtigen Verhältnissen für die Zukunft eher
trübe als heitere Tage zur Folge haben konten, —
Welche vernünftige, nur irgend gegründete Hoffnung

konte ich, ein protestantischer Berner, ohne
einiges Vermögen, und von Herkunft und Gesinnung
der jetzt beynahe geächteten Aristokratenklafse
angehörend, mithin aller Aussichten auf Ehre, Ansehen
und äußerer Vortheile beraubt, auf die Hand einer
der reichsten, und edelsten, auch eifrig katholischen
Erbinnen Freyburgs, mir machm, wo zudem ihr in
der Familie alles vermögender Bruder mir auch

wegen meiner von dm seinen ganz verschiedenen
moralischen und politischen Ansichten, nie einiges
Wohlwollen gezeigt hatte. Das Gefühl, welches ich für
Ninetten empfand, hätte mir den ruhigen Genuß des

Vergnügens eines bloß freundschaftlichen Wiedersehens

auch nicht gestattet. — Alle diese Betrachtungen

bewogen mich, für heüte und für die
Zukunft den Gedanken eines Besuchs und des
Wiedersehens der mir nur allzutheüren Ninette auszu-
aeben, und ihr liebes Bild nur in einem Winkel
meines Herzens treulich aufzubewahren. — Aber
schon damahls, und seither noch oft haben Liebe und

Vernunft, Herz und Kopf in mir einen harten
Kampf gekämpft, ob Ninette, das holde, liebende
Wesm, nicht ein anderes Benehmen von meiner
Seite verdient hätte.

Bey dem leider noch immer fortdauernden Mis-
verständniß mit dem werthen Hause des Onkels
von Gottstatt hatte ich meiner stäts theuren Base
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einen liebebollen Brief gefdjrieben, ben fie mir jebodj
uneröffttet gutuffattte. SiefeS Benehmen betrübte midj
tieff, allein nur bon ber Beit fönt' td) Berföljnung
hoffen.

gbenfallS noch büfter unb trübe, allein bodj
nicht meht in fo finftete Stitimwoffen gehüllt, wie
baS botige Saht etfdjien bep feinem gittttltt baS

Sahr 1799. «JRatt hatte fiel) auß bex erften Betän*
bung ertjo&lt, uttb gefacht, unter ben Srümmeren
beS, alten Stattlichen ©ebäubeS wiebet irgenb eine

wohnliche frütte aufgufdjlagen. SBenn auch nicht ©tüf
unb Bufriebenheit, fo war bodj Drbnung uttb Buhe
fo gimt'idj wiebet gutüfgefehtt. «JRau lebte im Stil*
len infofetn jegt ittictjt mehr bebrofjtett ©ettuß beS

Uebriggebliebetten. Slm fernen frorlgont fdjien mit
bem immer mahrfcbeinlldjer roerbettbett StitSbruch
eines neuen SriegeS grolfdjen Ftanfteid) unb Defter*
reich fogar ein froffttungSfdjlmmer auf Befrepurtg
bom frattgöflfchett Sodje aufgugeheit.

Bu Slnfang beS SetmetmoitatS hielt bei Bauf*
leift audj roiebet elnmaht ein ftöhltdjeS ©elag bep

Sdjmtbeu. Sm engern traulichen Steife, als bte
Bceiften fich entfernt, begann ber frauptmatttt Slbra*
ham SBilb', ber mit mir in Frephurg gewefen roar,
auch öon unferent bortigen frohen Seben gu ergab»

lett, uttb mie er allba felbft «Äußerungen bon ber
Fraülein bott BerlattceS gehört, bie bott ihrer Bei»

guitg gu mir gegeügt hätten. SllleS — SllteS ber*
einigte fleh, baS theüre Bitb tieffer in mein frerg gu
prägen: Slllein unfere Srennung War nun elnmahl
im Barbe bes fr'immelS befdjloffen.
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einen liebevollen Brief geschrieben, den fie mir jedoch

nneröffnet zurukfante. Dieses Benehmen betrübte mich
tieff, allein nur von der Zeit kont' ich Versöhnung
hoffen.

Ebenfalls noch düster und trübe, allein doch

nicht mehr in so finstere Sturmwolken gehüllt, wie
das vorige Jahr erschien bey seinem Eintritt das

Jahr 1799. Man hatte sich aus der ersten Betäubung

erhohlt, und gesncht, unter den Trümmeren
des, alten stattlichen Gebäudes wieder irgend eine

wohnliche Hütte aufzuschlagen. Wenn auch nicht Glük
und Zufriedenheit, so war doch Ordnung und Ruhe
so zimlich wieder zurükgekehrt. Man lebte im stillen

insofern jezt nicht mehr bedrohten Genuß des

Uebriggebliebenen. Am fernen Horizont schien mit
dem immer wahrscheinlicher werdenden Ausbruch
eines Neuen Krieges zwischen Frankreich und Oesterreich

sogar ein Hoffnungsschimmer anf Besreyung
vom französischen Joche aufzugehen.

Zu Anfang des Jennermonats hielt der Raukleist

auch wieder einmahl ein fröhliches Gelag bey

Schmiden. Jm engern traulichen Kreise, als die
Meisten sich entfernt, begann der Hauptmann Abraham

Wild, der mit mir in Freyburg gewesen war,
auch von unserem dortigen frohen Leben zu erzählen,

und wie er allda selbst Aeußerungen von der
Fraülein von Berlances gehört, die von ihrer
Neigung zu mir gezeügt hätten. Alles — Alles
vereinigte sich, das theüre Bild tieffer in mein Herz zu
prägen: Allein unsere Trennung war nnn einmahl
im Rathe des Himmels beschlossen.
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©egen baß gnbe beS «JRottatS fah Bern wieber baS

erfte fchroeigerifche «JRilüärfdjaufptel. g§ mat getutt»
gen, eine fdjweigettfcbe Sriegerfchaar, bte fogenannte
fretbetlfdje Segion ungefäht 1000 Wann ftatf, auS

frufaten, Slttilletle, Snfanterie uttb Sägern, als
angeworbene reguläre Sruppen aufguftellen. Sie
©eburt biefeg grftlingS ber fcefoetifdjen SBaffett un»
tet ber neuen Drbnung ber Singe, burdj ben Fahnen»
fdjwut routbe bähet mit möglichstem Braut ge*
fepeit. — Sluf bem Sitdjplag neben bem Frephe'ttS*
bäum roar ein. ©etüfte errichtet, mit grünem Suche
attSgefdjlagen, uttb mit flattetnben btepfatbigett
SBimpeltt uttb Banberen ghriStbaumaitig bergiett.
Um baffelbe her ftanbeit tu Bataillon quatre Me
Beüattgerootbettett, ttod) meift in Stttel unb Safe,
bie frufaten unberitten gu Fuße. — Sind) ber größte
Sheil ber DffigierS (unter biefen inbeß fein Berner)
nur in Uebettöfen. — Sie «Anführer, ©ettetal Set»

(et, ein Sugetnet, unb ehemaliger frattgöfifdjer
StaabSoffigiet, bet Dbetft bet Snfanterie SebonS,
unb ber frufarencheff Solber tummeltett ihre Bferbe
im fraiiffett umher. BadjmittagS ein Uhr fam ber
Bug ber Betjörbett bte Strdjgaffe hinauf: '©enetal
Sdjauettbutg unb BegtetungScommiffät Bapittat In
blauen, teidj mit ©olb betbrämten StaatSimifoimett,
mit mächtigen roalleitbett brepfarbigtett Feberbüfcbett
auf ben golbborbtertett früten, borauS bie ©chaar
Bewafneter SBaPfenfttaben: bann folgte bet Begie*
titttgSftatthaltei SScfjaraet, ein bettriebenet Büubt*
ttet, mit feinen beiben Slgettten (groep botnehme
Betnei) nnb feinen SBeibeln, nad) ihm baS SantonS»
geticht in gtün, toth unb gelben, baS Sifttiftgetidjt
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Gegen das Ende des Monats sah Bern wieder das
erste schweizerische Militärschauspiel. Es war gelungen,

eine schweizerische Kriegerschaar, die fogenannte
Helvetische Legion ungefähr 1000 Mann stark, aus
Husaren, Artillerie, Infanterie und Jägern, als
angeworbene reguläre Truppen aufzustellen. Die
Geburt dieses Erstlings der helvetischen Waffen unter

der neuen Ordnung der Dinge, durch den Fahnen-
schwur wurde daher mit möglichstem Prunk
geschert. — Auf dem Kirchplaz neben dem Frehheits-
baum war ein Gerüste errichtet, mit grünem Tuche
ausgeschlagen, und mit flatternden dreyfarbigen
Wimpeln und Bänderen Christbaumartig verziert.
Um dasselbe her standen in bataillon auarrs die
Neüangeworbenen, noch meist in Kittel und Jake,
die Husaren unberitten zu Fuße. — Auch der größte
Theil der Offiziers (unter diesen indeß kein Berner)
nur in Ueberröken. — Die Anführer, General Keller,

ein Luzerner, und ehemaliger französischer
Staabsoffizier, der Oberst der Infanterie Debons,
und der Husarencheff Dolder tummelten ihre Pferde
im Haussen umher. Nachmittags ein Uhr kam der
Zug der Behörden die Kirchgasse hinauf: 'General
Schauenburg und Regierungscommissär Rapinai in
blauen, reich mit Gold verbrämten Staatsuniformen,
mit mächtigen wallenden drehfarbigten Federbüschen
auf den goldbordierten Hüten, voraus die Schaar
bewaineter Waysenknaben: dann folgte der
Regierungsstatthalter Tscharner, ein vertriebener Bündt-
ner, mit seinen beiden Agenten (zwey vornehme
Berner) und seinen Weibeln, nach ihm das Kantonsgericht

in grün, roth und gelben, das Distriktgericht
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in Strohgelben, bie BerwattimgSfammer in tothett, bte

Bcunicipalltät itt grünen Scherben. Sllte biefe nahmen
Blafe aufbeut ©erüfte. Set Statthaltet Sfdjaraet
Ijiett eine Bebe. Satauf Stiegen bie Slttfutjtet bott
bett Bferbeit, uttb fdjwurett beit Fahneneib, ttatfj
ihnen bie frauptleüte, bann bie SieütettantS, enbtid)
bie Solbatett. Butt ließ audj ©ettetal Setler einige
BSotte, guerft in beütfdjer, "batm in frartgöfifdjer
Sprache hören, unb ettbete batttt mit bem Buffe:
gS lebe bie Jöelbetifche Bepitbtif. Sllleiu nur bie

©olbaten. tieffett nach; — bie urnftehettbe BolfSmenge
blieb ftumm roie bie Fifdje. Bum ©djluße umatm*
tett ©djauenbutg unb Baptttat bett Statthattet ttod)

gat gättltdj. Samiit roat bie Fepet gu gnbe uttb
Sebeiman fehlte nach fr aufe.

Um biefe Beit wutbe audj gu gttidjtimg bes

gotpS bet 18 000 «JRamt fogeitaimtet fdjweigeriiidjet
frülfstrappen In ftattgöfilfdjem Solbe Slttftatt ge*

troffen, weldje bk Södjter Bepitbtif .frelbetla bzx

SRuttettepttbllf gu tiefeten hatte beifpiecbeit muffen.
Sibet in ben beffeten BolfSflaffen gei'gte fich Wenig

Suft gu biefem Sienft. «JReift nut herren* unb ber»
btettSttofes ©efinbet Heß fidj anwerben. Sodj nöthigte
bei Stang bei Umftättbe audj mattdjett fonft tedjt*
Ildjen uub roohfgefitmtett Süngllng gu Bern unb iit
bet übrigen Schweig, untet biefet Sdjaat roentgftenS
ein. einStroet'llgeS Untetfommett gtt Suchen: bodj ber*
ließen bie «JReiftett biefelbe batb roiebet. Studj mit
warb bte Betreuung biefer ein ehrenhaftes SluSfom*

men berfpredjenben Bahn attgerathen, allein üdj

blieb feft bep meinem gtttfcfjluß, midj fo biet mög*
lief) feine pon Frangofen unb frelbetiif m jjaltett.
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in strohgelben, die Verwaltungskammer in rothen, die

Municipalität in grünen Scherpen, Alle diefe nahmen
Platz auf'"dem Gerüste. Der Statthalter Tscharner
hielt eine Rede. Darauf stiegen die Anführer von
den Pferden, und schwuren den Fahneneid, nach

ihnen die Hauptleüte, dann die Lieutenants, endlich
die Soldaten. Nun ließ auch General Keller einige
Worte, zuerst in deütfcher, "dann in französischer
Sprache hören, und endete dann mit dem Ruffe:
Es lebe die Helvetische Republik. Allein nur die

Soldaten rieffen nach: — die umstehende Volksmenge
blieb stumm wie die Fische. Zum Schlnße umarmten

Schauenburg und Rapinai den Statthalter noch

gar zärtlich. Damit war die Feyer zu Ende und
Jederman kehrte nach Hause.

Um diese Zeit wurde auch zu Errichtung des

Corps der 18 000 Mann sogenannter schweizerischer

Hülfstruppen in französischem Solde Anstalt
getroffen, welche die Tochter Republik Helvetia der

Mutterrepublik zu lieferen hatte versprechen müssen.
Aber in den besseren Volksklassen zeigte sich wenig
Lust zu diesem Dienst. Meist nur Herren- und
verdienstloses Gesindel ließ sich anwerben. Doch nöthigte
der Drang der Umstände auch manchen sonst
rechtlichen und wohlgesinnten Jüngling zu Bern und in
der übrigen Schweiz, unter dieser Schaar wenigstens
ein einstweiliges Unterkommen zu suchen: doch
verließen die Meisten dieselbe bald wieder. Auch mir
lvard die Betrettung dieser ein ehrenhaftes Auskommen

versprechenden Bahn angerathen, allein ich

blieb fest bey meinem Entschluß, mich so viel möglich

ferne von Franzosen und Helvetik M Halten.
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©egen baS gnbe beS frorauttgS hatte bei Bot*
mititb meinet ©tiefmuttet attgemeffett gefunben, ihren
mm 12 jährigen ©obn Frteberid) gu feinet beffeten
grgiehuug ittS SBapfeithauS gu thun. Sie Sretmung
bon bem geliebten unb roitflidj aüßetft tiebenSroütbi*
gen Snabett fiel abet bem «JRuttetfjerg fo fchmerg»
lieh, bah \k in eine fdjwete Stattfheit fiel, gu beten
freilung fie fich in bie ©tatt begab. — gtntge Beit
nachhet eröffnete fte mir, baß fte unb auch mein
Bruber "Bernbarb fleh erttfcfjtoffett .hätten, biefen
Ftütjling gu gnbe beS frauShaltungSjaljtS In bie
©tatt gn gieljett, roo, rote fie glaube, fte nodj roohl»

feileren SeBenSunterfjalt, als in ber gememfamen
frauShaltuug in Sönig, finben mürben; uttb be*

fottberS Bruber Bernbarb bep bem utttättgft aus beut

©arbitttfcbett Sienft heimgefehrtett Dnfet Btigabiet
in Soft tretten tonnte. Sdj fönte bie Stiftigfeit bte»

fer ©rünbe nidjt berfentten, unb ber guten an ©e*
fellfctjaft gewöhnten Frau ben gntfdjluß nicht bet*
-argeu, ben füt fte nun witflldj traurigen uub gar
gu etufamen Stuffenthalt in Sönig mit einem Ihr meb»

rere Slnnehmlldjfeitett berhelßenben bep ihren Be*
fantett itt Bern gu bettaufdjen. — Studj idj hofte,
meiit frauswefett nun nodj fpatfamer einrichten, uttb
bielleidtjt mein frauS oorttjetltjaft betlethett gu fön*
nett. «JRelne eittfame SeBeitSatt gu etheüeren, hatte
Idj auf alte Fälle mein. ttefftidjeS Bfetb, baS midj,
fo oft idj wollte, nach Bern, ober fonft gu meinen
Fteünben uttb Betauten trag.

Bu Slnfang beS «JRetgmonatS wat ber Srieg
gwifdjen Defterreid) uttb Franfretdj wtrfjidj Wieber
ausgebrochen, uttb ber ftättHfdje Felbherr «JRaffetta
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Gegen das Ende des Hornungs hatte der
Vormund meiner Stiefmutter angemessen gefunden, ihren
nun 12 jährigen Sohn Friederich zu seiner besseren

Erziehung ins Wahsenhaus zu thun. Die Trennung
von dem geliebten und wirklich äußerst liebenswürdigen

Knaben siel aber dem Mutterherz so schmerzlich,

daß sie in eine schwere Krankheit fiel, zu deren
Heilung sie sich in die Statt begab. — Einige Zeit
nachher eröffnete sie mir, daß sie und auch mein
Bruder "Bernhard sich entschlossen Hätten, diesen

Frühling zu Ende des Haushaltungsjahrs in die
Statt zu ziehen, wo, wie.sie glaube, sie noch
wohlfeileren Lebensunterhalt, als in der gemeinsamen
Haushaltung in Köniz, finden würden; und
besonders Bruder Bernhard bey dem unlängst aus dem

Sardinischen Dienst heimgekehrten Onkel Brigadier
in Kost tretten könnte. Ich konte die Tristigkeit dieser

Gründe nicht verkennen, und der guten an
Gesellschaft gewöhnten Frau den Entschluß nicht ver-
nrgen, den für sie nun wirklich traurigen und gar
zu einsamen Anssenthalt in Köniz nnt einem ihr mehrere

Annehmlichkeiten verheißenden bey ihren
Bekanten in Bern zu vertauschen. — Auch ich hoste,
mein Hauswesen nun noch sparsamer einrichten, und
vielleicht mein Haus vortheilhaft verleihen zu können.

Meine einsame Lebensart zu erheiteren, hatte
ich aus alle Fälle mein treffliches Pferd, das mich,
so oft ich wollte, nach Bern, oder sonst zn meinen
Freünden und Bekanten trug.

Zu Anfang des Merzmonats war der Krieg
zwischen Oesterreich und Frankreich wirklich wieder
ausgebrochen, und der fränkische Feldherr Massen«
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hatte bte Femfeftgfeit butclj ben Uebetfall bon ©tan*
ßünbten eröffnet, wo et alle bott fidj BefinbenbettDeft*
teidjet nebft ihrem Stttfurjrer, ©etteral bott Sluffett*
betg gefangen nahm, ©toß wat bet Subef bei
Ftattgofeit unb ihrer Slithättger, als matt bie mehrere
Saufen© gefangenett Deftteidjet nebft ihrem Felb*
herren itt Berit burdjführett fah, Wo fie übrigens bie
tegfte Sheitttahme fanben, unb gum großen grger
ber Frattfenfreüttbe itahmhafte Uttferftüguugett er»
hielten..

Slm 25ften als am «JRaria BerfüttbuttgSfefte
hatten mich mehrere meiner Freunbe befudjt. SBti
brachten beit Bachmtttag eines bet Ilebltdjftett Ftüh»
HttgStage auf ber Slnhöhe hinter meinem fraufe gu.
Sa hörten Wir gang beütl'idj obwohl auS roeüer
Fettte auS Botboft übet bett Suta her, ein ©etöfe,
wie entfernter Sattottenbontter. Sludj am folgenben
Sage bernahm matt felbft auf ber ©fräße Sötte,
mie rollenbes Fliutettfeüer, mit ftärferett "Sttällett,
roie bon. grobem ©efdjüg. SaS roar öle große Schlacht
bep Bfutteitborf itt Schwaben, wo bte Franfen bott
bem grghergog Sari bort DeStteidj eine Bieber»
läge litten, bie fie nötrjlgte, fidj über bett Bhein in.

bie Sdjmeig gurafgugiehen.

Segt war aber nad) bamahllgem Spradjgebraud)
ber heilige- Bobett ber Frepheit bott bett Sflabett*
hotben Wltflldj Bebtoht, uttb bem frelbetifdjett Bolf
bie hohe Bftidjt aufgelegt, mit feilten Beftepetn baS

ihm gugeBtadjte föftlidje ©uth bet Ftepheit unb
©letchheit mit bem attgeStamten frelbeumuth, unb
mit Slufopfetung alles anbeiett ©lüfs, %u bertheibi*
geu. Sn bei gangen ©djweig watb jegt baS Bolf gu
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hatte die Feinseligkeit durch den Ueberfall von
Graubündten eröffnet, wo er alle dort sich befindenden
Oestreicher nebst ihrem Anführer, General von Auffen-
berg gefangen nahm. Groß war der Jubel der
Franzosen und ihrer Anhänger, als man die mehrere
Tausend gefangenen Oestreicher nebst ihrem
Feldherren in Bern durchführen sah, wo sie übrigens die
regste Theilnahme fanden, und zum großen Erger
der Frankenfreünde nahmhafte Unterstüzungen
erhielten.

Am Lösten als am Maria Verkündungsfeste
hatten mich mehrere meiner Freünde besucht. Wir
brachten den Nachmittag eines der lieblichsten
Frühlingstage auf der Anhöhe hinter meinem Hause zu.
Da hörten wir ganz deutlich obwohl aus weiter
Ferne aus Nordost über den Jura her, ein Getöse,
wie entfernter Kanonendonner. Auch am folgenden
Tage vernahm man selbst auf der Straße Töne,
wie rollendes Flsntenfeüer, mit stärkeren Knallen,
wie von grobem Geschüz. Das war die große Schlacht
bey Pfullendorf in Schwaben, wo die Franken von
dem Erzherzog Karl von Oestreich eine Niederlage

litten, die sie nöthigte, sich über den Rhein in
die Schweiz zurukzuziehen.

Jezt war aber nach damahligem Sprachgebrauch
der heilige Boden der Freyheit von den Sklavenhorden

wirklich bedroht, und dem Helvetischen Volk
die hohe Pflicht aufgelegt, mit seinen Befreyern das

ihm zugebrachte köstliche Guth der Freyheit und
Gleichheit mit dem angestamten Heldenmuth, und
mit Aufopferung alles anderen Glüks, Zu vertheidigen.

In der ganzen Schweiz ward jezt das Volk zu
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ben SBaffett geruffett, ©djroülftige Btoclamationeit
füllten, jefet auf einmahl roiebet bie untet frangöfi*
Scher Bittbe fteljenben frelbetiet att bie Sapfetfeit
bex Bätet erinnern unb in Söhne Seile lttttroattbeltt.
Sagu geigte fidj aber in fehr wenigen ©«graben Suft
unb Bereitwilligfeit. Beprtalje überall Sträubte fidj
bet noch nidjt gang ntebetgebeügte Sinn beS BolfeS,
att bex Seite, obet gat unter ben Fahnen feiner
lltttetbtüfei gu fämpfen. Sn bieten ©egertben äußerte

fidj biefe ©eftttttititg itt thättidjett «ilufftänben, be*

fottbetS im Siebettthal, im Santo« Frepbutg, im
Seelattb, uttb itt mepietett Sfjeilen bex öftlldjeit
Sdjmeig, betten nur Bufammenhattg, unb ein fluger,
fähiget, unb mutljiget «Jlttfübrei fehlte, um im Bü*
fen ber frangöfifdjen Slimee eine Stoetflon gu bereiten,
bie bielleidjt bem gangen Stieg eine anbete SBcnbuttg
gegeben hätte. Slllein bett Bebädjtigett, Slügetett
unb glnfiehtbotletett bei höheten Stäube fdjien bie*

fei SluSbradj nodj gu frühg-eitig, unb uutetff. Sein
joldjet Stellte fich) an bie Spifee beS aufgeftaitbeitett
BolfeS.

glneS «JRotgettS eitteS bei elften Slpitütage et*
fdjoll baS ©etüdjt Im Sotf« Sönig, bie beütfdjen
Ftepbutget hätten fid) mit «JRadjt ethohen, um übet
bie Senfe gegen Betn gu giehett, unb ftäitbett beteltS
Im ©efecht mit ben gegen fie auSgegogeiten frelbe*
tieiett. gitettbS tut id) hinübet gu meinem Fteünb
unb Bathbat SButftenbetgei auf bem SBetßeitftieiit,
um nähete Suttbe eittgugieheu uttb gugltetd) mit ihm
gu berattjen, wie wit in biefet Sage bet Singe unS

gtt benehmen hätten, ba man nicht Waffen fönte,
wie fo ettt wilbet Snfiitgetttett frauffe betfatjteit
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den Waffen geruffen. Schwülstige Proclamations
sollten jetzt auf einmahl wieder die unter französischer

Ruthe stehenden Helvetier an die Tapferkeit
der Väter erinnern und in Söhne Tells umwandeln.
Dazu zeigte sich aber in sehr wenigen Gegenden Lust
und Bereitwilligkeit, Beynahe überall sträubte sich

der noch nicht ganz niedergebeügte Sinn des Bolkes,
an der Seite, oder gar unter den Fahnen seiner
Unterdrüker zu kämpfen, Jn vielen Gegenden äußerte
sich diesc Gesinnung in thätlichen Aufständen,
besonders im Siebenthal, im Kanton Freyburg, im
Seeland, und in mehreren Theilen der östlichen
Schweiz, denen nur Zusammenhang, und ein kluger,
fähiger, und muthiger Anführer fehlte, um im Rüken

der französischen Armee eine Diversion zu berMen,
die vielleicht dem ganzen Krieg eine andere Wendung
gegeben hätte. Allein den Bedächtigen, Klügeren
und Einsichtvolleren der höheren Stände schien dieser

Ausbruch noch zu frühzeitig, und unreiff. Kein
solcher stellte sich an die Spitze des ausgestandenen
Bolkes.

Eines Morgens eines der ersten Aprilltage
erscholl das Gerücht im Dorfe Köniz, die deutschen

Frehburger hätten sich mit Macht erhoben, um über
die Sense gegen Bern zu ziehen, und ständen bereits
im Gefecht mit den gegen sie ausgezogenen Helve-
tieren. Eilends ritt ich hinüber zu meinem Freünd
und Nachbar Wurstenberger auf dem Weißenstein,
um nähere Kunde einzuziehen und zugleich mit ihm
zu berathen, wie wir in dieser Lage der Dinge uns
zu benehmen hätten^ da man nicht wissen konte,
wie so ein wilder Insurgenten Hausse verfahren
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Werbe, unb ob bemfetben nidjt BlünberattgSgelüfte
anwattbeltt burften. «Äudj uttfer im Sulgenbadj wob»
nenber Freüttb, ©otttieb Seltner bon Bipp fam,
unb bradjte Badjricbt, bie Dberläitber hätten, an
ben Uferen beS ShunerfeieS He BegierungStruppen
gefdjlagen, uttb ruften, nun auf Shun loS; matt be*

forge, fie würben bbn ba übet Belp gegen. Bern
hinabgiehen, wo feine Sruppen gum SBibetftartb bot*
hanbett fepen, unb matt betobatb In gtoßet Be*
ftütgung Stehe. SBit fanben untet biefen Umftänben
Süt tathfam, unfere heften frabfeHgfette.it nadj Bern
In Sicherheit bringen gu laffen. Solches gu bewerf*
ftelligen, Sprengte ich nadj Sönig guruf, ließ bie
SeittWaitb nebft allem ©erätlje, Sdjrifteit uttb 'Sa*
djett etttpafett. Um «JRittagSgeit hörte matt beütlidj
aithaltenbeS Schießen gegen Ftepbutg gu. Btemanb
gweifelte, bie fdjwadjen Sruppen würben gurufge*
trieben werben, unb bann bie Frepburger ihnen auf
bem Fuße folgen, ©leid) nach bem «JRlttageffien

fatttte ich meine eben noch anwefettbe Stieffmutter
uttb Btubet, nebft meinem heften frauSgetäthe, unb
anberen Sachen bott SBerth nach ber Statt, uttb
blieb mit einer alten Södjirt uttb einer jüngeren
©ehülffin berfelben eingig in Sönig gutuf. Balb fam
mein Badjbar SButftettbeiget hetangetittett. SBit
begaben. uttS auf bie Slnfjöbe hintet bem fraufe, unb
hat:ten allba bem feineren. Bertauffe ber Singe,
©egen 4 Uhr SlbenbS hörten wir in einiger gntfer*
nung auf ber Sdjwargettburgftraß« Srommeifdjlag,
nebft mehreren Flmtettfcbüffett. Segt gweifeltett wir
nicht mehr an bem Slitrüfett ber Frepburger. SBur*

ftettberger fdjwang fidj auf fein Bferb, unb eiltte
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Werve, und ob demselben nicht Plündernngsgelüste
anwandeln dürsten. Auch unser im Snlgenbach
wohnender Freünd, Gottlieb Jenner von Bipp kam,
und brachte Nachricht, die Oberländer hätten an
den Useren des Thunersees "die Regierungstruppen
geschlagen, und rükten nun auf Thun los; man
besorge, sie würden von da über Belp gegen Bern
hinabziehen, wo keine Truppen zum Widerstand
vorhanden seyen, und man derohalb in großer
Bestürzung stehe. Wir fanden unter diesen Umständen
für rathsam, unsere besten Habseligkeiten nach Bern
in Sicherheit bringen zu lassen. Solches zu
bewerkstelligen, sprengte ich nach Köniz zuruk, ließ die
Leinwand nebst allem Geräthe, Schriften und 'Sachen

einpaken. Um Mittagszeit hörte man deütlich
anhaltendes Schießen gegen Freyburg zu. Niemand
zweifelte, die schwachen Truppen würden zurukge-
trieben werden, und dann die Freyburger Hnen auf
dem Fuße folgen. Gleich nach dem Mittagessen
fantte ich meine eben noch anwesende Stieffmutter
und Bruder, nebst meinem besten Hausgeräthe, und
anderen Sachen von Werth nach der Statt, und
blieb mit einer alten Köchin und «ner jüngeren
Gehülffin derselben einzig in Köniz zuruk. Bald kam

mein Nachbar Wurstenberger herangeritten. Wir
begaben uns auf die Anhöhe hinter dem Hause, und
harrten allda dem ferneren Verlauffe der Dinge,
Gegen 4 Uhr Abends hörten wir in einiger Entfernung

auf der Schwarzenburgstraße Trommelschlag,
nebst mehreren Flintenschüssen. Jezt zweifelten wir
nicht mehr an dem Anrüken der Fveyburger.
Wurstenberger schwang sich auf sein Pferd, und eilte
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nach fraitfe. Seh wollte ihm, um unerfanter fort*
gufommert, gu Fuße nach bem SBeißenftein folgen.
Bodj gab id) meinet alten Söctjiit einige Bethat*
tungShefetile, unb wat bann bereits nut mit einer
Soppelflittte Bewaffnet, bom fr aufe fortgegangen;
ba hörte id) auf ber großen Straße nadj Berit fdjon
Ftintettfchüffe fallen, unb glaubte 'midj mithin be*

teitS abgefdjnitten, febrte alfo ittS frauS gutuf.
Bu meinei Betwttttberaitg blieb litbeß Im Sotfe
alles Still unb rahig. Balb betttahm ich, bei gange
Seim fep bittet) einige helbetlfdje Sotbateit berat»
fad)t Wotben, bte 'itt bem ©efedjte gegen bie Ftep*
butger bon ben Shrigen abgefdntttten, mit einem
Srommetfdjläger über bie Settfett geflohen, jegt gang
friebtidj wtebei nach Bein gögett, uttb bloß untei*
wegS Ihre getabenett Flinten abfeuerten: bon bett

Frepburgerrt fah unb hotte man ittdjtS. Sei iibiige
Slbenb beifttidj gang rutjig. Sie Bauern errichteten
eine Sotfroadje.

Stm folgenben «Borgen früBe roefte midj mein
ehrlicher Sehenmattit Betet aus bem Schlaffe, um
mit mit gtoßet Beftütgung gu metben: Sie Ftep»
butget tüften mit gtoßet «Badjt an, uttb btohtett,
alles mit Feuer uttb Sdjroettt gu betheetett, wenn
matt fich nicht mit ihnen bereinige. SltleS fep barum
in großem Sdjref, unb flüchte feine §>aabe an ah'
gelegene Derter am ©urten, ober gar gegen Betp,
unb über bie Slar. Sd) ftanb eilig auf, uttb begab

mid) ittS Sorf, um 'gu feljett, roaS bie Bauera be»

ginnen wollten. Sie borttefjmftett ftanbett Bep ber

Sdjmitte berfammelt, unb rathfdjlagten 'mit gefettf»

tem fraupt unb öebettfllcrjem Blif, WaS Itt biefer
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nach Hause, Ich wollte ihm, um unerkanter
fortzukommen, zu Fuße nach dem Weißenstein folgen.
Noch gab ich meiner alten Köchin einige
Verhaltungsbesehle, und war dann bereits nur mit einer
Doppelflinte bewaffnet, vom Hause fortgegangen;
da hörte ich auf der großen Straße nach Bern schon

Flintenschüsse fallen, und glaubte mich mithin
bereits abgeschnitten, kehrte also ins Haus zuruk.
Zu meiner Verwunderung blieb indeß im Dorse
alles still und ruhig. Bald vernahm ich, der ganze
Lerm sey durch einige helvetische Soldaten verursacht

worden, die 'in dem Gefechte gegen die
Freyburger von den Ihrigen abgeschnitten, mit einem
Trommelschläger über die Sensen geflohen, jezt ganz
friedlich wieder nach Bern zögen, und bloß unterwegs

ihre geladenen Flinten abfeuerten: von den

Freyburgern sah und hörte man nichts. Der übrige
Abend verstrich ganz ruhig. Die Bauern errichteten
eine Dorfwache.

Am folgenden Morgen frühe wekte mich mein
ehrlicher Lehenmann Peter aus dem Schlaffe, um
mir mit großer Bestürzung zu melden: Die
Freyburger rükten mit großer Macht an, und drohten,
alles mit Feüer und Schwerdt zu verheeren, wenn
man sich nicht mit ihnen vereinige. Alles seh darum
in großem Schrek, und flüchte seine Haube an
abgelegene Oerter am Gurten, oder gar gegen Belp,
und über die Aar. Ich stand eilig auf, und begab

mich ins Dorf, um zu sehen, was die Bauern
beginnen wollten. Die vornehmsten standen bey der

Schmitts versammelt, und rathschlagten Mit gesenktem

Haupt und bedenklichem Blik, was in dieser
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bebrängten Sage gu thun fep. «Beine Slbfidjt roat,
fie fetßft rotbet Ihten 'SBllten bahnt gu bringen, fidj.
mit ben Frerjburgereit gu bereinigcen. FrepHdj fönte
idy mir bei Ihren, ber neuen Drbnung entfthiebeu
günftigeir ©eflttttimgett nicht bethehlen, bah bk'
Selben burdj biefe Bereinigung Im ©tuttbe einen
fehr geringen BuroadjS an matetieltet Stätte ge»

mittuen roütbett, allein bennoch hätte bex atlge»
meine g'inbraf, ben bie Badjtidjt bott ber Beteini*
gung einer fo attfehtttldjett ©emeinbe, mie Sönig,
Im übtigen Sanbe geroeft hohen würbe, für ihre
Sadje eine ohne Bweifel güttftige SBitftmg herbor»
gebracht. Sluf ben Fall bes «JRiSlingettS beS Untet»
nehmetts fdjien mir aber bodj rathfam, fidj mit
einem BedjtfertigungSgranb gu ruften, bah bet Statt*
halter bie fonft woblgefitmte ©emembe nicht unter*
Stügt unb fich felbft übertaffen habe, wobep mir In*
beß nicht unbefannt mar, bah berfelbe aus «JRaugel

an berfügbarer beroafftteter «JRacfjt, uttS ferne frülfe
werbe leisten, fönnen, ba alle Sruppen gegen: bie
Obettättbet auSgegogett, unb faum bie gu Beroadjuttg
bet Tpote nötljige «JR,annfchaft gutuf geblieben fep.
Seh trat alfo unter bie beifammelten Sarfhaüpter,
bie in üjrer teifflichen Berathung noch nicht roeiter,
als gu bem emhelMgett Befchtuffe gefommen roaren;
bk Sache fep bös unb guter Batt) tljeüer, unb fprad)
gu Ihnen: Siebe B.adjbaren, mit Slagen fommt nichts

• heraus, es muß ein gtttfdjiitß genommen werben.
«JRidj bebünft, wenn bie Frepburger fommen, fo
Wäre baS Befte, uns gu Ihnen gu Schlagen, benn ohne
Weitere frülffe fönnen wir ihnen bodj nimmer roiber*
Stehen. SBobt fonnte man ixxbeh einen Botten nadj
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bedrängten Lage zu thun seh. Meine Absicht war,
sie selbst wider ihren Willen dahin zu bringen, sich

mit den Freyburgeren zu vereinigen. Freylich konte
ich mir bei ihren, der neuen Ordnung entschieden
günstigen Gesinnungen nicht verhehlen, daß
dieselben durch diese Vereinigung im Grunde einen
sehr geringen Zuwachs an materieller Stärke
gewinnen würden, allein dennoch hätte der
allgemeine Eindruk, den die Nachricht von der Vereinigung

einer so ansehnlichen Gemeinde, wie Köniz,
im übrigen Lande gewekt haben würde, für ihre
Sache eine ohne Zweifel günstige Wirkung
hervorgebracht. Auf den Fall des Mislingens des
Unternehmens schien mir aber doch rathsam, sich mit
einem Rechtfertigungsgrund zn rüsten, daß der Statthalter

die sonst wohlgesinnte Gemeinde nicht unter-
stüzt und sich selbst überlassen habe, wobey mir
indeß nicht unbekannt war, daß derselbe aus Mangel
an verfügbarer bewaffneter Macht, uns keine Hülfe
werde leisten können, da alle Truppen gegen die
Oberländer ausgezogen, und kaum die zu Bewachung
der Thore nöthige Mannschast zuruk geblieben sey.

Ich trat also unter die versammelten Dorfhaüpter,
die in chrer reifflichen Berathung noch nicht weiter,
als zu dem einhelligen Beschlusse gekommen waren;
die Sache sey bös und gnter Rath theüer, und sprach

zu ihnen: Liebe Nachbaren, mit Klagen kommt nichts
heraus, es muß ein Entschluß genommen werden.

Mich bedünkt, wenn die Freyburger kommen, so

wäre das Beste, uns zu ihnen zu schlagen, denn ohne
weitere Hülffe können mir ihnen doch nimmer widerstehen.

Wohl könnte man indeß einen Botten nach
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Berit fenben, um ihm unfere bebrängte Sage borgit*
ftetten, unb Ihm unferen gtttferjtuß gu metben, falls
ei uns nicht blutreich enbe Unterftügung fertbe, bamit
Wir auf feinen Fall einer frepwilligett Bereinigung
mit ben Freöbitrgerett befdjittbiget roetben fönten;
Sludj Wäre wohl rattjfam, nad) SBangen unb Büttt*
pllg ebenfalls Botten gu fenben, um gu etfahten,
mie matt bott fidj gu Benehmen gebenfe. Stefe Bebe
matb bott ben «JRetftett, bk liehet füt als gegen bie

Begierartg auSgegogett roätett, fteplldj mit Sopf*
fdjüttettt aufgeitommett. Sllleitt bie ©efahr fchiett

brlttgettb, uttb Seinem roollte ein Befferer Batb ein*
fallen. Sa ttat ginet auf, uttb fptacfj: gt) itutt,
frett Stettlet, Sht habt ein. fdjttelleS Bo.ß, leitet
Sht nadj Bern gum Statthalter, unb bittet ihn brltt*
genb um frütffe, anfoitSteit mir ber Uebermadjt loür*
bett roetdjett, unb uns ergeben müßten, maS wit als
gute unb gefieüe Bütget nicht getn thätett. ©ut,
antwottete Ich, ich teile, uttb bringe eüdj itt einet
Stunbe Stntwort. Segt, badjt' idj gufrieben, jegt fan
idj bodj BahmenS ber ©emeinbe mit bem Statthaltet
Sprechen, unb bWeicht gelingt es mit, bet guten Sache
einen nügfidjett Siettft gu leisten. FlugS eilt Idj nach

fr aufe, fattelte, unb jagte mit bertjättgtem Bügel
gegen Bern gu, — burdj meine g-lte, ättgftlidje
«JRine, unb abgebrochene SBorte übetalt unterwegs
Sdjref unb BeStürgung beiBteltenb. ©leich) nach mei»

net Slitfimft in bet Statt begab ich mich tta-d) bet
SBohnung 'beS StattbaltetS auf bem Sttftgebäube,
mo Idj jebodj erft auf bie «JRelbung, idj fomme bon
Sönig, uttb roünfdje in brtngenben Slttgelegettheiteit
beit Statthattet gu fptedjett, borgelaffett würbe, frier
fiel Ulm fotgenbe Uttterh'attblung.
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Bern senden, um ihm unsere bedrängte Lage
vorzustellen, nnd ihm unseren Entschluß zu melden, salls
er uns nicht hinreichende Unterstüzung sende, damit
wir auf keinen Fall einer freywilligen Bereinigung
mit den Freyburgeren beschuldiget werden könten;
Auch wäre wohl rathsam, nach Wangen und Bün^-
pliz ebensalls Botten zu senden, um zu erfahren,
wie man dort sich zu benehmen gedenke. Diese Rede

ward von den Meisten, die lieber für als gegen die

Regierung ausgezogen wären, freylich mit
Kopfschütteln aufgenommen. Allein die Gesahr schien

dringend, und Keinem wollte ein besserer Rath
einfallen. Da trat Einer auf, und sprach; Eh nun,
Herr Stettler, Jhr habt ein schnelles Roß, reitet
Jhr nach Bern zum Statthalter, und bittet ihn dringend

um Hülfse, ansonsten wir der Uebermacht würden

weichen, und uns ergeben müßten, was wir als
gute und getreüe Bürger nicht gern thäten, Gut,
antwortete ich, ich reite, und bringe euch in einer
Stunde Antwort, Jezt, dacht' ich zufrieden, jezt kan

ich doch Nahmens der Gemeinde mit dem Statthalter
sprechen, und villeicht gelingt es mir, der guten Sache
einen nüzlichen Dienst zu leisten. Flugs eilt ich nach

Hause, sattelte, und jagte mit verhängtem Zügel
gegen Bern zu, — durch meine Eile, ängstliche
Mine, und abgebrochene Worte überall unterwegs
Schrek und Bestürzung verbreitend. Gleich nach meiner

Ankunft in der Statt begab ich mich nach der
Wohnung 'des Statthalters aus dem Stiftgebäude,
wo ich jedoch erst auf die Meldung, ich komme von
Köniz, und wünsche in dringenden Angelegenheiten
den Statthalter zu sprechen, vorgelassen wurde. Hier
fiel nun folgende Unterhandlung,
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(Slublenggilmmet bes SatttonSftattbaltetS auS

bem Stiftgebäube in Bern. — «Borgens gegen 8
Uhr. — Ser Statthalter, Bapttfta Sfdjarner, ein
bertriebetter Bünbtttet, ein hagerer, blaffer «JRautt

bon ungefähr 40—50 Schreit, in ftaneltenem Badjt*
rof unb B-antoffetn, mit betlegnem, beftürgtem ©e*
Steht, Steht ba, unb rebet mit einem wohlgenährten
Wann in bäutitfdjet Slelbttttg, bem StStriftSridjter
Sdjetg bott ©afel. — Seh tiefte mit einet leichten
Betbeügung herein.)

Statthalter. (Sommt mir entgegen — haftig
mit heiferer, bumpfet Stimme) Sie fommett bon
Sönig? — wer finb Sie — was bringen Sie?

Sdj. (etnft ititb mit ängstlichem SlttSbtuf) Sa,
t ebume bo ghünig, als Slbgeotbttetei bes SotfS,
um güd), Bütget Statthalter, ihre Sag borg'ftettett,
unb güdj um BetbuttungSBefeble 3'Büten. «JRit bep

gwüffett Bricht, bah b'Frepbutget gegett 6000
Wann ftatt Im Strafen »fpgen, unb hep Iah btoüett,
alles g'plüttbeten unb gwetheeten, wen met ts ttü
gune Schlagen. SltteS flüchtet roütftich. «Sit fp bil
g'fdjwad), füt ne g'wlbetftatj, ottl frülff uß ber
Statt. Srum ha nedj fölle djo ftage, waS mer
madjen fallen.

Statthalter (geht fehroetgenb mit bebettfltdjet
«JRitte bie frättb übet bem Büfett baS Bimmet auf
unb ab.)

Sdjetg. (ttöftettb) «JRer wäre tto SütS gune,
wemmer mtmme SBaffett hättt, — uub roenn bet
iß ttumme es paat hunbett «JRah föntit fchlfen.

Statthaltet. Sdj will fdjauen, bah Idj @üdj

etwa gwephunbert «JRatm fdjlfeit fan: SEReht fatt
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(Audienzzimmer des Kantonsstatthalters auf
dem Stiftgebäude in Bern. — Morgens gegen 8
Uhr. — Der Statthalter, Baptista Tscharner, ein
vertriebener Bündtner, ein hagerer, blasser Mann
von ungefähr 40—50 Jahren, in flanellenem Nacht-
rok und Pantoffeln, mit verlegnem, bestürztem
Gesicht, steht da, und redet mit einem wohlgenährten
Mann in bäurischer Kleidung, dem Distriktsrichter
Scherz von Gaset. — Ich trette mit einer leichten
Verbeugung herein.)

Statthalter. (Kommt mir entgegen — hastig
mit heiserer, dumpfer Stimme) Sie kommen von
Köniz? — wer sind Sie — was bringen Sie?

Ich. (ernst und mit ängstlichem Ausdrnk) Ja,
i chume vo Chüniz, als Abgeordneter des Dorfs,
um Eüch, Bürger Statthalter, chre Lag vorz'stellen,
und Eüch um Berhaltungsbefehle s'bitten. Mir Hey

gwüfsen Bricht, daß d'Fvehburger gegen 6000
Mann stark im Arüken »sygen, und Hey lah dröüen,
alles z'plünderen und z'verheeren, wen mer is nit
zune schlagen. Alles flüchtet würklich. Wir sy vil
z'schwach, für ne z'widerstah, oni Hülff uß der
Statt. Drum ha nech sölle cho srage, was mer
machen söllen.

Statthalter (geht schweigend mit bedenklicher

Mine die Händ über dem Rüken das Zimmer auf
und ab.)

Scherz, (tröstend) Mer wäre no Lüts gnue,
wemmer numme Waffen hätti, — und wenn der
is numme es paar hundert Mah köntit schiken.

Statthalter. Ich will schauen, daß ich Eüch

etwa zweyhundert Mann schiken kan: Mehr kan
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idj gegenwärtig nicht berfpredjen. gS finb jegt gat
gu wenig Stuppert hier. — Sie meiften. finb gegen
Sljun.

S'djerg. (prahtertib) gh mt, wemmer nummett
afett es par frunbeit hep, — mit wep niS beb fcho

wehten. —
Seh- (Ihn utttetbtedjettb.) Sa nep, mit es par

frunbert ift nüt gmadjt; — es müeßett meb ft), füt iS

b'höttg g'uttterftügen, — fuft, wemmer überweltiget
werben, fu fpm'er nttmme no erger im Unglüd, unb
erft beh würbe mer fürchterlich. Behanbelt werben.
Beffer war es beh füriS, iS gtte tte g'fdjlab, als g'tlS*
gieren, b'Dpfet bome ne unttügett SBiberftattb g'roer*
ben (feft unb etttfdjtoffett) unb baS roetbemet müeße
thue, Bütget Statthaltet, wenn bet IS nit balb e

htttläitglidjj 3lttgaljl Stuppeit, roettigftettS 2000 «JRab,

fettbet.
Statthattet, (bte Slchfetn gufenb): So biel tan

id) güdj tthttmöglid) betfpredjett: eS ftnb nicht fo
biet um bie gange Statt herum; — Slbei, ehe Sht
gu biefem grttem fdjieitet, föntet Sht nicht ben.

BeBellen eiltftroeileu anbieten, neüttal gu BteiBen;

güch nicht gegen bie Uebetmadjt webten, abet audj
nicht fie untetftügett?

Sdj. SaS Werben b'Frepburger gwüh ttit wellen
anäh, unb t thätS an ihtem Blag o nit. Untet
Söttige UmStänbe dja me fep Beüttalität atteidjeit»
rien. Sa heißt'S, wer nit füt ml Ift, bä Ift wlbet mi,
öffeittlich ober heimlich: Unb wenn fl, wie tteS

fdjpitt, gut Slfühtet heh- unb uf Bern gumatfdjieten,
fo cböntte fie ghünig ttmmüglidj neutral Im Stufen
Iah, uttb otti Befttmmt g'roüffen, roie fiS mit iS beh-
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ich gegenwärtig nicht versprechen. Es sind jezt gar
zu wenig Truppen hier. — Die meisten sind gegen
Thun.

Sicherz. (prahlend) Eh nu, wemmer nummen
afen es par Hundert Hey, — mir Wey nis deh scho

wehren. —
Ich. (ihn unterbrechend.) Ja ney, mit es par

Hundert ist nüt gmacht: — es müeßen meh sh, für is
b'hörig z'unterstüzen, — sust, wemmer überweltiget
werden, su svmler numme no erger im Unglück, und
erst deh würde mer fürchterlich behandelt werden.
Besser wär es deh füris, is zue ne z'schlah, als z'ris-
gieren, d'Opfer dome ne unnüzen Widerstand z'wer-
den (fest und entschlossen) nnd das werdemer müeße
thue, Bürger Statthalter, wenn der is nit bald e

hinlänglichj Anzahl Truppen, wenigstens 2000 Mah,
sendet.

Statthalter, (die Achseln zukend): So viel kan

ich Eüch uhnmöglich versprechen: es sind nicht so

viel um die ganze Statt herum: — Aber, ehe Jhr
zu diesem Extrem schreitet, töntet Ihr nicht den

Rebellen einstweilen anbieten, neütral zu bleiben:
Eüch nicht gegen die Uebermacht wehren, aber auch

nicht sie unterstüzen?

Ich. Das werden d'Frehburger gwüß nit wellen
anäh, und i thäts an ihrem Plaz v nit. Unter
söttige Umstände cha me key Neutralität anerchen-

nen. Da heißt's, wer nit für mi ist, dä ist wider mi,
öffentlich oder heimlich: Und wenn si, wie nes
schynt, gut Aführer Hey, und uf Bern zumarschieren,
so chönne sie Chüniz ummüglich neütral im Rüken
lah, und oni bestimmt z'wüfsen, wie sis mit is Hey.
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Statthattet. Sibet bebettfett Sie bodj nut fei*
bei, roaS foldjes füt einen nachhaltigen gtnflitß
auf baS gange Sanb haben routbe, roenn man bei*
nähme, eine fo angefehene ©emeinbe roie Sönig,
habe fidj gu bett Behelfen gefdjlagen.

Sdjeig. SaS ift o roaljt — Bit), baS büe met
nib.

Seh- Sht hept gang recht, Bürger Statthalter;
— aber, roenn baS g'lefet mtb g'eiitgtg «JRütel ift,
üferS ^)aab unb ©uth g'retten? Both Bricht «Dfett.

SBetm bit IS tut hetffett chattttet, fu tnüeße met
rooht IS felhet luege .g'helffett. Setttt üfp ©üetet
Iah betheeten, baß roep mer o ntt — mir bei) fdjo
gnue glitten.

Statthattet (Immet ttod) mit gtoßen Schritten
auf unb aBgehenb — fem gelbes ©efi.djt witb immer
faftemeicher, länget uttb ttübei) Sd) fan baS un*
möglich gugebett, bah fid) eine gange ©emeinbe gu
ben Snfutgenten Schlage: Suchet nut Beit gu ge*
mimten.

Sdjetg. (einfältig) Sa, baS mepnti o.

Sd). SaS Ift lang gut g'fägen, unb war ftplid)
g'beften: Sibet, wenn b'Frpburger urüfeu, unb bftim*
ti Slntroort mep, maS fölle mer beh machen"? (im*
ruhig) biftidjt fp ft fdjo ba.

Statthaltet, ginmaht alles anbei« eift betfit*
djen, ehe Sht eilten, fo Bebenflictjen Schtitt thnt,
benn baS wate bon gat gu gefährlichen Folgen.

Sd> (trofett) So fdjifet IS frülff, (brtttgettb) abet
Hebet feittj, als g'roettig.
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Statthalter, Aber bedenken Sie doch nur
selber, was solches für einen nachhaltigen Einfluß
auf das ganze Land haben würde, wenn man
vernähme, eine so angesehene Gemeinde wie Köniz,
habe sich zu den Rebellen geschlagen.

Scherz. Das ist o wahr — Nih, das düe mer
nid.

Ich. Jhr heyt ganz recht, Bürger Statthalter!
— aber, wenn das z'letzt und z'einzig Mittel ist,
üsers Haab und Guth z'retten? Noth bricht Äsen.
Wenn dir is nit helffen Hönnet, su müeße mer
wohl is selber luege z'helffen. Denn üsy Güeter
lah verheeren, das Wey mer o nit — mir Hey scho

gnue g'litten.

Statthalter (immer noch mit großen Schritten
auf und abgehend — sein gelbes Gesicht wird immer
faltenreicher, länger und trüber) Ich kan das
unmöglich zugeben, daß sich eine ganze Gemeinde zu
den Insurgenten schlage: Suchet nur Zeit zu
gewinnen,

Scherz, (einfältig) Ja, das meynti o.

Ich, Das ist lang gut z'sägen, nnd wär frylich
z'besten: Aber, wenn d'Frhburger nrüken, und bstim-
ti Antwort Wey, was sölle mer deh machen?
(unruhig) villicht sh si scho da,

Statthalter, Einmahl alles andere erst versuchen,

ehe Ihr einen so bedenklichen Schritt thut,
denn das wäre von gar zu gefährlichen Folgen,

Ich (troken) So schiket is Hülff, (dringend) aber
lieber keinj, als z'wenig.
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Sthltr. Sdj roill gerabe jegt gu ben ftättfifdjett
©etteraleit geh«, uttb fte bitten, fo biet Sruppen, als
fie entbehren fönttett, hinauSgufdjifen.

Sdj- ©ut, — unb i will wieber gruf ga gfjünig.
Slber baS, Bürger Statthalter muß idj Shnen bor»
außagen, wenn feinj obet gu jctjwadje frülf cfjunt,
fo Wetben. wit uns ebet mit bett Ftepbittgetett bet»
einigen, als üfeS ioaah unb ©uth betlütett, unb hof*
fen, Sie roerbett üfj Sag igferj, unb roenn bet Fall
ittetten fött, eS titt füt ungut g'halten, unb iS mit ber
Botbwenbigfeit etfdjittbigen, baß met fetS anbetS
«JRütel gh.a beige, IS g'helffen.

Sthttet. Butt — tu ©ottes Bahnten, roenn
Shnen benn gat fein anbei «JRütel meht übrig bleibt,
fo tbut, roaS gute Umftänbe etfotbettt; Bur roeu*
bet gueift alles anbete an, um fie aufgut) alten, ober
neutral fönnen g'bteiben.

Seh (für mich: Bur baS haiui roellen — laut)
SaS werben wir. gmpflhl mich, Bürger Statthai»
ter (gejje eilig mit einem Büflittg ab. Sefjerg
bleibt.)

gitfertig fdjwattg Idj mich nun wiebet auf ba§
noch bampfenbe Boß, unb fptengte nach Sönig gu*
tüf. friet fanb idj bie gfjrettbe Baurfame noch auf
bem ttemlidjett Flef, nur ben gleich gefinnten Bfarrer
Sprüttgtj an ber Spige, mit Uttgebult auf meinen
Bericht harrenb. Sdj erstattete Ihnen benfelBeu ba»

hin, bet Statthaltet werbe trachten, Srappeit hin»
auS fdjifett gu fönttett, fonft fotlten mit unS fetbft
hetffett, fo gut wit fönten. Siefe Intwott war ttidjf,
waS fie gewüttfdjt, Inbeß fönten fie jegt feine beffere
madjeit unb mußten fich bamit begnügen. Batb fam

— 72 —

Sthltr. Ich will gerade jezt zu den fränkischen
Generalen gehn, und sie bitten, so viel Trupven, als
sie entbehren können, hinauszuschiken.

Ich. Gut, — und i will wieder zruk ga Chüniz.
Aber das, Bürger Statthalter musz ich Ihnen vor-
auszagen, wenn keinj oder zu schwache Hüls chunt,
so werden wir uns eher mit den Freyburgeren
vereinigen, als üses Haab und Guth verlüren, und hoffen,

Sie werden üsj Lag igseh, und wenn der Fall
itretten sött, es Nit für ungut z'halten, und is mit der
Nothwendigkeit etschuldigen, daß mer keis anders
Mittel gha heige, is z'helffen.

Sthlter. Nun — in Gottes Nahmen, wenn
Ihnen denn gar kein ander Mittel mehr übrig bleibt,
so thut, was Eüre Umstände erfordern: Nur wendet

zuerst alles andere an, um sie aufzuhalten, oder
neütral können z'bleiben.

Ich (für mich: Nur das Hani wellen — laut)
Das werden wir. Empfihl mich, Bürger Statthalter

(gehe eilig mit einem Bulling ab. Seherz
bleibt.)

Eilfertig schwang ich mich nun wieder auf das
noch dampfende Roß, und sprengte nach Köniz
zurük. Hier fand ich die Ehrende Baursame noch auf
dem nemlichen Flek, nur den gleichgesinnten Pfarrer
Sprünglj an der Spize, mit Ungedult auf meinen
Bericht harrend. Ich erstattete ihnen denselben
dahin, der Statthalter werde trachten, Trnppen hinaus

schiken zu können, sonst sollten mir uns felbst
helffen, so gut wir könten. Diese Antwort war nicht,
was sie gewünscht, indeß konten sie jezt keine bessere

machen und mußten sich damit begnügen. Bald kam
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audj ber Botte bon SBangen wieber, uub brachte
Sunbe. Sie Frepburger Stäuben rubdg jenfeitS ber

Settfett unb bie bott Beüenegg, SBattgett unb Büm*
plig gebädjt-en Slbgeotbnete an. fie gu fenben, um fie
gu befragen, weffen matt fleh bott Ihnen gu geroärttgen
habe. Sa machten, fidj gtlidje auf nad) SBattgett,

um fidj allba an biefe «Ibotbnuitg attgufdjlleßeit. Sd)
gieng nad) frauSe. ©egen «JRittag fam bet gemefette

«Jlttitleriehauptmatttt Fetttet, bex auf bem Siebifetb
ein ©uth befaß, fonft mein gutet Betauter, jegt aber
ein etttfdjiebettet Frattfettfreünb, IttS Sorf, uttb
brachte Bach/rieht, bie Dbettättbet fepen Bep Sfjuu
gefdjtagen, uttb balb mütbett Stuppett hiei anlangen.
Set ftolofenbe Son, womit et biefe Badjtidjt ber»

füttblgte, ärgerte midj nod) faft mehr als bie Sadje
felbft, fo baß idy midj gu einem hatten SBortWedjfel
mit ihm hinreißen ließ; So'dj halb bebadjt idj beS

BerbadjtS, ben idj mir bamit gugiehen fönttte, unb
fdjmieg. Siet Badjmittag betfttich gang tuhlg. SlbenbS

famen bie SlBgeotbneteit bon SBattgett wieber, mit
bem Bericht, fie hätten, bie fraüpter ber Frephurger
gu SBunnewpt angetroffen; wären fehr wohl bon
benfelben empfangen Worben, uttb hätten bon ihnen
bie Berfleheruttg etijalten; fie fepen nie StmtS ge»

wefett, ins Betttgeblet elttgufalten, ober Solche Sro»
hungeit atiSguStoßen; Im ©egettthell hätten audj fte
einen Slttgtiff bott bähet beforget, unb wünfdjtett
übttgenS ttichts beffeteS, als mit ihren Bernernach»
baren in Friebe unb gitttradjt gu feben. Ueber biefe
Badjrtcbt berbreitete fidj große Freube in ber gangen
Umgegenb. Sdj aber hatte mir nutt bte «JRühe unt*
fonft gegeben.
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auch der Botte von Wangen wieder, und brachte
Kunde. Die Frehburger ständen ruhig jenseits der

Sensen und die von Neüenegg, Wangen und Bümpliz

gedächten Abgeordnete an sie zu senden, um sie

zu befragen, wessen man sich von ihnen zu gewärtigen
habe. Da machten sich Etliche auf nach Wangen,
um sich allda an diese Abordnung anzuschließen. Ich
gieng nach Hause. Gegen Mittag kam der gewesene

Artilleviehauptmann Ferrier, der auf dem Liebifeld
ein Gnth besaß, sonst mein guter Bekanter, jezt aber
ein entschiedener Frankenfreünd, ins Dorf, und
brachte Nachricht, die Oberländer seyen bey Thun
geschlagen, und bald würden Truppen hier anlangen.
Der frolokende Ton, womit er diese Nachricht
verkündigte, ärgerte mich noch fast mehr als die Sache
selbst, so daß ich mich zu einem harten Wortwechsel
mit ihm hinreißen ließ; Doch bald bedacht ich des

Verdachts, den ich mir oamit zuziehen könnte, und
schwieg. Der Nachmittag verstrich ganz ruhig. Abends
kamen die Abgeordneten von Wangen wieder, mit
dem Bericht, sie hätten die Häupter der Freyburger
zu Wunnewyl angetrosfen; wären sehr wohl von
denselben empfangen worden, und hätten von,ihnen
die Versicherung erhalten; sie seyen nie Sinns
gewesen, ins Berngehiet einzufallen, oder solche

Drohungen auszustoßen: im Gegentheil hätten auch sie

einen Angriff von daher besorget, und wünschten
übrigens nichts besseres, als mit ihren Bernernach-
baren in Friede und Eintracht zu leben. Ueber diese

Nachricht verbreitete sich große Freüde in der ganzen
Umgegend. Ich aber hatte mir nun die Mühe
umsonst gegeben.
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Sn finget Bett Wat bie gange Unruhe nadj
einigen unbebeütenben ©efedjten, hepnabe ohne Blut*
bergießen, gebämpft. Sie Slnfühter würben ber*
haftet, ober entflohen, ginige ©emeittbett büßten mit
Braubfehaguitgeit. Ser gange boretllge, übelgeleitete
Slitfftanb hatte bloß bie nacbtfjeillge Folge, baß bie

muthigett «JRätmer eittgefdjüdjteret, unb bon fernerer
Sheilnahm an Unternehmungen biefer 2lrt abgefebreft
mürben.

(Sie Seilnahme StettletS am Fe&gug, Slptif
bis Suiti 1799 Ift itt Sahrg. 1911 abgebtudt.)

So ungewohnt mit baS ftitte einfame Sanbleben
roiebet borfattt, fo fiel mit bodj In ben erften Sagen
nach meiner freimfmtft bie Sattgeweile nicht Be*

fonberS befcbwetlidj. Sdj hatte meine Sachen unb
oefonomtfdiett Slitgelegettheiteit itt Dtbitung gu brin*
geu, mein frauSwefen eittgittidjtett, bort bem, waS
In meiner Slbwefenheit in Sönig gethatt worben,
Sentniß gu ttehmeit, mein« Freunbe unb Betonte
Wieber gu befudjett: Sludj bie in ihrer Fülle ftetjenbc
Batut gewählte mit gtgöguttg. Sllteiit, als nun bet
Belg bet Beüheit biefet ©euüffe alimäblig wiebet
fdjWattb, ba übetgog eine ttübe büftete SBolfe bott.
«JRiSmitth unb Sattgeweil mein, ©emüth, wogu nun
noch bet ©ram über meine hoffnuttgStofe Siebe gu
ber reigenben, angebeteten S: fich gefeilte. Finfter
unb In fdjwete ©ebanfen über meiu ©efdjif berfuu*
fen, fdjlid) ich wie ein auf eine öbe Snfel berBamttet
Betbtedjet umher: SllleS war mir gleichgültig ttttb
berteibet, — felbft mein liebes Sönig hatte feinett
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Jn kurzer Zeit war die .ganze Unruhe nach

einigen unbedeutenden Gefechten, beynahe ohne
Blutvergießen, gedämpft. Die Anführer wurden
verhaftet, oder entflohen. Einige Gemeinden büßten mit
Brandschazungen. Ter ganze voreilige, übelgeleitete
Aufstand hatte bloß die nachtheilige Folge, daß die

muthigen Männer eingeschüchteret, und von fernerer
Theilnahm an Unternehmungen dieser Art abgeschrest

wurden.

(Die Teilnahme Stettlers am Feldzug, April
bis Juni 1799 ist in Jahrg. 1911 abgedruckt.)

So ungewohnt mir das stille einsame Landleben
wieder vorkam, so fiel mir doch in den ersten Tagen
nach meiner Heimkunft die Langeweile nicht
besonders beschwerlich. Ich hatte meine Sachen und
oekonomischen Angelegenheiten in Ordnung zu bringen,

mein Hauswesen einzurichten, von dem, was
in meiner Abwesenheit in Köniz gethan worden,
Kentniß zu nehmen, meine Freünde und Belante
wieder zu besuchen: Auch die in ihrer Fülle stehende

Natur gewährte mir Ergözung. Allein, als nun der
Reiz der Neüheit dieser Genüsse allmâhlig wieder
schwand, da überzog eine trübe düstere Wolke von
Mismuth und Langeweil mein Gemüth, wozu nun
noch der Gram über meine hoffnungslose Liebe zu
der reizenden, angebeteten L: sich gesellte. Finster
und in schwere Gedanken über mein Geschik versunken,

schlich ich wie ein auf eine öde Insel verbannter
Verbrecher umher: Alles war mir gleichgültig und
verleidet, — selbst mein liebes Köniz hatte seinen
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beimurblidjett Beig füt mich bettobiett, unb erfdjiett
mir bloß ttodj als ein SdjlupfwmM, um in bem*
felben bie Büffeht beffetet Sage gu erwarten. Unb
biefe burfte ich Bloß bon bet Slnfunft bet Deftreidjer
hoffen, bie unS bon bem Sodje bet Franfen erlöfett
würben, ©ange Sage Brachte Ich auf ber Slitlwbe hin*
ter meinem 'fraufe mit angestrengtem frordjen gu,
ob nicht mieber Sanonenbotmet fich bernehmen laffe,
ber ihre Slmtäherung berfünbe. Slm tjeiterften wat
ich, wenn fdjwatge ©ewütetwolfeit ben frimmel bei*
hüllten, unb bei toliettbe Sonnet butd)< Betg unb
Shal hallte.

Sauge fönt' ich mich jegt nicht meht entfchlteßett,
baS frauS B. gu befudjen. Sdj wußte, bah bex Batet
bet ©«Hebten um meme Selbeitfchaft, uttb meine

SBünfdje mußte, benfelben abet befonbetS aus oefo*

nomifdjett ©tünben nicht geneigt fep, unb in ben

Slugenbtifen, roo bie Betmmft übet bie Siebe eine

Dbethanb behauptete, fottte td) eS auch bem um baß

banethafte ©lüf feinet Seihtet befolgten Batet nidjt
betatgen, bah ex Bebettfett trag, ein fo foftbares
Sleiitob, roie S:, bie burdj' förperlidje Beige, Beich*

thum uitb Familie Stnfptucf) auf bie fr anb ber ebelfteit,
retdjften Berner Slnfprudj machen fönte, einem jungen
Brauferoütb angubertraueu, ber auf ber gangen grbe
mit bollern Bedjt itidjtS Sein nennen fonnte, als
einen mitben Feüetfopf, einen guten «JRagett, fein
Bfetb, unb feinen Segen, fonft aber weber Settt*
niffe nodj Fähigfeüett, ja nidjt einmahl Suft gu

irgenb einem nüglidtjen Beraff obet gtwetbe unter
feine gigenfdjaften anführen burfte. — grft nach

einigen SBodjen wagte IdjS, baS theüte "frauS wieber
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heimathlichen, Reiz für mich verlohren, und erschien
mir bloß noch als ein Schlupfwinkel, um in
demselben die Rükkehr besserer Tage zu erwarten. Und
diese durfte ich bloß von der Ankunft der Oestreicher
hoffen, die uns von dem Joche der Franken erlösen
würden. Ganze Tage brachte ich auf der Anhöhe hinter

meinem Haufe mit angestrengtem Horchen zu,
ob nicht wieder Kanonendonner sich vernehmen lasse,

der ihre Annäherung verkünde. Am heitersten war
ich, wenn schwarze Gewitterwolken den Himmel
verhüllten, und der rollende Donner durch Berg und
Thal hallte.

Lange kont' ich mich jezt nicht mehr entschließen,
das Haus R. zu besuchen. Ich wußte, daß der Vater
der Geliebten um même Leidenschaft, und meine

Wünsche wußte, denselben aber besonders aus oeko-

nomischen Gründm nicht geneigt sey, und in den

Augenblikm, wo die Vernunft über die Liebe eine

Oberhand behauptete, konte ich es auch dem um das

dauerhafte Glük seiner Tochter besorgten Vater nicht

verargen, daß er Bedenken trug, ein so kostbares

Kleinod, wie L:, die durch körperliche Reize, Reichthum

und Familie Anspruch auf die H and der edelsten,

reichsten Berner Anspruch machen konte, einem jungen
Brausewind anzuvertrauen, der auf der ganzen Erde
mit vollem Necht nichts Sein nennen konnte, als
einen wilden Feüerkopf, einen guten Magen, sein

Pserd, und seinen Degen, sonst aber weder Kent-
nisse noch Fähigkeiten, ja nicht einmahl Lust zu
irgend einem nüzlichen Berufs oder Erwerbe unter
seine Eigenschaften anführen durfte. — Erst nach

einigen Wochen wagte ichs, das theüre Haus wieder
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gu befudjeit. Sluf meinem ©ung babin flopfte eS

mit utttet bem lirtfett «Braftkg, uttb watb mit
Seltfam gu «JRutfj, unb ängftlicijer faft als botigeS
Saht auf bem Bteüfelb, bett ftäitfifchett Sanonen
gegenübet. Bon bem alten freiten roarb idj inbeß
lo roöhlroolleitb un'b gütig, als in ben früheren Bei»
ten aufgenommen: «JUS aber jegt audj S: eitttrat,
bertor ich roie ein Snabe faft alle Fafftmg, warb
roth bis an bie Dbrteit, unb mußte in ber Berlegeit»
heit faum meht, roo bett Blif hm wenben. Sie et*
fdjien mit teigenbet unb hotbfeliget als je: Sb* 23e»

itehmett gegen, mich gang So unbefangen unb freünb*
Heb, mie Immei. gtft, als ich fat), bah bie Uebtigen
meine Betroittung nicht ,gu bemetfen fchtetteit, unb
bex gute Sitte, bem fte nidjt entgangen "fepn mochte,
burch Seitung beS ©efprädjS auf meinen Felbgug
meine fraltung herguftellen Suchte, ethohtte ich mich

allmähtig roiebet. Sibet bie gange Beit meines Be»
fuchs htnbutdj fönt' idj faum meme Slugen oon bem
fo tetgenben heißgeliebten SBefen abroenben, baS mit
roie eine ©öttiit botfam, bie in ihren fränben meine
Setigfeit ober Berbammnlß trage. — Bachher fafj
idj fie ittbeß Itt bem bäterlidjen friaufe mehremahl
roieber, ohne baß ihr Slttblif mehr biefen gittbraf
ber Berwtrrung bep mir herborbuadjte.

gütige Bett nadj uufetet Büffunft etfdjien in
einem BeütmgSbküt auf Berauftaltung beS in Sltau
gurafgebtiebettett Buulj ein. Bttef, In bem bei gange
fretgang unfeteS StbgugS bon Sltau urnftänblid) et»
gählt, allein fo gefchilbett roat, als ob roit bie gttaub*
itiß bott ©eiteial fraaS hintertiftig unb wiiber dSillen
unb Sßiffett unferer gompagnie erfchttdjett hätten,
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zu besuchen. Auf meinem Gang dahin klopfte es

mir unter dem linken Brustlaz, und ward mir
seltsam zu Muth, und ängstlicher fast als voriges
Jahr ans dem Breitfeld, den fränkischen Kanonen
gegenüber. Von dem alten Herren ward ich indeß
w wohlwollend und gütig, als in den früheren Zeiten

ausgenommen: Als aber jezt auch L: eintrat,
verlor ich wie ein Knabe fast alle Fassung, ward
roth bis an die Ohrlen, und wußte in der Verlegenheit

kaum mehr, wo den Blik hin wenden. Sie
erschien mir reizender und holdseliger als je: Ihr
Benehmen gegen mich ganz fo unbefangen und freundlich,

wie immer. Erst, als ich sah, daß die Uebrigen
meine Verwirrung nicht Zu bemerken schienen, und
der gute Alte, dem sie nicht entgangen seyn mochte,
durch Leitung des Gesprächs auf meinen Feldzug
meine Haltung herzustellen suchte, erhohlte ich mich

allmâhlig wieder. Aber die ganze Zeit meines
Besuchs hindurch kont' ich kaum meine Augen von dem
so reizenden heißgeliebten Wesen abwenden, das mir
wie eine Göttin vorkam, die in ihren Händen meine
Seligkeit oder Verdammniß trage. — Nachher sah

ich sie indeß in dem väterlichen Hause mehremahl
wieder, ohne daß ihr Anblik mehr diesen Eindruk
der Verwirrung bey mir hervorbrachte.

Einige Zeit nach unserer Rükkunft erschien in
einem Zeitungsblatt auf Veranstaltung des in Aran
zurukgebliebenen Paulj ein Brief, in dem der ganze
Hergang unseres Abzugs von Aran umständlich
erzählt, allein so geschildert war, als ob wir die Erlaubniß

von General Haas hinterlistig und wider Willen
und Wissen unserer Compagnie erschlichen hätten.



77

Weit roir ber Sadje ber Ftepheit nie Ijolb geroefeit,

mtb eS baher feilt SBunbler fepe, roenn mit foldjett
Dffigierett bie Sachen fdjledjt ftühnben. SBir roaren
bar in groar nur mit beu «Anfangsbuchstaben unferer
©efdjleehtSnahmen, unb bann mit Bunften Begeidj*

net, unb unS bie Benennung bon 'faubeten fraupt*
leüten bepgelegt. Sataufhin Begnügten roir unS, ber
Bebaftion jenes Blattes eilten Slrtifel eingitfeitben,
in welchem wir unS mit unferen Bahnten, ben

Berfaffer Baulj bann ebenfalls mit bem Seinigen
batStellten. SIlS bie Bebaftioit biefeS Blattes bie

Bufnahme biefeS SltfifelS betwetgette, ließen Wit
benfelben In bte gittgefümte fogenante Beettberfdje
Beüimg eintüten, womit bie Sadje beenbigt war.

Uttberimtujet fiel um biefe Beit aus bem Stern
¦ber Siebe ein Sidjtftrahl auf mich niebet. «JRit bem

fraufe bes DufelS bon ©ottftatt wat Ich Wiebet So

gang auSgeföhut, bah etnft bie gange Familie, bet

Dnfel, bie Saitte, 5Relanie uub il)r Btubet ©otttleb,
nebft meinem Btubet Berat)atb gu mix nadj Sönig
gum «JRütageffen fant. Bad) bem gffen fdjlug ich:

einen Spagietgang nach meinem «JJtoofe bot. Sie
beiben gltetn BtleBett unter bem Borwanb ber frlge
bep fraufe. ©ottlteb unb Berahatb betließett uuS

halb, um auf bie SehmetteitingSjagb gu gehen. «JRe*

Haute uub idj blieben allein mit einanbet. SBit fefe*

ten uuS auf ben. giünett Bafen uutet einen fdjartigen
SBeibenbaum am Ufer beß raitfdjeitben BadjS. gin
Begen inniger Süffe entftrömte unfera Sippen. Balb
weiten uttS jebod) nahe Stimmen aus biefem fußen,
abet gefähtlichen Siebestaumel. Sie bat mich, bie*

fen Dtt mit ifjt gu betlaffen. Balb fehlten mit
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weil ivir der Tache der Freyheit nie hold gewesen,

und es daher kein Wunder seye, wenn mit solchen

Offizieren die Sachen schlecht stühnden. Wir waren
darin zwar nur mit den Anfangsbuchstaben unserer
Geschlechtsnahmen, und dann mit Punkten bezeichnet,

und uns die Benennung von sauberen Hauptleüten

beygelegt. Daraufhin begnügten wir uns, der

Redaktion jenes Blattes einen Artikel einzusenden,
in welchem wir uns mit unseren Nahmen, den

Versasser Paulj dann ebenfalls mit dem Seinigen
darstellten. Als die Redaktion dieses Blattes die

Aufnahme dieses Artikels verweigerte, ließen wir
denselben in die gutgesinnte sogenante Zeendersche

Zeitung einrüken, womit die Sache beendigt war.
Unvermuthet fiel um diese Zeit nns dem Stern

der Liebe ein Lichtstrahl auf mich nieder. Mit dem

Hause des Onkels von Gottstatt war ich wieder so

ganz ausgesöhnt, daß einst die ganze Familie, der

Onkel, die Tante, Melanie und ihr Bruder Gottlieb,
nebst meinem Bruder Bernhard zu mir nach Köniz
zum Mittagessen kam. Nach dem Essen schlug ich
einen Spaziergang nach meinem Moose vor. Die
beiden Eltern blieben unter dem Vorwand der Hize
bey Haufe, Gottlieb und Bernhard verließen uns
bald, um auf die Schmetterlingsjagd zu gehen.
Melanie und ich blieben allein mit einander. Wir setzten

uns auf den grünen Rasen unter einen schattigen
Weidenbaum am User des rauschenden Bachs, Ein
Regen inniger Küsse entströmte unsern Lippen. Bald
wekten uns jedoch Nahe Stimmen aus diesem süßen,
aber gefährlichen Liebestaumel. Sie bat mich, diesen

Ort mit ihr zu verlassen. Bald kehrten wir
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mach fraufe, unb fie bann SlbenbS mit ibten gtte»
ten nach ber Statt guruf. Saum war fie aber mei*
neu Slugen entfdjwimbett, fo flieg tu meinet Seele
baS blmmtifdje Bilb S: gleich bet Sonne auS roeif*
fen «JRotgenitebeln roiebet hetboi; Sa fdjwattb baS

roiebet aufgemachte SiebeSgefühl füt «JRelanie bon
meinem fretgeuSattget, roie bet Sbau bom ©tafe, unb
fanf roiebet gut ruhigen, bergttdjen, btübeiitdjen
Fteünbfdjaft gutuf. Bte Heß unS üjte unb meine
Sotge füt unfete gegettfeülge ©emütbSrabe jene
gefähtltche BättlichfeüSfcene Wieberljoblen.

Sm Sulp betheprathete fich meine geliebte Stief*
mittler roiebet mit bem Dbetft griebridj bon SBat*

tenropf, unb reiste gugleidj mit ihm nach Seütfctj*
lanb ab, mo er burd) bie ©unft beS gngfifdjett gom»
miffätS SBifham an bie Steife beS babott entfernten
DberftS bon Bobetea bett Dberbefehl über bie bon
biefem errichtete fogetrattte ©etreüe Segiort bott auS»

gewanbettett Schweigern erhalten hatte. Sdj ber»

nahm Ihre frepratlj Inbeffen erft burch einen bep

ihrer ptögl'icfjen «Slbreife mir bmterfcffetteit fehr
fteüttbfcfyaftlldjett Brief. «Stuf unfer gelftlgeS ober
herglitijes Bethältniß hatte biefe BerBinbung feinen
ginflttß.

«JRehtete SBodjeu nach' uttfetet Büffeht nadj
fruufe, «Slnfang SluguftS falj' idj einmaht an einem
heißen «JRittag einten helbetifchen frufaten gegen meine
iriebtidje Slaufe in Sönig hetanfpteitgeit, uttb er*
fchraf nidjt wenig, als mit betfelBe eine bon bem

SatüoitSftattbaltet ©. Blaitta ittttetgetdjnete Bot*
labung ühetgab, noch heute BachmütagS bep bem
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nach Hause, und sie dann Abends mit ihren Elteren

nach der Statt zuruk. Kaum war sie aber meinen

Augen entschwunden, so stieg in meiner Seele
das himmlische Bild L: gleich der Sonne aus weissen

Morgennebeln wieder hervor; Da schwand das
wied er aufgewachte Liebesgefühl für Melanie von
meinem Herzensanger, wie der Thau vom Grase, und
sank wieder zur ruhigen, herzlichen, brüderlichen
Freündschaft zuruk. Nie ließ uns ihre und meine
Sorge für unsere gegenseitige Gemüthsruhe jene
gefährliche Zärtlichkeitsscene wiederhohlen.

Jm July v erh ehr athete sich meine geliebte
Stiefmutter wieder mit dem Oberst Friedrich von
Wattenwyl, und reiste zugleich mit ihm nach Deutschland

ab, wo er durch die Gunst des Englischen
Commissars Wikham an die Stelle des davon entfernten
Obersts von Roverea den Oberbefehl über die von
diesem errichtete sogenante Getreüe Legion von
ausgewanderten Schweizern erhalten hatte. Ich
vernahm ihre Heyrath indessen erst durch einen bey

ihrer plozlichen Abreise mir hinterlassenen sehr

freündschaftlich en Bries. Auf unser geistiges oder
herzliches Verhältniß hatte diese Verbindung keinen

Einfluß.

Mehrere Wochen nach unserer Rükkehr nach
Hause, Anfang Augusts sah' ich einmahl an ëinem
heißen Mittag einen helvetischen Husaren gegen meine
friedliche Klause in Köniz heransprengen, und
erschrak nicht wenig, als mir derselbe eine von dem

Kantonsstatthalter G. Planta unterzeichnete
Vorladung übergab, noch heüte Nachmittags bey dem
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Bürger SBatbfirdj, frauptmantt Bapporteur ber Se»I

gion in einem begeidjneten fraufe tu ber Sänggaß
mich eittgufittbett. Butt wat id) mit gwat butdjauS
feines BetgehenS, nidjt eitttnaljl einet Unbefotmen»

heit bewußt, bie mir eine Uitterfudjuitg hätte gu»

giehen fönnen: SBohl abet roat mein treffet fraß
gegen, bie betmubtige Drbnung ber Singe betaut
genug, um ber Bosheit Stttktß gu gebeu, mid) in
Betbtleßtidjfeitett gn betroifeltt. Snbeffen roat ba

nidjtS gu thun, als bem Befehl Folge gu leisten.
Sltleltt eift nadjbem idj ben Bürger SBalbfitd) ©tun»
bettkttg umfonft In bet befanten Sänggaß bep Betn,
nadjhet In bei Sänggaß ob frolligen aufgefudjt hatte,
fanb ich benfelben. in beut Begeidjiteten frauS an bet
ootbetett ©äffe in Bera. Setfelbe, fonft Sägerhaitpt»
mann bep ber freloettfdjen Segtott, jegt Untetfu»
chuugStldjtet, empfing midj höflich, mat abet fehl
geärgeret, bah bex Oon bex ©tattbattetifchett Saug»
(ep ungefdjtft in Sänggaß überfegte SluSbruf Grand
Rue In feinem ©chreiben, mir fo biel «JRühe unb eine

fo lange Bergögerattg meiner «Ättfunft beratttaßt
habe, gr eröffnete mir, ©eneral fraaS habe geftagt,
roie eine «JRertge beS bon Büridj weggeführten 'Sat'
peterS entwettbet worben fep: es walte banaheit ein
ftatfet «Sttgwobtt wibet bie DfftgtetS bet SegiottS»
attlltette. — BreboiS, Feer unb BiBon fäßett beß»

wegen, im Slrreft, unb Segterer habe fidj auf midj
Beruffen, er habe mir auf bie ihm angefüttbigte
©ntlaffung ben Barf Itt SBoltifdjWpt übetgebett, unb
fleh bamit nicht roeitet befaßt. Bun Sprach mich' frep»
lieh mein ©ewiffen bon aller Beruntreüung, nicht
aber gang bon aller nachläßigen Slufficht loS. Bon
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Bürger Waldkirch, Hauptmann Rapporteur der
Legion in einem bezeichneten Hause in der Länggaß
mich einzufinden. Nun war ich inir zwar durchaus
keines Vergehens, nicht einmahl einer Unbesonnenheit

bewußt, die mir eine Untersuchung hätte
zuziehen können: Wohl aber war mein tieffer Haß
gegen die dermahlige Ordnung der Dinge bekant

genug, um der Bosheit Anlaß zu geben, mich in
Verdrießlichkeiten zu verwikeln. Indessen war da

nichts zu thun, als dem Befehl Folge zu leisten.
Allein erst nachdem ich den Bürger Waldkirch
Stundenlang umsonst in der bekanten Länggaß bey Bern,
nachher in der Länggaß ob Holligen aufgesucht hatte,
fand ich denselben in dem bezeichneten Haus an der

vorderen Gasse in Bern. Derselbe, sonst Jägerhauptmann

bey der Helvetischen Legion, jezt
Untersuchungsrichter, empfing mich höflich, war aber sehr

geärgeret, daß der von der Statthalterischen Kanz-
leh ungeschikt in Länggaß übersezte Ausdruk <Zrg,nà

Rus in seinem Schreiben, mir fo viel Mühe und eine
so lange Verzögerung meiner Ankunft veranlaßt
habe. Er eröffnete mir, General Haas habe geklagt,
wie eine Menge des vo« Zürich weggeführten
Salpeters entwendet worden sey: es walte danahen ein
starker Argwohn wider die Offiziers der
Legionsartillerie. — Prévois, Feer und' Ribon säßen
deßwegen im Arrest, und Lezterer habe sich auf mich
beruffen, er habe mir auf die ihm angekündigte
Entlassung den Park in Wollischwhl übergeben, und
sich damit nicht weiter befaßt. Nun sprach mich freylich

mein Gewissen von aller Veruntreuung, nicht
aber ganz von aller nachläßigen Aufsicht los. Von
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bem auf bet Btüfe gu SBettiitgett geibtottjetten SBa»

gen, unb aus bem übet bewachten Barf bep SBol*

ItfdjWtjl fönte allerbtitgS etwas abhaitben gefommen
fepn. Bott allem bem war aber, wie eS fdjien, nidjtS
Befannt geworben, uttb SBatbfird) begnügte fich, mich
bloß nad) meinem Bahnten, Sllter, Bernff uttb SBobn*

ort gtt fragen, unb roaS mir bon Bioett betont fep?
Sdj antroottete ipm auf alles gang unbefangen, unb
bemerfte befonberS, baß mir ber Barf gu SBolIiSropl
bon Bibeit nicht übergeben, fonbern übetiaffen root*
bett fep, ich mithin baitahett in feiner Beratttrooit*
liehfeit Stehen, föntte. Badjbem et mit baS itiebetge*
feprieberte Berhör abgetefett, unb Idj foldjes unter*
getehnet hatte, loarb ich mit bet Sleußenmg entlaf*
fett; für jegt bebütfe er nichts «JRebtereS; fotlten bann
nodj mehreie grlaüteruitgett berlattgt roerbett, fo
rourbe et mit folcbeS gu wiffen thun. — SBentge

Sage batauf erhielt ich wieber auf nemlidje SBeife

eine Botlabung, bep bem Sommattbattt bei SegioitS*
faballetie, Solber, gu erfdjeinett. Siefer eröffnete
mir jebodj bloß, idj hatte ttodj bott .bem SriegS*
gericht ber Segiott berhört werben follen, waS aber

nadiher nicht mehr für ttötfjig etadjtet, fonbera beut

frauptmann SBalbfitd) übetiaffen wotben fep, an
bett et mich jegt atfo betweifett «tüffe. gittige Sage
hernach berfügte ich nticfj gu beiitfelbett. gt be*

fragte mid) noch übet etwelche nähere Untftänb«,
unb aüßette fidj bepm Slbfdjieb, id) würbe mm
fdjWetlid) mept biefet ©ache roegeit bethött roetben.
Unb roiiflicb betnahm idj batauf bott bet gattgeit
©efdjidjte, bie mich bocl) mit Betbtleßlidjfeitett öe*

btoht hatte, uiäjts meht.
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dem auf der Brüke zu Wettingen zerbrochenen Wagen,

und aus dem übel bewachten Park bey
Wollischwhl konte allerdings etwas abhanden gekommen
seyn. Von allem dem war aber, wie es schien, nichts
bekannt geworden, und Waldkirch begnügte sich, mich
bloß nach meinem Nahmen, Alter, Bernff und Wohnort

zu fragen, und was mir von Riven bekant sey?

Ich antwortete ihm auf alles ganz unbefangen, und
bemerkte befonders, daß mir der Park zu Wolliswyl
von Riben nicht übergeben, sondern überlassen worden

sey, ich mithin danahen in keiner Verantwortlichkeit

stehen könne. Nachdem er mir das
niedergeschriebene Verhör abgelesen, und ich solches
unterzeichnet hatte, ward ich mit der Aeußerung entlassen;

für jezt bedürfe er nichts Mehreres; sollten dann
noch mehrere Erläuterungen verlangt werden, so

würde er mir solches zu wissen thun, — Wenige
Tage darauf erhielt ich wieder auf nemliche Weise
eine Borladung, bey dem Kommandant der
Legionskavallerie, Dolder, zu erscheinen. Dieser eröffnete
mir jedoch bloß, ich hätte noch von dem Kriegsgericht

der Legion verhört werden sollen, was aber

nachher nicht mehr für nöthig erachtet, sondern denr

Hauptmann Waldkirch Überlassen worden sey, an
den er mich jezt also verweisen müsse. Einige Tage
hernach verfügte ich mich zu demselben. Er
befragte mich noch über etwelche nähere Umstände,
und aüßerte sich beym Abschied, ich würde nun
schwerlich mehr dieser Sache wegen verhört werden.
Und wirklich vernahm ich darauf von der ganzen
Geschichte, die mich doch mit Verdrießlichkeiten
bedroht hatte, nichts mehr.
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Bon bet ©emeinbe Söntg roat idj igitm Duat*
tietmeiftet ernannt roorben, um bte ber Sirdjge»
meinbe auffallenben ginquartierungen bon Srup»
pen gu bertheilen, unb füt beten Betpflegung unb
Stefetung bott Ballonen an biefelben gu .folgen.
Um biefe Beit gab es abet wenig SrappettbuidV
mätfdje meht, unb bon bett Botgefegten warb Idj
Wohl tmtetftügt, fo bah biefe ©teile, bie mit üBti*
geitS nidjtS eintrug, auch wenig Befdjwerbe berat»
Sadjte. gS mußte fidj abet einigemal)! guttageit,
bah, Wähtettb meinet wirf tief) giemlich öfteten 816*

Wefenheitett, Strippen einttaffett, beren Beilegung
unb Betpflegung bann mein Slbjmtft obet Untet
Duatrtetmeiftet Beforgeu mußte, mit bem ich ohne»

hin unfetet polüifdjett «Beittung roegen, nidjt im
heften Betitehmen ftanb. Siß erregte Unguftiebett*
heit, bie mich beioog, nadj einigen SBodjen meine
©ntlaffung biefet ©teile bon bex «JRuniclpalüät gu
Petlaugen; unb biefe ettheilte mit foldje auch fo*
gleich mit bem füt mich' eben nicht fehr fdjmeidjel*
haften Bufage, matt habe bagu Bereits einen Slnberett

gemählt.

Mit lebhaftet Ungebitlt hatte bett gattgen ©om*
met bmbutdj ein gtoßet unb bex beffete Shell beS

BolfeS bte Slnfunft beS Sapferlldjen freereS erwat*
tet, bie ihm bie Befteputtg bon ber frättfifdjeit frett*
Sdjaft bringen follte. Btoflamationen unb Sluftüffe
Pon bem bie Sapfettidje Statte« fommanblerettbeit
grghergog Sari unb bon bem ihn begleitenben hoch»

Petehttett ©djultljetß bon Steiget hatten biefe froff*
mmgett gewählt, obwohl fie im ©tunbe mehr gr*
mahnungen uttb Stufmimtetungett gum SBibetftanb

6
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Von der Gemeinde Köniz war ich gum
Quartiermeister ernannt worden, um die der Kirchgemeinde

auffallenden Einquartierungen von Truppen

zu vertheilen, und für deren Verpflegung und
Lieferung von Rationen an dieselben zu Jorgen,
Um diese Zeit gab es aber wenig Truppendurch-
märsche mehr, und von den Vorgesezten ward ich

wohl unterstüzt, so daß diese Stelle, die mir übrigens

nichts eintrug, auch wenig Beschwerde verursachte.

Es mußte sich aber einigemahl zutragen,
daß, während meiner wirklich ziemlich öfteren
Abwesenheiten, Truppen eintraffen, deren Verlegung
und Verpflegung dann mein Adjunkt oder Unter
Quartiermeister besorgen mußte, mit dem ich ohnehin

unserer politischen Meinung wegen, nicht im
besten Vernehmen stand. Diß erregte Unzufriedenheit,

die mich bewog, nach einigen Wochen meine
Entlassung dieser Stelle von der Municipalität zu
verlangen; und diese ertheilte mir solche auch

fogleich mit dem für mich, eben nicht sehr schmeichelhaften

Zusaze, man habe dazu bereits einen Anderen
gewählt.

Mit lebhafter Ungedult hatte den ganzen Sommer

hindurch ein großer und der bessere Theil des

Volkes die Ankunft des Kayserlichen Heeres erwartet,

die ihm die Besreyung von der fränkischen Herrschaft

bringen follte. Proklamationen und Aufrüffe
von dem die Kayferliche Armee kommandierenden
Erzherzog Karl und von dem ihn begleitenden
hochverehrten Schultheiß von Steiger hatten diese

Hoffnungen genährt, obwohl sie im Grunde mehr
Ermahnungen und Aufmunterungen zum Widerstand

s
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gegen bie Uiüerbrüfer als roitflldje Bufidjetuttgeit
einer Slettberattg ber Singe enthielten. «JRäcbttg

waren aber bereits unfere frÖffnungen gefunfen,
als baß Sapferltche freer feit ber ginttahme bon
Bürlch nun feit gwep «JRoitaten feinen Fuß bteit
mehr borgerüft war, fonbera auS uns gang uitbe*
greiffltcfjeit ©tüitben bott unb gu Sdjwtjg unbe*
weglich ftanb, nachbem ein fdjwadjet Betfudj eines
UebetgattgS über bie Slar bep ber fogettatttttett Stitle
untetüjet Btugg miSlungett wax. Seit bett elften
Sagen. SlugitftS hatten bie Franfen nun in Folge
einiger glüflidjer ©efedjte bie Deftteidjet gat nod)
bott Sdjwpg, Utj unb SBalliS gutuf gebrängt, unb
waren etnft In einem ©efedjte, In bem bie getreue
Sehwelgerlegiott bebeütenbeit Berluft litte, fogar bl§
an bie Borftätte bon Büridj borgebruttgett. Sort fanb
Fribrtd) bon Slnuer bon Bonmont, faum ttod)
bom Snabett* InS SünglittgSalter getreuen, bett ftü»
heu frelbeutob: SdjWet berwuubet, mit einer Suge!
mitten burd) bie Bruft Warb mein Freünb, ber tap*
fere «JRajor ©atfctjet bom Sampfplafe getragen. Seit»
noch bewäbtt« ftd) aud) biet bie SBaljritjeü beS Sprüdj»
leinS: SBaS man roüufdjt, baS boft matt. «JRatt ließ
bett«Ocutb nidjt gaug f itten, unb hofte noch Immer auf
baS Borrüfett bei Deftteidjet, wenn audj nodj bie

Bitfftjcbe Sltmee angelangt fepn. wütbe. Sann follte,
WaS bis bahnt bep ber Ungewißheit biefeS BottüfettS
nicht ratbfam gefdjienett hatte, im Büfett ber fidj
gitrafgiebenbeit ftänfifdjett Sltmee ein BclfSaufftattb
ettegt werben, ber bte Blberlage ber Uttterbrüfec
bottftäitbig gemadjt hätte. Settit Bielett fdjien eS

fdjmähHdj, nur Frembett unfere Befrepung berbait»
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gegm die Unterdrüker als wirkliche Zusicherungen
einer Aenderung der Dinge enthielten. Mächtig
waren aber bereits unsere Hoffnungen gesunken,
als das Kayferliche Heer seit der Einnahme von
Zürich nun seit zwey Monaten keinen Fuß breit
mehr vorgerükt war, sondern aus uns ganz unbe-
greifflichen Gründen dort und zu Schwyz
unbeweglich stand, nachdem ein schwacher Versnch eines

Uebergangs über die Aar bey der sogenannten Stille
untenher Brugg mislungen war. Seit den ersten

Tagen Augusts hatten die Franken nun in Folge
einiger glüklicher Gefechte die Oestreicher gar noch

von Schwyz, Urs und Wallis zuruk gedrängt, und
waren einst in einem Gefechte, in dem die getreue
Schweizerlegion bedeutenden Verlust litte, sogar bis
an die Vorstätte von Zürich vorgedrungen. Dort fand
Fridrich von Sinner von Bonmont, kaum noch

vom Knaben- ins Jünglingsalter getretten, den frühen

Heldentod: Schwer verwundet, mit einer Kugel
mitten durch die Brust ward mein Freünd, der tapfere

Major Gatschet vom Kampfplatz getragen. Dennoch

bewährte sich auch hier die Wahrheit des Sprüchleins:

Was man wünscht, das Host man. Man ließ
den Muth nicht ganz smkm, und hoste noch immer auf
das Vorrüken der Oestreicher, wenn auch noch die

Russische Armee angelangt seyn würde. Dann sollte,
was bis dahin bey der Ungewißheit dieses Vorrükens
nicht rathsam geschienen hatte, im Rüken der sich

zurukzieh enden fränkischen Armee ein Volksaufstand
erregt werden, der die Niderlage der Unterdrüker
vollständig gemacht hätte. Denn Vielen schien es

schmählich, nur Fremden unsere Besreyung Verdun-
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feit gu muffen. Untet benen, bep welchen bet SBunfdj
an biefet Beftepitttg thättgeit Sltttljetl gu nehmen, am
lebhafteften unb fetjttltctjftett eiwadjt Wax, befanbeit
fidj botgüglidj mein Fteünb Subwig bon «JRutalt,
(itadjittabliget Sefelmeiftet) unb id). Sd) hatte einen
Blatt auSgeatbettet, um, wenn bie Sapfetlichen ben

«Sltgau hetatif rufen mürben, burdj einen Ueber fall
ftch ber frauptftatt uttb ber Begieruttg gu Bemächtigen,
mogu roit ungefähr 1000 «JRann, tt ob ft nodj einigen
tüchtigen Slttfühtetett gn bebütffen glaubten, bie roit
uttS uun gu betfchaffeu bebadjt waten. Botgügllch
techttetett roit babep auf ben Bepftanb bet Seelänbet,
uttb beß gu SnS auf feinem Sattbljaufe robhuertben
«JRajotS Bettüjarb SetttuluS. «JRidj mit biefem gu

befpredjen, fegte idj midj' an einem ber tefeten Sage
SluguftS gu Bferb, unb ritt hinüber nach SnS. Sdj
fanb Ihn aud) wirfHdj tu ben heften entfchloffettftett
©«flttituugett, allein et eröffnete mit gttgleid), eS

habe fid) Bereits feit einiger Beit ein gönnte älterer
angefehetter «JRäititer gum Bwef ber grljebuttg eines
SlufftanbeS geh übet, beffen fraupttüten einer fid) ber*

mahl In Beüettburg befinbe, gu bem er midj fühlen
roolle, roaS Idj mir gang gerne gefallen ließe. Su
biefem gnbe beburfte idj jebod) eines BaffeS. Stuf
bie gmpfehluug meines ©aftfreünbeS erhielt Idj bie*
fen unter bem Borroanb nöttjlger ©efthäfte bon bem

bamahllgen BegirfSftatthalter BtobSt, einem groat
tofttdjttreüen, bod) abet fonft gemäßigten uub gefällt*
gen «Banne. Sd) übernachtete bep SentuluS. Slm fol*
gettben «JRotgen brachen roit gu Bferbe auf, fpeiftett
auf bem Saubbaufe einer liebenSwürbigen Beüen*
burger Familie be Suge, gu «JRarlu gu «JRittag, unb
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ken zu müssen. Unter denen, bey welchen der Wunsch
an dieser Besreyung thätigen Antheil zu nehmen, am
lebhaftesten und sehnlichsten erwacht war, befanden
sich vorzüglich mein Freünd Ludwig von Muralt,
(nachmahliger Sekelmeister) und ich. Ich hatte einen
Plan ausgearbeitet, um, wenn die Kayserlichen den

Argau herauf rüken würden, durch einen Ueberfall
sich der Hauptstatt und der Regiernng zu bemächtigen,
wozu wir ungefähr 1000 Mann, nebst noch einigen
tüchtigen Anführeren zu bedürffen glaubten, die wir
uns nun zu verschaffen bedacht waren. Vorzüglich
rechneten wir dabey auf den Beystand der Seeländer,
und des zu Ins auf seinem Landhause wohnenden
Majors Bernhard Lentulus. Mich mit diesem zu
besprechen, sezte ich mich an einem der letzten Tage
Augusts zu Pferd, und ritt hinüber nach Ins. Ich
fand ihn auch wirklich in den besten entschlossensten

Gesinnungen, allein er eröffnete mir zugleich, es

habe sich bereits seit einiger Zeit ein Comits älterer
angesehener Männer zum Zwek der Erhebung eines

Aufstandes gebildet, dessen Hauptlüten einer sich

dermahl in Neüenburg befinde, zu dem er mich führen
wolle, was ich mir ganz gerne gefallen ließe. Zu
diesem Ende bedurfte ich jedoch eines Passes. Auf
die Empfehlung meines Gastfreündes erhielt ich diesen

unter dem Vorwand nöthiger Geschäfte von dem

damahligen Bezirksstatthalter Probst, einem zwar
pflichttreuen, doch aber sonst gemäßigten und gefälligen

Manne. Ich übernachtete bey Lentulns. Am
folgenden Morgen brachen wir zu Pferde auf, speisten

auf dem Landhause einer liebenswürdigen Neüen-
burger Familie de Luze, zu Marin zu Mittag, und
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fegten battit unfete Beife nach "Beüenbutg fott. friet
fühlte mich SentuluS gu bem mit fchon früher fehr
Wohl befanten gewefenen Sirtillerlehauptmann Bu*
bolf bon Steiget, bon Bipp. Siefer empfieng midi
wohl, beftätttgte mit abet, roaS mit bereits SentuluS
bou ber Bilbung eines gomite gur Borbereituitg
eines BolfSaufftanbeS gefagt, ermahnte midj gugleidj,
bbn unS aus nidjtS gu unternehmen, roaS auf beffen
SRaßnahmett mit ftötettb emroltfett fonnte, fdjien
übrigens nodj gang guten «JRuttjS, unb gab mit ein
Baf Broflamationen, u. bergt: an bie «JRüglteber itt
Bettt mit. SBit ritten: noch gleichett SlbenbS roieber

nadj SnS, roo id) übernadjt blieb, unb bann beS

folgenben «Borgens früh roieber nach Bern prüf*
fehrte, unb meine Bapiere an fr. Bubolf «JRutadj,

nadjhertgett DBeramtmann gu Sradjfelwalb, übergab,
ber mir bafür fehr baufte, uttb mid) betttöftete, mau
mürbe midj halb in mehtere Sfjätlgfeü fefeett; roo*
mit meitt Fteünb b. «JRutalt, unb Idj uttS nun
begnügen mußten.

Bu «Jlnfattg Septembers langte nun freptldj eine

rufflfdje «Sltmee untet ©enetal Sotfaforo bep Bütich
an, allein ftatt nun, lote matt geljoft, itt bei Schweig

borgttrüfen, gog bie oeftreicijifdje frauptatmee hin*
untet an ben Bheitt, unb mit ein SorpS untet bem

tüdjtigen ©enetal froge blieb in bei öftlidjen Sdjmeig

gu Sefung beS Hufett Flügels guruf. Fortwäfjrenb
War aber ber ©ang ber frlegerifdjeit gtetgrtlffe bett

Ftattgofert güttftig, unb enblich am 26Sten Septem»
bei gefdjah bet frauptfdjlag, wo ttadj eittem 3täg.igen
blutigen Sampf Bütidj bou ber fränfifdjen Slrmee
roieber eroberet, unb baraufhin bie Buffen unb De*
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sezten dann unsere Reise nach Neüenburg fort. Hier
führte mich Lentulus zu dem mir schon früher sehr

wohl bekanten gewesenen Artilleriehauptmann Rudolf

von Steiger, von Bipp. Dieser empfieng mich
wohl, bestätigte mir aber, was mir bereits Lentulus
von der Bildung eines Comité zur Vorbereitung
eines Volksaufstandes gesagt, ermahnte mich zugleich,
von uns aus nichts zu unternehmen, was auf dessen

Maßnahmen nur störend einwirken könnte, schien

übrigens noch ganz guten Muths, und gab mir ein
Pak Proklamationen, u. dergl: an die Mitglieder in
Bern mit. Wir ritten noch gleichen Abends wieder
nach Ins, wo ich übernacht blieb, und dann des

folgenden Morgens früh wieder nach Bern zuruk-
kehrte, und meine Papiere an H. Rudolf Mutach,
nachherigen Oberamtmann zu Trachselwald, übergab,
der mir dafür sehr dankte, und mich vertröstete, man
würde mich bald in mehrere Thätigkeit setzen: womit

mein Freünd v. Muralt, und ich uns nun
begnügen mußten.

Zu Anfang Septembers langte nun freylich eine

russische Armee unter General Korsakow bey Zürich
an, allein statt nun, wie man gehoft, in der Schweiz
vorzurüken, zog die oestreichische Hauptarmee
hinunter an den Rhein, und nur ein Korps unter dem

tüchtigen General Hoze blieb in der östlichen Schweiz

zu Dekung des linken Flügels zuruk. Fortwährend
war aber der Gang der kriegerischen Ereignisse den

Franzosen günstig, und endlich am 26sten September

geschah der Hauptschlag, wo nach einem 3täg.igen
blutigen Kampf Zürich von der fränkischen Armee
wieder eroberet, und daraufhin die Ruffen und Oe-
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ftreldjer gang auS bet Sdjroeig hinauSgebtängt rour*
ben. Seht war audj uttfer tegter froffttungSftraht
auf Beftetjung bott bem Srättfifdjen unb helbetifdjen
Sorfje betfdjwunbett.

Siefen Soutmet hinbutdj hatte idj nodj bis*
weilen baS ©lüf gehabt, meine angebetete S. Bep ihten
Btübera itt B. gu feben. Fteplidj tleth mit bie Slug*
beit, itt meinet hoffnitttgSlofett Sage bett Stitblif biefeS
meiner Buhe fo gefährlichen gngelS gu fliehen, unb
eher gu trachten, burdj lange gntfermmg bon ihr
meine unglüfUdje Siebe gu üBermittben, ftatt burdj
ihren. Slttblif bte frergettSwitnbe Immer bon neuem
aufgureißett. Slber maS ift bie waraettbe Stimme beS

Berftaitbes gegen ben wilbett Sturm ber Seibettfdjttft
eines bou Stehe glühenben frergeitS? SBaS ein letfer
Flötettton gegen baS Bollen beS SennerS. "Sludj war
wtrflldj jeber SlugenBllf, ba idy bie fo freißgelie&te
fah, ein müber Sonnenstrahl itt bte büftere Bacht
meitter Seele, unb Bisweilen glaubte mein bielteidjt
allguteidjtgläubiges fretg audj Bep üjt Spuren bon
©egenltehe gu «Billett, Wenn fie Bep meinet Slnfunft
midj fo holbfelig gtüßte, wäbrenb meiner 'Stttwefett*
heit fo betgttügt fdjien, — wenn lljt fünftes hintmel*
blatteS Sluge bem meinen begegnete, baffelbe fo füt»
fam unb roie Betroffen rtieberfdjtug: — Sllletn bte

llebetgeüguttg bet Uttmögltdjfeit, Itt meinet Sage
üjte ^>anb zu ethaltett, unb bie Befo'tgttiß, baburdj'
ttoidj bolleitbs meines legten StoftS, beS ButtütS In
baS theüte fr aus B. betäubt gu werben, fdjteften
midj StätS bou einer beütlieheren. gntbeduttg meitter
©efüfjte ah. Sa mußt id) bot bem hintmlifdjeu SBe*

fen Stehen, unb butft' es nicht anBeten! — Sl&et boch
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streicher ganz aus der Schweiz hinausgedrängt wurden.

Jetzt war auch unser lezter Hoffnungsstrahl
auf Besreyung von dem fränkischen und helvetischen
Joche verschwunden.

Diesen Sommer hindurch hatte ich noch
bisweilen das Glük gehabt, meine angebetete L. bey ihren
Brüdern in R. zu schen. Freylich rieth mir die Klugheit,

in meiner hoffnungslosen Lage den Anblik dieses

meiner Ruhe so gefährlichen Engels zu fliehen, und
eher zu trachten, durch lange Entfernung von ihr
meine unglükliche Liebe zu überwinden, statt durch
ihren Anblik die Herzenswunde immer von neuem
aufzureißen. Aber was ist die warnende Stimme des

Verstandes gegen den wilden Sturm der Leidenschaft
eines vom Liebe glühenden Herzens? Was ein leiser
Flötenton gegen das Rollen des Donners. Auch war
wirklich jeder Augenblik, da ich die so Heißgeliebte
sah, ein milder Sonnenstrahl in die düstere Nacht
meiner Seele, und bisweilen glaubte mein vielleicht
allzuleichtgläubiges Herz auch bey ihr Spuren von
Gegenliebe zu erbliken, wenn sie bey meiner Ankunft
mich so holdselig grüßte, während meiner 'Anwesenheit

so vergnügt schien, — wenn ihr sanftes himmelblaues

Auge dem meinen begegnete, dasselbe so sittsam

und wie betroffen niederschlug: — Allein die
Ueberzeugung der Unmöglichkeit, in meiner Lage
ihre Hand zu erhalten, und die Besorgniß, dadurch
noch vollends meines lezten Trosts, des Zutritts in
das theüre Haus R. beraubt zu werden, schrekten

mich stäts von einer deutlicheren Entdeckung meiner
Gefühle ab. Da mußt ich vor dem himmlischen Wesen

stehen, und durft' es nicht anbeten! — Aber doch
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erheiterte jebe «JRinute, wo> id) fie fah, mein ©emüth
auf manchen Sag wiebet. Dft hingegen, wenn idj
fie Währenb einigen SBocben nicht erbittet, äugftete
unb trieB es mich ohne Buh' unb Baft umher, unb
eS marb mir fo enge, uttb bange uub fdjroül im Sopf,
bah idj'S triebt meht aushalten fönte, unb bann felbft
butdj ben fttömenbett Blagtegett, roetm helle Blige
bie fdjroatgeit SBolfett butdjfieügteu, unb bei Son*
netfnall baS Sanb etfdjütterte, mtb ber Sturm bie
Bäume gergaufte, auf meinen ©aul faß, unb mitten
burch baS toibenbe Ungewitter nach ber Statt hin
fpreugte, altba lit ber froffituttg ben. Stögoti meiner
Seele gu erbitten einige Sehren in ben SauBett machte,
unb bann bepitahe immer mit getäufdjter froffnuug
unb gefenftem fraupt laitgfam wieber itt meine ein*
fame Slattfe heimtüt. — Sest als i&r bie SBütetung
beS SpätherbftS bie Btefitdje unb beit Slitffettthalt
im lättblidjett B: fettettet, uttb enblich gar nicht mehr
erlaubten, unb ber forgfame Bater mich auch nidjt
mehr in fein fr aus eirttabeit ließ, uttb ich atfo nun
gar feine ©eHegenfjeü mehr fanb, mir bett ©ettuß
wenigstens eines SlnbttfS ber So Sniüggeliebtett gu
berfdjnffeit, unb gugleid) bie SBenbung bet polütfdjett
gteigniffe mit PoiltenbS ben lefeten Sdjlmmet bon
froffttmtg geraubt hatte, baS rjöcxjfte eingige Biel
meinet SBürtfdje gu ettetdjeu, — jegt übetgog bo'llenbS

eine fdjwatge SchwetmuthSwolfe mein ©emüth- Sludj
bie batetlänbifdjett Slttgelegenheüett, bte fonft nod)
melnett ©eift befdjäftiget hatten, waten mit jegt
gleichgültig gewotben: bie gange SBelt fam mir
leer, oebe, unb reigtoS bor, befonberS in meiner gin*
famfett war ich ein Baub ber flägttdjfteit Sattgewette.
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erheiterte jede Minute, wo ich sie sah, mein Gemüth
auf manchen Tag wieder. Oft hingegen, wenn ich

sie während einigen Wo chm nicht erbliket, ängstete

uno trieb es mich ohne Ruh' und Rast umher, uno
es ward mir so enge, und bange und schwül im Kops,
daß ich's nicht mehr aushalten konte, und dann selbst

durch den strömenden Plazregen, wenn helle Blize
die schwarzen Wolken durchkreuzten, und der
Donnerknall das Land erschütterte, und der Sturm die
Bäume zerzauste, auf meinen Gaul saß, und mitten
durch das tobende Ungewitter nach der Statt hin
sprengte, allda in der Hoffnung den Abgott meiner
Seele zu erbliken einige Kehren in den Lauben machte,
und dann beynahe immer mit getäuschter Hosfnung
und gesenktem Haupt langsam wieder in meine
einsame Klause heimritt. — Jezt als ihr die Witterung
des Spätherbsts die Besuche und den Aufenthalt
im ländlichen R: seltener, und endlich gar nicht mehr
erlaubten, und der sorgsame Vater mich anch nicht
mehr in sein Haus einladen ließ, und ich also nun
gar keine Gelegenheit mehr fand, mir den Genuß
wenigstens eines Anbliks der so Jnniggeliebten zu
verschaffen, und zugleich die Wendung der politischen
Ereignisse mir vollends den letzten Schimmer von
Hoffnung geraubt hatte, das höchste einzige Ziel
meiner Wünsche zu erreichen, — jezt überzog vollends
eine schwarze Schwermuthswolke mein Gemüth. Auch
die vaterländischen Angelegenheiten, die sonst noch

meinen Geist beschäftiget hatten, waren mir jezt
gleichgültig geworden: die ganze Welt kam mir
leer, oede, und reizlos vor, besonders in meiner
Einsamkeit war ich ein Raub der kläglichsten Langeweile.



Sie frauptutfadje meines BuftaitbS modjte id) Bie*
mattb betttauen: bex gittgig, bet foldtje fattte, hatte
feinett Stoff füt mich. So wat idj auf bem SBege,

in bie traurigfte Sdjmetmiüb ra betflnfen, hätten
mich nidjt mein gefunbet, rüftiger Söipet, frang
gum Setdjtfinn, unb zu flmtlidjen Bergnügungen
noch immer etwas aufrecht erhalten, unb mir roe*

nigftenS Berftreüungett unb bie Sraft gewährt, jebeS

Blumcben ©ettuffeS gu pflüfen, baS auf meinem Bfabe
fproßte. Sie roirffamften SRittel gegen meine Seiben

fanb idj jebodj immerhin im Sdjooße ber Freüttb»
fdjaft, auf Schloß Bpdjenbact) Bep ben ©ebtübet
Fifcbet, gu SBictjtrad) bep bettelt öon ©rlad), bis»
weilen audj Bei Freünb SHBrecht Steiger auf feinem
einfameit ©uth in. ber Bäctjien bep «JRüitfittgett, ober

bep bem Badjbar SBurfteuberger auf bem SBeißen»

Stein, mit bem ich balb bep Ihm, ober bep mir bie

meiften langen frerbftabenbe gubraefjte.

Su ben erften Sagen beS SBitttermonatS be*

gleitete ich Freünb bou «JRuralt auf eine Belfe in
feinen SBemljanblimgSgefcbäften nach bem Seelaitb.
©egen «JRütag ttaffen wit gu SnS bep Fteünb Sen*
tu'.uS ein, bep bem Wit aber wegen SlBwefetttjeü feiner
©emablttt nicht fonberltch bewitthet würben. SlbenbS

tüten wit nod) nadj gtladj, wo wtt In einem guten
©afthof einfehttett, unb ben Slbenb In ©efelifdjaft
beS «bemabttgett SlubiengfchteibetS gtt Bipp, jegt ©e*

richtfchteibet gu gtladj, eines aüßetft höflichen unb
fomplimentteichen «JRatmeS in traulichen ©efprädjen
Bep einem guten Santiinfeüet guBtachten. Slttch) bet

hotbett S. wutbe erwähnt, unb baS SoB, baS audj
mein Freünb ihr fpenbete, bradjte midj auf bie Ber*

Die Hauptursache meines Zustands mochte ich
Niemand vertrauen: der Einzig, der solche kante, hatte
keinen Trost sür mich. So war ich auf dem Wege,
in die traurigste Schmermuth zu versinken, hätten
mich nicht mein gesunder, rüstiger Körper, Hang
zum Leichtsinn, und zu sinnlichen Vergnügungen
noch immer etwas ausrecht erhalten, und mir
wenigstens Zerstreuungen und die Kraft gewährt, jedes

Blümchen Genusses zu pflüken, das auf meinem Pfade
sproßte. Die wirksamsten Mittel gegen meine Leiden
fand ich jedoch immerhin im Schooße der Freündschaft,

auf Schloß Rychenbach bey den Gebrüder
Fischer, zu Wichtrach bey denen von Erlach,
bisweilen auch bei Freünd Albrecht Steiger auf seinem

einsamen Guth in der Bächlen bey Münsingen, oder

bey dem Nachbar Wurstenberger auf dem Weißenstein,

mit dem ich bald bey ihm, oder bey mir die

meisten langen Herbstabende zubrachte.

In den ersten Tagen des Wintermonats
begleitete ich Freünd von Muralt auf eine Reise in
seinen Weinhandlungsgeschäften nach dem Seeland.
Gegen Mittag traffen wir zu Ins bey Freünd
Lentulus ein, bey dem wir aber wegen Abwesenheit seiner

Gemahlin nicht sonderlich bewirthet wurden. Abends
ritten wir noch nach Erlach, wo wir in einem guten
Gasthof einkehrten, und den Abend in Gesellschaft
des ehemahligen Audienzschreibers zu Bipp, jezt
Gerichtschreiber zu Erlach, eines aüßerst höflichen und
komplimentreichen Mannes in traulichen Gesprächen

bey einem guten Kaminfeüer zubrachten. Auch der

holden L. wurde erwähnt, und das Lob, das auch

mein Freünd ihr spendete, brachte mich auf die Ber-
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muthung einet Bebettbubletfdjaft. Sodj watb beß»

wegen feine feinbfelige gifetfudjt bep mir tege, beim

idj hatte nun altet froffttimg auf itjre franb gang
etttfagt, unb gebadjte, roenn bei gttgel nun einmahl
nidit bie «JReütlge roetben fönne, fo möge ich benfelben
am elften einem roetthen Fteünbe, roie «JRuratt

gönnen. Ses folgenben «Borgens nadj ©emtß eines
trefflichen SuehenfrühftüfS Bep mtferem Freünb bem

©djreiBer ©tufp trennten roir unS: «JRuratt um in
ben Benachbarten Sörferen feinen franbetsgefdjäfteit
itadjguteüeit, ich um irt Sfdjugg btoben meine Freün*
be Safthofer gu befudjen, roo er mich batm «JRorgenS

gur freimfehr nach Berit mieber abholen. Sollte. Sn
Sfdjugg fanb idj nuit witflidj meine Freunbe, bie

©ebrüber Bubolf unb gmaituel Safthofer, bie ba
mit ihrem Bater, bem Sdjaffnier beS SnfelfpltljatS,
bie SBeütlefe auf ben Bebgütheren biefer Slitftalt be*

forgten. Sludj war ba Ihre ©djweftet, eine fdjötte
fdjlaitfe, teigettbe ©eftalt, ein holbeS, fteüublldjeS,
HebeitSwütbigeS «Bäbetjett, bte midj fo ttaulldj emp*
fieng, als hätte fi« mich lättgft gefattt. Bachmittag^
lauten nodj mehrere ©äfte auS ber Badjbarfdjaft,
itt bereit ©efellfchaft idj bett Sag redjt angenehm gu»

bradjte. SlbenbS bann genoß idj OollenbS gum erfteu*
mahl nach langer Beit roieber baS ho'he Bergnügen
einer traulichen Unterhaltung mit einem roeibtidjen
SBejen ber beffereu .Slrt, als idj nit ber Fraüteiu
unter einem Fenfter lag, um uns att ber meiten
Stuf ficht übet baS bont heilten «JRonbeSglang etfeüdj*
tete Sanb gu etgögen, uub nun baS tieblldje ©eftltn
feinen befanten ginbtuf auf jugenbliche fretgeit audj
auf uns auSguüben fdjteit. Uttglüfltchetroelfe utttet»
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muthung einer Nebenbuhlerschaft, Doch ward deß"

wegen keine feindselige Eifersucht bey mir rege, denn
ich hatte nun aller Hoffnung auf ihre Hand ganz
entsagt, und gedachte, wenn der Engel nun einmahl
nicht die Meinige werden könne, so möge ich denselben

am ersten einem werthen Freünde, wie Muralt
gönnen. Des folgenden Morgens nach Genuß eines
trefflichen Kuchenfrühstüks bey unserem Freünd dem

Schreiber Stukh trennten wir uns: Muralt um in
den benachbarten Dörferen seinen Handelsgeschäften
nachzureiten, ich um in Tfchugg droben meine Freünde

Kasthofer zu besuchen, wo er mich dann Morgens
zur Heimkehr nach Bern wieder abholen sollte. Jn
Tfchugg fand ich nun wirklich meine Freünde, die

Gebrüder Rudolf und Emanuel Kasthofer, die da
mit ihrem Vater, dem Schaffner des Jnselspithals,
die Weinlese auf den Rebgütheren dieser Anstalt
besorgten. Auch war da ihre Schwester, eine schöne

schlanke, reizende Gestalt, ein holdes, freundliches,
liebenswürdiges Mädchen, die mich so traulich
empfieng, als hätte sie mich längst gelant. Nachmittags
kamen noch mehrere Gäste aus der Nachbarschaft,
in deren Gesellschaft ich den Tag recht angenehm
zubrachte. Abends dann genoß ich vollends zum erstenmahl

nach langer Zeit wieder das hoche Vergnügen
einer traulichen Unterhaltung mit einem weiblichen
Wesen der besseren Art, als ich nmt der Fraülein
unter einem Fenfter ,lag, um uns an der weiten
Ausficht über das vom hellen Mondesglanz erleuchtete

Land zu ergözen, und nun das liebliche Gestirn
seinen bekanten Eindruk auf jugendliche Herzen auch

auf uns auszuüben schien. Unglüklicherweise unter-
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blieb ein ootgefdjlagettet ©pagietgang, bet bielleidjt
ein göttliches Bethältniß groifdjett uitS hätte pexbety
führen fönnen, ait ber geringen Suft Ihrer Bruber
gu ©enüffen biefer Slrt, uttb Ihrer Beugung gum
Schlaffe In bet beteitS boraetüften 'Badjt. — Studj
ben batauf folgenben «JRotgeit betbtadjt idj nodj im»
tet ttaulidjem ©efofe mit bet neuen Fteüttbitt, bon
bet idj nut ungetn m'tdj trennte, als gegen 10 Uhr
oon «JRuralt fam, um mid) gur freimreife abgubüteu.
Sd) habe fte nidjt wiebet gefebett: ©ie maxb nadjbet,
wie idj glaube, bie ©attin beS betühmtett Bäbago»
gen Biebetei, uttb fetbft eine betaute ©djriftftelletttt
im gtgtehungSfadj. SBit ttaffen gegen «JRittag in
«Slrbetg ein, wo eben ein Satjtmatft bie meiften
©eiftlidjen. uttb ©uthSbefifeet bet Umgegenb bet*
fammett hatte, mit welchem wit gtt bet SBitthStafet
gu «JRittag aßen Set gtöfte Shell bet gtftetn bet»
hehlte ihte Slbneigung gegen bie jegige Dtbnimg ber

Singe fehr wert'ig, unter welcher ihnen bie ginfüttfte
gewaltig waren befdjnitten, itttb bott ber berfproche*

iten Bergütung nichts gehalten worben. gin hoch»

betagtet Blattet bou Slffolteten fdjeüte fich fogar nidjt,
bie ©efuitbbett bet alten Begentett uttb beS gtetfen
fretben Suwatow attgubtlngett. Untet ben übrigen
©äftett befanbe fleh audj mein altet ©ömtet, bet ge*

wefene Slttttlet'iemajot unb Bogt bon SattbShut,
SBagner, mit bem «JRajor SentuluS. S'iefer brachte
baß ©efpräeft auf mein SiebeSberhättnlß mit bem

Ftaüleitt bon BeilanceS; SBagnet etmuntette midj,
fotdjeS fottgufegen, wogu Idj 'inbeß mit meinem noch

atlgufeht bon S: behettfdjten fretg menig Beiguug
obet Bedangen meht fühlte, obfdjon üjt Slnbenfen
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blieb Än vorgeschlagener Spaziergang, der vielleicht
ein zärtliches Verhältniß zwischen uns hätte herbey-
führen können, an der geringen Lust ihrer Brüder
zu Genüssen dieser Art, und ihrer Neigung zum
Schlaffe in der bereits vorgerükten "Nacht, — Auch
den darauf folgenden Morgen verbracht ich noch unter

traulichem Gekose mit der neüen Freündin, von
der ich nur ungern mich trennte, als gegen 10 Uhr
von Muralt kam, um mich zur Heimreise abzuholen.
Ich habe sie nicht wieder gesehen: Sie ward nachher,
wie ich glaube, die Gattin des berühmten Pädagogen

Niederer, und selbst eine bÄante Schriftstellerin
im Erziehungsfach. Wir traffen gegen Mittag in
Arberg ein, wo eben ein Jahrmarkt die meisten

Geistlichen und Guthsbefitzer der Umgegend
versammelt hatte, mit welchen wir an der Wirthstafel
zu Wittag aßen. Der gröste Theil der Erstern
verhehlte ihre Abneigung gegen die jezige Ordnung der

Dinge sehr wenig, unter welcher ihnen die Einkünfte
gewaltig waren beschnitten, und von der versprochenen

Vergütung nichts gehalten worden. Ein
hochbetagter Psarrer von Affolteren scheüte sich sogar nicht,
die Gesundheit der alten Regenten und des greisen
Helden Suwarow anzubringen. Unter den übrigen
Gästen befände sich auch mein alter Gönner, der
gewesene Artilleriemajor und Vogt von Landshut,
Wagner, mit dem Major Lentulus. Dieser brachte
das Gespräch auf mein Liebesverhältniß mit dem

Fräulein von Berlances: Wagner ermunterte mich,
solches fortzusezen, wozu ich indeß mit meinem noch

allzusehr von L: beherrschten Herz wenig Neigung
oder Verlangen mehr fühlte, obschon ihr Andenken
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bep mit nodj 'feineSwegS etlofdjen wat. gtft gegen
4 Uht brachen wit bon Slrbetg auf, ritten bamt aber
fo rafdj butdj bie falte Sämmetung Bin, bah mit
fcbon balb nadj 6 Uht in. Bern anlangten, wo idj
midy jebo'dj n'idjt aufhielt, fonbetit fogteidj nach So*
nig helmfehtte.

Seit acht «Bonaten hatte Idj nidjtS meht bott
meinem ttjeüten Bruber Bubolf beraommett. SIlS

borigett SBinter ber Sönig öon Sarbiniett bott beit

Franfen gewaltfamer uttb hepnabe berrätherifdjer
SBeife war bom Shrott geftoßett Worben, Würben
bie In feinem Sienfte ftetjenb-en S'chweigettegtmertter
In gwo Segionert bereiniget, uub bott ber frelbetifchett
Begierang ben Ftaitgofett gum StiegSbiettft überlaf*
fett. SBibet meinen Bath Heß fid) mein Btubet butd)
eine gttteimuitg gum frauptmanu bettelten, bep bem

Beglment gu bleiben, unb mit bemfelbeu in beit ftan*
göfifdjeu Sienft gu tieften. Segten Ftübfmg hatte et
auch bex blutigen Schlacht Bep Betotta bepgewofmt,
uttb In betfelbett bie frälfte feiltet gompagitie bet*
lohten. Shm felbft Waten 2 Sugetn butd) bett

frut gegangen, eine hatte bett Febetbitfct) bom fritte
— eine anbete bie gpaulette weggetiffen, unb eine
beit In bei fraitb tragettbett Stof geifctjmettett, —
et felbft wat gang mtbetfebtt geblleBeit. Sutg batauf
hatte et nodj bett legten Biief gefctjrie&ett, bett Idj bott
ihm ethaltett, uttb feitljet wat mit fein ferneres
Sdjiffal gang utt&efatü geblieben, gtft jegt um bie
Beute SecembetS ethielt idj burdj einen gurufge*
lehrten SriegSgefärthen einen Brief pon ihm, In wel*
ehern et mit metbete, wie et nadj bei Schlacht bep
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bey mir noch keineswegs erloschen war. Erst gegen
4 Uhr brachen wir von Arberg auf, ritten dann aber
fo rasch durch die kalte Dämmerung hin, daß wir
schon bald nach 6 Uhr in Bern anlangten, wo fch
mich jedoch nicht aufhielt, sondern sogleich nach Köniz

heimkehrte.

Seit acht Monaten hatte ich nichts mehr von
meinem theuren Bruder Rudolf vernommen. Als
vorigen Winter der König von Sardinien von den

Franken gewaltsamer und beynahe verräterischer
Weise war vom Thron gestoßen worden, wnrden
die in seinem Dienste stehenden Schweizerregimenter
in zwo Legionen vereiniget, und von der Helvetischen
Regierung den Franzosen zum Kriegsdienst überlassen.

Wider meinen Rath ließ sich mein Bruder durch
eine Ernennung zum Hauptmann verleiten, bey dem

Regiment zu bleiben, und mit demselben in den
französischen Dienst zu treiben. Lezten Frühling hatte er
auch der blutigen Schlacht bey Verona beygewohnt,
und in derselben die Hälfte seiner Compagnie ver-
lohren. Ihm selbst waren 2 Kugeln durch den

Hut gegangen, eine hatte den Federbusch vom Hute
— eine andere die Epaulette weggerissen, und eine
den in der Hand tragenden Stok zerschmettert, —
er selbst war ganz unversehrt geblieben. Kurz darauf
hatte er noch den lezten Brief geschrieben, den ich von
ihm erhalten, und seither war mir sein ferneres
Schikfal ganz unbekant geblieben. Erst jezt um die
Mitte Decembers erhielt ich durch einen zurukge-
kehrten Kriegsgefärthen einen Brief von ihm, in
welchem er mir meldete, wie er nach der Schlacht bey
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Betona mit bett übrig gebliebenen Schweigern in bte

Feftung SRarttua fep gerootffen worben, unb als
biefelbe nach langer Belagerung fid) an bte Sapfet*
Hdjeu ergehen, habe matt ihn uub feine ©efärthen
als StiegSgefattgene nady Sutirt geführt, Wo fie
jegt Itt gtoßem «Battgel lebten, bähet et gerne heim»
fehten möchte, wenn et bagu einen. Baß öon bem

fapfetlidjen Felbhetteit etlattgert fonnte. Sa Stttm
in oefttetctjtfdjen fräuben, mithin alle gontmuni»
fattoit bahiit gefperrt war, fo fönt Ich bett geliebten
Bruber weber mit Batb nodj mit Shat utttetftügett,
unb mußte ihn feinem Sdjiffal übetiaffen; hofte
Inbeß immet, et werbe grlaubntß gur fretmteljr
erhalten, unb Bereitete SllteS gu feiner Slufnahm In
meiner Staufe.

Slltgemetitett Heffett unb fätjmetgtlcfjen ginbruf
machte bte in ben legten Sagen beS SahrS nad) Berit
gelangte Bactjridjt bon bem itt SlugSburg erfolgten
frinfcheib beß fo bodjbetebttett Schultheißen bon Stet»

get. «Bit «JRühe hatte et Bep ber gtnitabm bon Büridj
burdj bte Frangofett fid) gerettet, unb jegt hatte bet
bittete ©tarn über feine gerftörten frofnungen gu
Befreputtg beß BaterlanbS feinem greifen geBredj»

liehen Sörper ben Sob gebracht. Slllgemein wax bie
Stauer über biefen unerfeglidjen Berluft. 9Rü Ihm
fdjien ber legte Stern ber froffmtttg auf beffere Sage

untergegangen. Sein Sdjroeiger berbaitb mehr tu fo

hohem ©rabe, rote ber frittgegangene, bk Sldjtimg
unb baS Buttaueit allet Batthepett auf SBeiSheit unb
Bebfidjfeit, butdj bie et etnft gum Bettet unb Bet»
elttigimgSpimft bet gettiffieitett Sdjroeig "hätte metben
fönnen.
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Verona mit den übriggebliebenen Schweizern in die

Festung Mantua sey geworfsen worden, und als
dieselbe nach langer Belagerung sich an die Kayser-
lichen ergeben, habe man ihn und seine Gefärthen
als Kriegsgefangene nach Tnrin geführt, wo sie

jezt in großem Mangel lebten, daher er gerne
heimkehren möchte, wenn er dazu einen Paß von dem

kayserlichen Feldherren erlangen könnte. Da Turin
in oestreichischen Händen, mithin alle Communi-
kation dahin gesperrt war, so kont ich den geliebten
Bruder weder mit Rath noch mit That unterstüzen,
und mußte ihn seinem Schiksal überlassen; hoste

indeß immer, er werde Erlaubniß zur Heimkehr
erhalten, und bereitete Alles zu seiner Aufnahm in
meiner Klause.

Allgemeinen liessen und schmerzlichen Eindruk
machte die in den lezten Tagen des Jahrs nach Bern
gelangte Nachricht von dem in Augsburg erfolgten
Hinscheid des so hochverehrten Schultheißen von Steiger.

Mit Mühe hatte er bey der Einnahm von Zürich
durch die Franzosen sich gerettet, und jezt hatte der
bittere Gram über seine zerstörten Hofnungen zu
Besreyung des Vaterlands seinem greisen gebrechlichen

Körper den Tod gebracht. Allgemein war die
Trauer über diesen unersezlichen Verlust. Mit ihm
schien der lezte Stern der Hoffnung auf bessere Tage
untergegangen. Kein Schweizer verband mehr in so

hohem Grade, wie der Hingegangene, die Achtung
und das Zutrauen aller Partheyen auf Weisheit und
Redlichkeit, durch die er einst zum Leiter und
Vereinigungspunkt der zerrissenen Schweiz Hätte werden
können.
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Uitgeadjt bes jegt eingetrettenen heftigen SBin»
terfroftS, bet Bädje unb SBiejen mit blfen giSbefeit
übetgog, ttieb midj betmodj bie Sattgetoeile jeben
Slbenb, bett nicht etwa Freünb SBurftettberger bep

mir gubradjte, entmebiet gtt ihm auf bem SSelßettfteitt,
obet bep ©ottlieb Sennet im Sutgenbadj, obet bep
bem bamahlS in einet befdjeibenen frattbwerferwoh»
ttuttg hintet bem Steinhölglitt fidj aufhaltenbett Satl
dort ©tafentteb bott Burgifteüt, ber bor ^einiger
Beit mit einem geliebten reigenben Satmttermäbdjen
fid) berheprathet hatte, bie burdj witftidje SiebenS»

wütbigfeü uub Slttmuth in. ihtem gattgeit SBefen

midj an ihrer ©eSellfdjaft oft großes SBohlgefallett
finben ließ. Dbet idj ritt nadj bet Statt, roo idj: im
frohen FteünbeSfteife beS BaufleiftS Immer rootjl»
tbättge ©rheiterung unb Berftreüung fanb. Siefe
©efelifdjaft Befanb fid) eben bamablß itt Ü)tet hödj»

fteit Blüthe. Sie beftanb aus ungefäht 60 Süttgttit*
gen, uugefäht bott gleichem Sllter bon 25 biß 30
Fahren, meift bort patttglfdtjen; nut gintge auS fonft
angefehetten Bitrgerlicfjen ©efdjtedjteren. ©S hcrtfdjte
untet alten ein muntrer, heiterer, freünbfdjaftlicher,
oetttauHchet Son: Bepnahe SHle bugten elnattbet:
Selten obet nie etttftanb Broift obet etnftlldjes ©e*
gänfe: Sctjetge roußte man ohne Büteifett aitgu»
Bringen unb gu tragen. Bep ben Slttnahmen würbe
oornemlidj auf UeberetnSHmmung ber poliüfdjen ©e»

fimtung, Slnbängtlchfeü an bie alte Drbnung ber
Singe, unb Slbneigung gegen bie jegige gefehen. Bep
ben wirtlichen SRügtieberen nahm man eS weniger
genau!,! tbioch Wütbe eine allgu feht bem allgemeinen
©eift wibetfptectjenbe Borltebe ober gud) nur frin»

92

Ungeacht des jezt eingetrettenen heftigen Win-
terfrosts, der Bäche und Wiesen mit diken Eisdeken
überzog, trieb mich dennoch die Langeweile jeden
Abend, den nicht etwa Freünd Wurstenberger bey
mir zubrachte, entweder zu ihm auf dem Weißenstein,
oder bey Gottlieb Jenner im Sulgenbach, oder bey
dem damahls in einer bescheidenen Handwerkerwohnung

hinter dem Steinhölzlin sich aufhaltenden Karl
öon Grafenried von Burgistein, der vor /iniger
Zeit mit einem geliebten reizenden Kammermädchen
sich verheyrathet hatte, die durch wirkliche
Liebenswürdigkeit und Anmuth in ihrem ganzen Wesen
mich an ihrer Gesellschaft oft großes Wohlgefallen
finden ließ. Oder ich ritt nach der Statt, wo ich im
frohen Freündeskreise des Raukleists immer
wohlthätige Erheiterung und Zerstreüung fand. Diese
Gesellschaft befand sich eben damahls in ihrer höchsten

Blüthe. Sie bestand aus ungefähr 60 Jünglingen,

ungefähr von gleichem Alter von 25 bis 30
Jahren, meist von patrizischen; nur Einige aus sonst

angesehenen bürgerlichen Geschlechteren. Es herrschte
unter allen ein muntrer, heiterer, freündschaftlicher,
vertraulicher Ton: Beynahe Alle duzten einander:
Selten oder nie entstand Zwist oder ernstliches
Gezänke: Scherze wußte man ohne Bitterkeit
anzubringen und zu tragen. Bey den Annahmen wurde
vornemlich auf Uebereinstimmung der politischen
Gesinnung, Anhänglichkeit an die alte Ordnung der
Dinge, und Abneigung gegen die jezige gesehen. Bey
den wirklichen Mitgliederen nahm man es weniger
gen.au,> doch würde eine allzu sehr dem allgemeinen
Geist widersprechende Borliebe oder guch nur Hin-
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nelgung für bie beftehenbe helbetifdje Betfafjung obet
Begierang einem erflärten Freunbe ober Bertheibi-
ger berfelben manche empflttbllche Unannebmtlcb»
feit gugegogen haben, frlugegen trag man fein Be*
beuten, Umftänben obet audj etwas abweidjeuben
Bnfldjten Beehttung gu tragen, unb Sltmabm bon
Stellen bon ben BegierattgSbehörbeit matb Bie*
ntaitib gum Botrouif gemacht. Set geiftteidje Bubolf
Safthofet, etStet Sefretär bep bem «JRiniStet beS

Snitera Bengger, mar eines ber beliebtesten, öfters
gum Bräfibentett gewählten «JRitgtieber beS BeretitS:
So Friebridj Bphmet, Seftetäi bep bem Begte*
tungScommiffät Suhu, fpäter Utüerftatttjalter m
Bern; ber SiStrifteinttehmer ©über; ber In ber Si*
reftorlal gattglep angestellte Fribridj Map, nebft
noch mehreren Slnberen. — Bur Uitterhaltimg unb

Belebung ber freünbfdjaftllchen Berttaulichfeü mut*
ben aud) bisweilen Slbenbfdjmäufe, meift In ber

fogettattttteit fleinen Societät, beranftaltet. Sa aber

jegt feit ber Bebolution unter ber bon ben Franfen
eingeführten Strengeren Boligep baß lätmenbe nächtliche

freramfchwätmen auf ben Straßen nidjt meht
ftattfittben burfte, fo War jegt bie nodj Weit ärgere
unb Schlimmere Uttfitte elngetlffen, bah man nady

Btüteraadjt, oft eift gegen SRotgen, fidj etwa in'S
frauS Bo. 13 an bet BeügbauSgaffe begab, wo Ich ge»

Wöhnticf) bie Bolle eines BufdjauetS, bisweilen auch

bie eines SBatnetS fpielte.
Ungeacht meines letehtflnnigeit SebenS, unb mei*

neS frangS gum finnlldjten Betguügen unb gut Be*
quemltdjfeü, itt welcher Begiehung ich roir faum
einen SBunfclj gu betfagen pflegte, bep einem gäng*
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Neigung für die bestehende helvetische Versassung oder

Regierung einem erklärten Freünde oder Vertheidiger

derselben manche empfindliche Unannehmlichkeit

zugezogen haben. Hingegen trug man kein Be«

denken. Umständen oder auch etwas abweichenden
Ansichten Rechnung zu tragen, und Annahm von
Stellen von den Regierungsbehörden ward
Niemand zum Vorwurf gemacht. Der geistreiche Rudolf
Kasthofer, erster Sekretär bey dem Minister des

Innern Rengger, war eines der beliebtesten, öfters
zum Präsidenten gewählten Mitglieder des Vereins:
So Friedrich Ryhiner, Sekretär bey dem Regie-
rungscommissär Kuhn, fpäter Unterstatthalter in
Bern: der Distrikteinnehmer Güder; der in der
Direktorial Canzleh angestellte Fridrich May, nebst

noch mehreren Anderen. — Zur Unterhaltung u?id

Belebung der freundschaftlichen Vertraulichkeit wurden

auch bisweilen Abendschmäuse, meist in der

sogenannten kleinen Societät, veranstaltet. Da aber

jezt seit der Revolution unter der von den Franken
eingeführten strengeren Polizey das lärmende nächtliche

Herumschwärmen auf den Straßen nicht mehr
stattfinden durfte, so war jezt dse noch weit ärgere
und schlimmere Unsitte eingerissen, daß man nach

Mitternacht, oft erst gegen Morgen, sich etwa in's
Haus No. 13 an der Zeüghausgafse begab, wo ich
gewöhnlich die Rolle eines Zuschauers, bisweilen auch

die eines Warners spielte,

Ungeacht meines leichtsinnigen Lebens, und meines

Hangs zum sinnlichen Vergnügen und zur
Bequemlichkeit, in welcher Beziehung ich mir kaum
einen Wunsch zu versagen pflegte, bey einem gcinz-
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Heben «Banget an ©twetbuttgStatetü, hatten Sidj bodj
burdj meine ©ewohnheit ber Drbnung, unb ber Spar»
famfeit fo wohl in ntelnem tjaüslidjen Sehen als in
meinen Betgnügungen, meine BettitögettSumftänbe
So gebeffetet, bah am ©nbe biefeS SabreS meine
Sdjulbeulaft nur nodj 25 182 Sronen, mein reines
Bermögen ban 1513 Sronen Betrug, mühin feit
borigem Sahre unt 421 Sronen fidj bermehrt hatte.

Ilmncrfutiacn.

Sie näperen eingaben über ben SSerfaffer biefer
(Sritttteruitgett unb feine SSertoaubten finb im SahrßianS
1910, ©. 199 f. unb in ben feitperigen 33änben enthalten.
SBir roiebertjolen I)ier bie rotcptigften Säten barauS.

©arl Subwig I, ber »ater, 1741—1798 III 4,
DBerft, Sanbüogt bon 33ipp 1783—89. Seine groette
Srau glifaßeth gifdjer, 1767—1835, üertjeiratete ficb
1799 mit DBerft griebrirtj öott SBattentopl, Späterem
©eneralmajor in. englifcpett Sienften. ©öfjne erfter ©pe
roaren: 1. Sari Subroig IL, ber SSerfaffer, 1774—1858,
DBeramtmann üott Sradjfelroalb 1815—21, 2lppetlationS*
ridjter 1829—31, 2. S"h- «Jtubolf, 1775—1813, Dffi*
gier in «ßiemont, DBeramtmann oon SBimmiS 1804—10
unb 3. «Bemtjarb, 1778—1858, Sefretär, «Dealer. 2)er
©ofm gloeiter ®pe ©ottl. griebridj, 1787—1807, ftarB
itt Slegpptett als Dffijier in englifdjen Sienften. ®er
¦erfte Dtjeim be» 33erfafer<3, ©amuel ©teitte*-, 1742—1813,
Hauptmann in. granfreid), Sanbüogt üon ©ottftatt 1794
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lichen Mangel an Erwerbungstalent, hatten sich doch

durch meine Gewohnheit der Ordnung, und der
Sparsamkeit so wohl in nleinem häuslichen Leben als in
meinen Vergnügungen, meine Vermögensumstände
so gebesseret, dafz am Ende dieses Jahres meine
Schuldenlast nur noch 25 182 Kronen, mein reines
Vermögen dan 1513 Kronen betrug, mithin seit
vorigem Jahre um 421 Kronen sich vermehrt hatte.

Anmerkungen.

Die näheren Angaben über den Verfasser dieser
Erinnerungen und seine Verwandten sind im Jahrgang
1910, S. 199 f. und in den seitherigen Bänden mthalten.
Wir wiederhoben hier die wichtigsten Daten daraus.

Karl Ludwig I, der Vater, 1741—1798 III 4,
Oberst, Landvogt von Bipp 1783—89. Seine zweite
Frau Elisabeth Fischer, 1767—1835, verheiratete sich

1799 mit Oberst Friedrich von Wattenwyl, späterem
Generalmajor in englischen Diensten. Söhne erster Ehe
waren: 1. Karl Ludwig II., der Verfasser, 1774—18S8,
Oberamtmann von Trachselwald 1815—21, Appellationsrichter

1829—31, 2. Joh. Rudolf, 1775—1813, Offizier

in Piémont, Oberamtmann von Wimmis 1804—10
und 3. Bernhard, 1778—1858, Sekretär, Maler. Der
Sohn zweiter Ehe Gottl. Friedrich, 1787—1807, starb
in Aegypten als Ofsizier in englischen Diensten. Der
erste Oheim des Verfassers, Samuel Stettler, 1742—1813,
Hauptmann in Frankreich, Landvogt von Gottstatt 1794
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MS 1798, roar üertjetratet mit Kecite grancotS bon
Sottgrop. ©eine Joäjter «üRekitie, geB. 1776, heiratete
1797 bin DBerft grang üon SBitlabing unb 1799 einen
frangöfifcpen Dffigier, «IRarquiS be ta ©alte. Ser groeite
Dfjetm Sodann «Rubolf, 1746—1809, roar BIS 1799
SSrigabier in «ßtemont.
be «BerlettS (SkrlanceS), gräulein «Renette be Eaftetla

oon greißurg, f. Sahrg. 1910, 222.
SeBonS Sean SouiS, üon Saufaune, geB. 1763, fönt*

mattbant ber Snfinterie 7 XI 1798, ber Segion 3 VII
99.

Selber Sohann, üon «Keilen, geB. 1775, Khef ber be*
rittenen Säger 8 XI 1798.

ü. (gtladj, üon SSidjirad), «Jtubotf, 1774—1848, beS

©rojjen «JtateS u. «RatpauSammann 1816. Sari (gnta*
nuel, 1776—1862, jgauptntarot in englifepen Sien»
ften, DBerftlieut. ber «Heutig. ©utSBefitjer in ©ergenfee.

geer «fkter »Brecht, ü. St. ©allen, geB. 1774, Slrt.»£ieut.

gerrier %ean SeriS, üon Saufanne, Slncien ber frattg.
Kolonie in «Berit.

gifcper Sari, üon BeidtjenBactj, 1775—1841, be§ ©roßen
«JtateS 1821—31.

gieiButg, Stufftanb. ©iepe batüBer: M. de Diesbach,
Les troubles de 1799 dans le canton de Fribourg,
Slrdj. grißg. IV 1888. «ßrof. Sr. ©. «Säpler: ©in
Bernifcper SSericpt über bie SJolfSerpePung im St. grei»
Burg im Slpril 1799, itt ©runauBt. 1916, 35.

©atfepet griebr. Subroig, 1772—1838, «ülajor in engl.
Sienften, b. ©r. «JtateS 1816, ©emeinberat 1832.

ü. ©raffenrieb, genannt «Otajöri, roopl farl Subro., 1767
6iS 1824, «ÄbiutattMßajor ber Segion 31 XII 1798 Bis
1819 VIII 99. 1805 DBerftlieut.

ü. ©raffenrieb Sari, üon «Burgiftein, 1766—1847.

©rofjaffottern, «ßfarret: ©amuel gürpSIin, in Sauenen
1782—1794, itt Slffoftern 1794—1809, in «RotjrBadj
BiS 1821.
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bis 1798, war verheiratet mit Cecile Franoois vo«
Longwy, Seine Tochter Melanie, geb, 1776, heiratete
1797 den Oberst Franz von Willading und 1799 einen
französischen Offizier, Marquis de la Salle, Der zweite
Oheim Johann Rudolf, 1716—1809, war bis 1799
Brigadier in Piémont,
de Berlens (Berlances), Fräulein ^ Ninette de Castella

von Freiburg, f. Jahrg, 1910, 222,

Debons Jean Louis, von Lausanne, geb. 1763,
Kommandant der Infanterie 7 XI 1798, der Legion 3 VII
99.

Dolder Johann, von Meilen, geb. 1775, Chef der
berittenen Jäger 8 XI 1798.

v. Erlach, von Wichtrach, Rudolf, 1774—1848, des

Großen Rates u. Rathausammann 1816. Karl Emanuel,

1776—1862, Hauptmann in englifchen Diensten,

Oberstlieut. der Miliz. Gutsbesitzer in Gerzensee.

Feer Peter Albrecht, v. St. Gallen, geb. 1774, Art.-Lieut.
Ferrier Jean Csris, von Lausanne, Ancien der franz.

Kolonie in Bern.
Fischer Karl, von Reichenbach, 1775—1841, des Großen

Rates 1821—31.

Freiburg, Aufstand. Siehe darüber: M. <ls Oisslza.oK,
I^ss 1rou.i>1«8 cis 1799 dar,« is «airboir <i« VriboarZ-,
Arch. Fribg. IV 1888. Prof. Dr. E. Bähler: Ein
bernischer Bericht über die Volkserhebung im Kt. Freiburg

im April 1799, in Grünau«. 1916, 35.

Gatschet Friedr. Ludwig, 1772—1838, Major in engl.
Diensten, d. Gr. Rates 1816, Gemeinderat 1832.

v. Graffenried, genannt Majöri, wohl Karl Ludw., 1767
bis 1824, Adjutant-Major der Legion 31 XII 1798 bis
1819 VIII 99. 1805 Oberstlieut.

v. Graffenried Karl, von Burgistein, 1766—1847.

Großaffoltern, Pfarrer: Samuel Füchslin, in Lauenen
1782—1794, in Afföltern 1794—1809, in Rohrbach
bis 1821.
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©über, Sotjann Safob, 1747—1809, ©lafer, 1795 SBelfcp*
toeinfdjenf, 1798 Siftriftejunehmer.

£aaS SBilpetm, ü. '«Bafel, 1745—1800, ©enerafinfpeftor
ber pelüet. «irtitterie.

Senner gerbinanb Subroig, 1736—1820, b. ©r. «RateS

1775, ©edelfdjretber 1790, Sanbüogt üon Sönig 1791.
Bis 97.

Senner gerbinanb ©otttieb (üon SSipp), 1758—1821,
§auptmann, ©leitSljerr gu ©ümmenen 1816.

Safthofer ©ottlieB ©rnanuel, 1724—1803, gürfprecper,
SBerroalter beS Snfelfpitafe 1789.

Saftljofer ©ottlieB «Rubolf, 1767—1823, ©anitätSratS*
fcpretBer, Sangleietjef beS pelüet. SepartementS beS Sn*
nern, 1803 ©taatSfdjreiBer beS SantonS «ilargau.

Sttftpofer ©rnanuel, 1771—1824, Steut. ber «tabtroadje
1797, Hauptmann 1803, DBerftlieut. 1814, DBeriuftruf*
tor ber ©tanbeStruppen.

SaftBofer «Rofette, 1779—1857, üerpeiratete fiep 1813
mit Dr. S°hann «Jeieberer, bem trefflichen Seilet bei
«DeäbcpeninftituteS in «JJüerbon unb ©enf.

Seiler Sluguftin, üon ©ototpurn, ©pef ber pelüet. Segiott.
rourbe 31 VII 1799 roegen Uufätjigfeit atS Somman*
battt ber tjelüetifctjen Sruppen entfefet.

Sönig, ©tammgut ber gamilie ©tettler, üon ca. 1700
Big 1888.

SentuluS «Bernparb, 1770—1825, beS ©r. «JtateS 1805,
DBeramtmann üon «Stiren 1816; üerpeiratet mit einem

grl. ü. «ßourtateS.

Sorge SpomaS ©uitlaume, frang. ©euerat. «8gt. ©rettat,
hift. bu »alaiS.

be Suge SouiS, üon «JeeuenBurg, befaß" üon 1794—1801
bie peutige «JJiaifon «ßourtateS in «JRarüt.

dRap griebridj, 1773—1857, ©taatSfctjreiber 1827.

V. dRuxalt «Bernparb Subroig, 1749—1816, b. ®r. «JtateS

1785, Sanbüogt üon «Bipp 1789—1795, b. Sl. «JtateS
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Güder, Johann Jakob, 1747—1809, Glaser, 1795 Welsch-
meinschenk, 1798 Distriktejnnehmer.

Haas Wilhelm, v. 'Basel, 1745—180«, Generalinspektor
der helvet. Artillerie,

Jenner Ferdinand Ludwig, 1736—1820, d, Gr, Rates
1775, Seckelschreiber 1790, Landvogt von Köniz 1791
bis 97.

Jenner Ferdinand Gottlieb (von Bipp), 1758—1821,
Hauptmann, Gleitsherr zu Gümmenen 1816.

Kasthofer Gottlieb Emanuel, 1724—1803, Fürsprecher,
Verwalter des Jnselspitals 1789.

Kasthofer Gottlieb Rudolf, 1767—1823, Sanitätsratsschreiber,

Kanzleichef des helvet, Departements des

Innern, 1803 Staatsschreiber des Kantons Aargau.
Kasthofer Emannel, 1771—1824, Lieut, der «tadtwache

1797, Hauptmann 1803, Oberstlieut. 1814, Oberinstruktor
der Standestruppen.

Kasthofer Rosette, 1779—1857, verheiratete sich 1813
mit Or. Johann Niederer, dem trefflichen Leiter des

Mädcheninstitutes in Dverdon und Genf.
Keller Augustin, von Solothurn, Chef der helvet. Legion,

wurde 31 VII 1799 wegen Unfähigkeit als Kommandant

der helvetischen Truppen entsetzt,

Köniz, Stammgut der Familie Stettler, von ca, 1700
bis 1888.

Lentulus Bernhard, 1770—1825, des Gr. Rates 1805,
Oberamtmann von Büren 1816; verheiratet mit einem

Frl. v. Pourtales.
Lorge Thomas Guillaume, franz. General. Vgl. Grenat,

hist, du Valais.
de Luze Louis, von Neuenburg, besaß von 1794—1801

die heutige Maison Pourtales in Marin.

May Friedrich, 1773—1857, Staatsschreiber 1827.

v. Muralt Bernhard Ludwig, 1749—1816, d. Gr. Rates
1785, Landvogt von Bipp 1789—1795, d. Kl. Rates
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1796 unb 1803. ©ein ©optt Serttparb Subroig, 1777
bis 1858, roar ber ©edettneifter üon 1826—31.

dRutad) ©igmunb «Rubolf, 1768—1808, DBeramtmann
üon Siactjfelroalb 1803.

DBerlanb, «lufftaub. «Im 13. Slprit 1799 erlagen bte

grutiger Bei ihrem boteiligen «Angriff auf Stjun bett

hetüetifehen. Srupepn auf ber Stjuner 9l'tlmenb. UeBer
Pen Slufftanb f. Siltier, ©efcp. ber Beißet. «JtepuBlif I,
265—67 u. ©trider, §elü. Iftenfammlung IV unb
3lrd)iü beS .Igiftor. «SereinS Sern, S3b. 14.

«Pauli (©amuel) S°hann SBagenBauer in «Sern, 9trt*
Sieut., ügt. Sahrg- 1911, 211.

«Planta ©aubeng, üon ©atttaben, «JtegierungSftatttjalter
beS St§. «Bern Sum 1799 Bis 21. San. 1800.

«preBoiS SouiS ©parieS, geB. in «Befancon 1768, 9lrt*
.«gptm. Sgf. üßer ben SlrtiHerieparf Bei SBotjtettSroü
Sanb 1911, ©. 182 ff.

^xobft SatoB, ©ericptäftattpalter in S"S.
«Jfaucpletft, ber jüngere, 1790—1815, feierte fein 10*

jähriges Subdäum am 14. «Roü. 1799.
BiBon (StiBBott) Sartpelmp, üott SariS, Sieut. unb Slrt.

3«ugroart, rourbe üon ber «Serfcpleuberung üon Speeres*

gut freigefprocpen (Sb. 3000 u. 3005 beS «pelüet
SlrajiüS).

«Rppiner griebricp, 1772—1817, ScpenSfümmiffäi.
"

©inner griebricp, ©opn beS ©ottl. ©., SanbüogteS in.
Sonmont 1785—91.

©inner «itBrapam ©manuel, 1741—1811, «Pfarrer in
©ignau 1781—1811, fein ©opn:

©inner ©rnanuel, 1772—1852, ©ertehtSfiattpatter üon
Softtiofen 1798, «JRuSpafenfdjaffner 1816.

©prüngti Sernparb, 1758—1826, «Pfarrer in Sönig 1789
BIS 1826.

©teiger ©ottl. SltBrecpt, 1771—1843, DBeramtmann üon
Spim 1816, b. Sl. «RateS 1826, ©opn be» §errfdjaftS*
perrn üon SBicptractj.

7
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1796 und 1803. Sein Sohn Bernhard Ludwig, 1777
bis 1858, war der Seckelmeister von 1826—31.

Mutach Sigmund Rudolf, 1768—1808, Oberamtmann
von Trachselwald 1803.

Oberland, Aufstand. Am 13. April 1799 erlagen die

Frutiger bei ihrem voreiligen Angriff auf Thun den

helvetischen Trupepn auf der Thuner Allmend. Ueber
den Ausstand f. Tillier, Gesch. der helvet. Republik I,
265—67 u. Strickler, Helv. Aktensammlung IV und
Archiv des Histor. Vereins Bern, Bd. 14.

Pauli (Samuel) Johann, Wagenbauer in Bern, Art,-
Lieut., vgl. Jahrg. 1911, 211.

Planta Gaudenz, von Samaden, Regierungsstatthalter
des Kts. Bern Juni 1799 bis 21. Jan. 1800.

Prévois Louis Charles, geb. in Besancon 1768, Art.-
Hptm. Bgl. über den Artilleriepark bei Wohlenswil
Band 1911, S. 182 ff.

Probst Jakob, Gerichtsstatthalter in Ins.
Rauchleist, der jüngere, 1790—1815, feierte sein 10-

jahriges Jubiläum am 14. Nov, 1799.

Ribon (Ribbon) Barthelmy, von Paris, Lieut, und Art.
Zeugwart, wurde von der Verschleuderung von Heeresgut

freigesprochen (Bd. 3000 u. 3005 des Helvet.
Archivs).

Ryhiner Friedrich, 1772—1817, Lehenskommissär.
'

Sinner Friedrich, Sohn des Gottl. S,, Landvogtes in
Bonmont 1785—91,

Sinner Abraham Emanuel, 1741—1811, Pfarrer in
Signau 1781—1811, sein Sohn:

Sinner Emanuel, 1772—1852, Gerichtsstatthalter von
Zollikofen 1798, Mushafenschafsner 1816,

Sprüngli Bernhard, 1758—1826, Pfarrer in Köniz 1789
bis 1826.

Steiger Gottl. Albrecht, 1771—1843, Oberamtmann von
Thun 1816, d. Kl. Rates '1826, Sohn des Herrschaftsherrn

von Wichtrach.
7
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V. Steiget SttBtecpt «Rubolf (üon Sipp), 1760—1816, beS

©t. «JtateS 1795, «poligetbireftor 1804. Sgl. üßer baS
Somitee in «ReuenBurg Stiller, Spetüetü I 335.

©tuBer «Rubolf, Dr. jur., 1752—1804, SiftriftSftatt*
patter.

©tudi Sl. griebricp, SiftriftSfepreiiBer in ©rlaeh.

Sfdjarner S°b- Saptift, 1751—1835, Surgermeifter in
©pur uub SunbeSpräfibent 1793, «RegterutigSftatttjalter
üon Sern 1799.

ü. SBagner S»h- S<ü-, 1751—1826, Sanbüogt üon SanbS*
put 1789—95, Slrt.*«Otajor.

ü. SBatbfirdj Serttfjarb, üon ©epaffpaufen, Sägerpaupt*
mann ber pelüet. Segion, roopit S. ü. 353. gum
Safran, 1760—1847, greipauptmann.

SBilb SlBrapam, 1767—1848, b. @r. «RateS 1818.

SBurftemßerger Sart, 1775—1851, b. ©r. «RateS 1816
bis 1831, SlppeMationSricpter 1820—31.
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v. Steiger Albrecht Rudolf (vou Bipp), 1760—1816, des
Gr. Rates 1795, Polizeidirektor 1804. Bgl. über das
Komitee in Neuenburg Tillier, Helvetik I 335.

Stuber Rudolf, Dr. sor,, 1752—1804, Distriktsstatthalter.

Stucki A. Friedrich, Distriktsschreiiber in Erlach,
Tscharner Joh. Baptist, 1751—1835, Burgermeister in

Chur und Bundespräsident 1793, Regierungsstatthalter
von Bern 1799.

v. Wagner Joh. Jak,, 1751—1826, Landvogt von Landshut

1789—95, Art.-Major.
v. Waldkirch Bernhard, von Schaffhausen, Jägerhauptmann

der helvet. Legion, wohil B, v, W. zum
Safran, 1760—1847, Freihauptmann.

Wild Abraham, 1767—1848, d. Gr. Rates 1818,

Wurstemberger Karl, 1775—1851, d. Gr. Rates 1816
bis 1831, AppMationsrichter 1820—31.
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